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Schlumſchlügereien Streſemanns. 
öů‚ In Deutſchland iſt angeblich alles paziſiſtiſch geſonnen. 

Sei einem Tee, deun Reichsminiſter Dr. Streſemann 
geſtexn ule per Adein Vertretern der Weltpreſſe in Geuf 
gab, machte der Miniſter eine Reihe von Ausführungen 
grundſätzlicher Art zu den Vorgängen im Volkerbund wäh⸗ 
rend der gegenwärtigen Tagung. Der Miniſter ſtellte ſich 
in begug auf die eingebrachten n‚hahe⸗ vor allem Polens 
und Hollands, auf den Siundeße daß eine feierliche Er⸗ 
kläruug in iedem Falle zur Befeſtigung des Weltjriedens 
beitrage. Er verwies dann auf den Entſchluß Deutſchlanbs, 
dur Unnahme ber Fakultattvpklauſel für die Haager Schieds⸗ 
jekichtsbarkeſt, als Beweis dafür, daß wir' uns nicht mit 
lohen Worten begnügen, und ſhrach die Hoffnung aus, 

daß andere Länder bieſem Beiſpief folgen werden. 
99 ſcharfer Abwehr der von franzöſiſchen Blättern, ge⸗ 

pllosenen mißbräuchlſchen Auswertung unverantwortlicher 
und nicht elnmal auf deutſchem Boden und in Kenntnuis bes 
heuttgen Deutſchlandbs geſchrievener Artikel, wie die der 
„Meßſchheit“, entwickelte er den Gedanken, daß eine in der 
eiſiſe ſon und dem Volk gleichermaßen von allen großen 
volitiſchen Partelen, eanein maß der eOrhüblage ver⸗ 
retetie Mneig 5 als bie allein maßgebende Grundlage für die 
Beurteilung des deutſchen poliſiſchen Wollens angeſehen 
werden müſſe. uteber Nuancen, hvte Form, Ausdruck und 
Art, wurde geſtritten, aber nicht mehr Uber die Grundlagen 
Dlefer Politik, Und er verwies mit nachdrücklicher Betonung 
Poai daß die innere Entwicklung Deutſchlands zu dieſer 
Politik eine noch ſchnellere und intenſivere hätte ſein kün⸗ 
neui, wenn von Anbeginn an ein planmäßiger Abbau der 
moraliſchen und materiellen Belaſtungen erfolgt wäre, wie 
ſte, die Rheinlandbeſatzung noch immer darſtellt. Der Mi⸗ 
Riſte wies die Aufaſſung zurück, als ob die Beſprechungen 
ehiſe ocaärnomächte gelegentlich der Völkerbundstagungen 
eine Berinträchtiguna der Vöblkerbundsarbeiten, bedeuteten, 
oder als ob die kleinen Staaten auf eine Statiſtenrolle be⸗ 
SPhateh werden ſollten. Deutſchland werde ſich ſtets für die 

1 — der demokratiſchen Prinzipien des 
b indes einſetzen. Mit dem Aushruck des lebhaften 

Kerns Über-das Ausſcheiden von Männern, wie Beneſch 
tanderpelde, perbänd der Miniſter den Wünſ „ das 
133 1 Beben dem wöeb Auie le, Per⸗ 

E färket, An. m Nie PeesLer werl ge, beten 
it‚ Aen, im Rat es erſt zu ſchaffen und zu 

züglch der Abrüſtungsfrage unterſtrich Dr. Streſe⸗ 
ů ſeit, daß Deutſchland nur als „das der 
herheit abenen,- bedürftige Land“ ſich weiter im Sinne 

einer entſchtedenen Förderung dieſer Aufgabe bemühen und 
büüeg , ſecige Siund werde, der bem leichen 420 

   

   
   

„Der jetzige Stand ver Abrüſtungsfrage iſt durchaus 
unhefriebigenb“ erklärte Dr. Streſemann, „und auch wohl für 
D4 * die für die OHaerAben Staaten das Wort füh⸗ 

„ Er fügte hinzu, daß zur Abrüſtungsfrage vorausſichtlich 
ein,Mitglied der deutſchen Delegation in der Vollverſammlung 
den Poſitiven deutſchen Standpunkt vertreten werde. Schließ⸗ 
lich Lerwies der Miniſter auf die Bedeutung der morgen auf 

    

  

ber Pagesordnung ves Rates ſtehenden Frage des ungariſch⸗ 
rumhiſchen Konfliktes, die mit dem Gebiete des Minoritäien⸗ 
ſchutzes eine der größten Aufgaben des Völkerbundes berühre, 
86 ber A‚.„ die Hoffnung nach einer zufriedenſtellenden 

Kung aus. ů 
Aiff die Frage eines franzöſiſchen Journaliſten, ob Deutſch⸗ 

eabſichtige⸗ in Genf auf Grund des Artitels 19 der 
Völkerbundsſatzung die Frage der Rheinlandräumung auf⸗ 
zurollen, erwiderte ver Miniſter, daß dieſe Angelegenheit bis⸗ 
lang im Rahmen der Locarnomächte verhandelt worden ſei, 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die im Hefuhen Rahmen 
einer. zufriedenſtelenden Löſung entgegengeführt werden 
würde. 

p ** 

Streſemann hat in feiner Rede ein Bild von Deutſchland 
gezeichnet, wie es leider den Tatſachen nicht ganz entſpricht. 
Eß genügt nicht, daß er radikal⸗vazifiſtiſche Schriftſteller 

e Mertens einfach als Lumpen bezeichnet und deren Ver⸗ 
öffentlichen als Lüge hinſtellt. Viel zweckmäßiger wäre es 
geweſen, wenn ſich ber deutſche Außenminiſter wahrheits⸗ 
gemäß über die von Förſter und Mertens beanſtandeten 
ſchwärz⸗weiß⸗roten Geheimrüſtungen ausgelaſſen hätte. Das 

tqot Gtreſemann wohl deshalb nicht, weil er ſonſt befürchten 
üßte, daß ihm ſeine deutſchnatishnalen Miniſterkollegen noch 

nehr als bisher zu Fell gerückt wären. Mit der von Streſe⸗ 
nu geübten Ableugnungspolitik kommt aber die Ab⸗ 

kRfüfigs⸗ und Friedensidee ebenſowenig weiter wie mit 
Anberlains Flottenpolitik oder Frankreichs vergrößer⸗ 

ten Küſtungen. ů 

Der neue fronzöſiſche Antrug. 
Abrü b; 

. Wonkoun erangttundtoben 

        

Eniſchließungsantrag ein. In dieſem Reſolutionsentwurf 
wieb der Völkerbundsverſammung der Abſchlüß von Schieds⸗ 
gerichtsverträgen empfohlen, die eine friedliche Reglung aller 
feßie igkeiten ficherſtellen und zwiſchen allen Ländern gegen⸗ 
ſei 995. Vertrauen herſtellen. Gleichzeitig wird der Rat ge⸗ 
betkn, den Abrüſtungsausſchuß damit zu beauftragen, einen 
V. twurf zur Begrenzung und Verminderung der Rüſtun⸗ 
geli ind die Maßnahmen zu prüfen, die geeignet ſind, allen 
Staafen, die notvenvigen Sicherheitsgarantien zu geben, um 
ihnen die Feſtlegung der Höhe der -Rüſtungen auf niedrigſter 

üſler in einem internationälen Wanchnaßenres zu er⸗ 
i Die Verſammlüng iſt per Anſicht, daß; dieſe Maßnah⸗ 

  

    

   

  

   
  

me tweder in einer Angléeichung Rs einzelnen Sicherheits⸗ 
palt er in einer Muitlich in ein inwendung der Völter⸗ 
br ituten oder ſchließlich in einer elaſtiſcheren Geſtaltung 
d ifer Protokolls geſucht werden können, die den Sig⸗ 
na ſen, unabhängig von den allgemeinen Paktverpflich⸗ 

tungen die: Anpaſſung ihrer Obliegenheiten an die mehr oder 
weniger enge Suliartat geſtattei, die cß Mächte je nach 

geographiſchen Lage mit din verſchiedenen Nationen 

  

ihrer 

    
vet 

  

haite, ein Bruch zwiſchen Sronkreich und 

Juſtis 

hat, die vom Volke eben nur als Fehlurteile, als   

Vorangegangen war eine ſehr wirkſame Rede des ſchwedvi⸗ 
ſchen Delegierten Sandler, der erſt Abrüſtung forverte, um 
eine gewiſſe Gleichheit Lergfiftiten Graf Bernſtorff ſtimmte 
den Ausführungen Sandlers in wenigen Sätzen wärmſtens zu. 

Paul Voncour meinte dann, die Sicherheit ſei eine un⸗ 
erläßliche abnurüie der Abrülſtung für bie meiſten 
Staaten und nur die un bie Ceſſ dieſee Wunſches lönne 
allein die Möglichkeit geben, die Erfüllung der Forderung zu 
ermöglichen, die Graf Bernſtorff als der Gläübiger immer 
wieder vorbringe und die ihm „ſo berechtigtermaßen am Herzen 
liege“. Er lehnte den Gedanken eines kontinentalen Genfer 
Paktes ab, denn die liniverſalität ſei unerläßlich. Trotzbem 
lönne man Vereful das beſonders gefährdet ſel, im Auge 
ahen und Vere nbarungen Oun ine , für bie anveren 
ächte offenhalten. Es gebe auch eine Unterſchiedlichkeit der 

Garantien dem Grade nach, ohne daß ſie veshalb an ſich an 
Wert einbüßten. Jede Garantie ſei beſſer als nichts. In 
Uebereinſtimmung mit der Frage L50 lorverte er ſchließlich, 
daß die Sicherheit durch die Arbeiten des Vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtungsausſchuſſes ausreichend gewährleiſtet ſei. 

Verringerung der Ratstagungen? 
Der neugewählte Völkerbundsxat bält am Sonnabend⸗ 

vormittasg um 10 Uhr ſeine erſte Sttzung ab. Er wird ſich 

    

  

u, a, auch mit der Frage befaſſen, ob der Völrerbundsrat 
kituftig nur dreimat im Fahre zuſammentreten ſoll. Die 
Erſte Kommiſſion der Völkerbundeperſammlung beſchäftigte 

ich am Freitag mit der Vereinheitlichung des fatsrua ona⸗ 
en Rechts und der Frage der Einberufung einer ent⸗ 
ſprechenben Staatenkonſerenz. 

In volitiſchen Kreiſen Londons wird das Ausſcheiden 
Belgiens aus dem Völkerbundsrat iusbeſondere mit dem 
inweis auf die überaus wertpolle Arbeit Banderveldes im 
at bedauert. A dieſem Bedauern über das Ausſcheiden 

der Perſon Vandervelbes ſind ſich ſämtliche Parteien einig, 
und die Genfer Korreſpondenten der großen konſervativen 
eitungen betonen übereinſtimmend die große Sympathle, 
eren ſich Vandervelde in Geuf erfreut. Man ſſt in Lon⸗ 

don geneigt, die Nichtwiederwahl Belglens als einen Prä⸗ 
E ben Veginn einer neuen Völkerbundstraditſon 
Ur die nichtſtändigen Ratsſitze zu betrachten. Man ſcheint 
anzunehmen, daß ſich in Genf nunmehr ſo etwas wie eine 
ungeſchriebene Regel berausbilden wird, die eine breimalige 
interelnander erfolgende Wahl in den Rat in Zuknuft ver⸗ 
indert, 8 bas Bedauern über die Niederlage Belgiens 

miſcht ſich in London eg brlich die Freude daruber, daßt die 
Wahl auf ein Glieb bes britiſchen Reiches gefallen ſſt. Man 
weiſt in bieſem Zuſammenhang darauf hin, daß die Wahl 
Kanadas die bisher ungenügende Vertretung des britlſchen 
Reiches im Völkerbundsrgt korrigſexe, und daß damit der 
Welt neuerdings die ſtaatliche Selbſtändigkeit der Dominlen 
nicht nur im Rahmen des engliſchen Re lört fondern als 
Eaktor ber Weltpolitit vor Augen geführt werde. Der 
„Star“ ſtellt ſeſt, daß mit der Wahl Kanadas das angel⸗ 
109 e Nordamerila zum erſten Male im Völterbundsrat 
wirkn 0 dDiei G Alſarhe auß heSielungid K5 Ge ugten 

ng dieſer⸗Tatſache auf bie Stellung der Vereinigten 
Staaten zum Völkerbund zu beobochten“ 0 

  

Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Spannung. 
Frankreichs Sozialiſten gegen Abbruch der Beziehungen mit Sowjetrußland. 

In einer offiziellen Hasſübpus autwortete die franzö⸗ 
ſiſche Retzierun ttel die Ausflihrungen von Litwinow, wel⸗ 
cher in einer Mitteilung an bie Moskauer Pre 0 ö ſcheint 

yußlan ein 
Am, io weniger angebracht, als vor kurzem elne offiziell 
Wilhthung gulſſchen en, beiden Ländern in ber Srage der 
ranoöftf e Rioteruntg et chulben erzielt worden ſei. Die 
ranzöſiſche Regierung küßt bemgegenüber erklären, daß 

Den ſeit einigen Wochen die Vertreter der Sowiets in die⸗ 
en Verhandlungen mit Frankreich etwas mehr Entgegen⸗ 
kommen zeigten, baß aber barüber hinaus die ruſſiſche Re⸗ 
gierung noch keinerlei formellen Vörſchlag gemacht habe 
und noch wenigen davon die Rede ſein kbnne, daß eine end⸗ 
Frage⸗ Einigung zwiſchen den beiden Ländern in diefer 

rage erzielt ſei. 
Erwartung des heutigen Mintſterrats, der aller Vor⸗ 

ansſicht nach eine Entſcheidung in der Frage der Abberufung 
des ruſſiſchen Botſchafters Rakowfki treffen würde, fährt 
die Linkspreſſe fort, energiſch gegen einen Hruch mit Sowiet⸗ 
rußland Stellung zu nehmen. Im „Povulair“ warnte 
Blum die franzbſiſche Regterung, den Bruch mit Rußland 
herbetzuführen. Wenn man ſich auf dieſen Weg begebe, 
müſſe man ihn auch bis zu Enbe gehen. Man miüſſe auf 
die Blockadepolitik und die Politik bes Stacheldrahts, als 
auch ſogar auf Denikin und Wrangel zurlͤckgreifen. 

Jollhrieg zwiſchen Fraukreich und Ameerika. 
Der zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten von 

Amerika ausgebrochene Zollkonflitt iſt eine direkte Folge ves 
am 6. September in Kraft getretenen beutſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrages. Ser Ciß Hat in eisbert ertrag einen be⸗ 
trächtlichen Teil der Söätze ſeines bisherign Zoltarifes nicht 
unweſentlich be8 Le Dieſe Teilreviſion, dle fämtliche Waren 
der Liſte E-des deut San, Pentſe Vertrages erfaßt, gilt 
nicht nur für den Veriehr mit Deutſchland, ſondern für die ge⸗ 
ſamte ausländiſche Einfuhr nach Frankreich. Amerika, das in 
leinerlei vertraglichen Beziehungen zu Aete ſteht und in⸗ 
I ſen dem franzöſiſchen allgemeinen Zolltarif unterworfen 
Er fühlt ſich in fc'nen ßeu Hhifiachhen Intereſſen von dieſer 
rhöhung des fr. zöſiſchen Zolltariſes um ſo mehr bedroht, 

als dieſe einen großen Teil der Erzeugniſſe umfaßt, mit denen 
ſich die Vereinigten Staaten bisher in Frankreich ſehr erfolg⸗ 

  

reich gegen die deutſche Konkurrenz zu behgupten Mnts Wieig. 
Hie Deutſchland Waren der Liſte E eiſt⸗ 
begünſtigung droht nunmehr Amerika aus dem Velbe in 

Mei — 
Die amerikaniſche Regierung in Paris 83 die Eün⸗ 

leltun von Handelsvertra bperhemblunden vorheſchtagen, 
da dieſe nicht raſch genug Erfolg verſprachen, mit apclſſch 
Heterit Um einen Zollkrieg zu vermeiden, hat die franzöſtſche 

egierung ſich am Freitag zu einem Zugeſtändnis bequcutt 
und ihten allgemeinen Tarlf für die amerikaniſche Einfuhr um 
50 Prozent ermäßigt. Aber auch dieſer ermäßigte Tarif liegt, 
da ber allgemeine Tarif vreimal ſo hoch iſt, als ver Minimal⸗ 
tarif, noch immer um 50 Prozent über den der veutſchen Ein⸗ 
Meit eingeräumten Sätzen. Die aus Aeie, vorliegenden 

eldungen laſſen berelts erlennen, daß die Ambntgf Re⸗ 
ſterung ſich mit dieſem franzöſtſchen ugeſtändnis n du⸗ 

friedengeben wird. 

Schwurze Wolken um Horigont. 
Regierung und Parlament in Polen. 

Am Donnerstag ſtattete Vizeminiſterpräſident Bartel 
dem Senatsmarſchall Trompczynſki eine Viſite ab, mit dem 
er eine anderthalbſtündige Konferenz abhielt. 

Nach der Konferenz erllärte Bartel Preſſevertretern, daß 
ſeine Unterredung mit Trompezynſki die Arbeiten des Par⸗ 
laments in der nächſten Zeit betroffen habe. Marfſthall 
Trompezynſki habe ihm eine Rethe von Fragen bezüglich 
des Verhältniſſes der Regierung zum Seim und Senat ge⸗ 
ſtellt. Vizeminiſterpräſideut Vartel erklärke den Preſſever⸗ 
tretern, daß er dieſe Fragen Trompezynſkis nicht beantwor⸗ 
ten konnte, da er nicht Chef der Rogierung ſei. Dieje Frage 
ler rein politiſcher Natur, weshalb er ſich Hlerüber erſt mit 
em in Druſtieniki weilenden Miniſterpräſidenten verſtän⸗ 

digen werde. öů‚ 
Die Preſſevertreter waren jedoch aufdringlich und ſtelllen 

dem Vizeminiſterpräſidenten eine Reihe indiskveter Fragen 
Über ſeine perſönliche Meinung bezüglich des Verhältniſſes 
der Regierung zum Parlament. „Mir erſcheint die Lage,“ 
ſagte Bartel beim Verlaſſen des Parlamentsgebäudes, „inm 
ziemlich dunklen Farben. In dieſer Hinſicht bin ich ein aus⸗ 
eſprochener Peſſimiſt; ich ſehe piele ſchwarßen Wolken am 

Sori ont hinſichklich des Verhältniſſes zwiſchen Regierung   Und Parlament. 

  

Schwarzweißrote Klaſſenjuſtitz. 
In dieſen Monaten hallte die Welt wider von Proteſten 

gegen den amerilaniſchen Juſtizmord an Sacco und Van⸗ 
zetti. Es iſt aber ſehr lehrreich, den Blick nach der Heimat 
zu wenden und ſich einmal im Zuſammenhang zu vergegen⸗ 
wärtigen, was in Deutſchland ſeit Kriegsende an politiſcher 

jeleiſtet worden iſt. Die Deutſche Liga für Men⸗ 
Wemas te hat vor kurzem eine umfängliche Denkſchrift (im 

erlag Henſel u. Co., Berlin W 30) herausgebracht, die in 
gewiffem Sinne eine Zuſammenfaſſung all jener Einzeldar⸗ 
ſtellungen beſonders markauter Prozeſſe bietet, wie ſie ſchon 
früher von Kuttner, Gumbel, Mertens, Freymuth, Toller 
und anderen erſchienen ſind. Und ſop könnte man, wenn man 
dieſe dreihundert Seiten durchgeht, glauben, bier werde 
nichts Neues erzählt, nur Bekanntes aneinandergereiht. 
Aber das iſt ein Irrtum. Das Neue oder doch vorher nie 
ſo klar in Erſcheinung Geiretene liegt eben darin, daß bier 
die zahlloſen Einzelfälle ihrer Zufälligkeit entkleidet wer⸗ 
den. und durch ihre wuchtige Geſamtwixkung den unwiöer⸗ 
leglichen Beweis erbringen, daß die politiſche Nachkriegs⸗ 
juſtiz in einem unvereinbaren Gegenſatz zum Volksempfin⸗ 
den ſteht und aus dieſem Grunde Urteile hervorgebracht 

Wllür⸗ 
urteile empfunden werden konnten. ‚ 

Den wetitaus größten Teil des Buches bilden „Dokn⸗ 
mente der volitiſchen Juſtis mebr oder weniger nackte Dar⸗ 
ſtellungen der Prozeßtatſachen, wie ſie in der Linkspreſſe   

im Laufe der letzten Jahre erſchienen ſind. Dieſe „Doku⸗ 
mente⸗ ſinb⸗ da ſie von den verſchiedenſten Antoren her⸗ 
rüühren naturgemäß nicht alle gleichwertig. Am ſtärkſten 
ſind ſie dann, wenn, ohne jeden Kommentar, der reine Akten⸗ 
inhalt, der trockene Wortlaut, des Urteils widergegeben 

wird. Da ſtößt man auf Blätter, deren Inhalt auch den⸗ 
jenigen, der manches Tendenzurteil kennt, in ihrer Brutali⸗ 
tät vor den Kopf ſtößt. Man leſe, jeder Juriſt leſe das 
Urteil, das der Amiggcrichierat Dr. Springer in Polkwitz 
(Schleſien) am 6. 4. 1925 gegen einen Mann gefällt hat, der 
den Redner in einer ſozialdemokratiſchen Verfammlung 

durch Bearbeitung des Klaviers mundtot machen wollte. 
Dieſer Mann iſt wegen Hausfriedensbruch angeklagt und 
wird — freigeſprochen. In der Begründuna bes Urteils 
ſucht man vergeblich einen jnriſtiſchen Satz. Statt, beſſen 
legt dieſer Richter mit einer zyniſchen Offenheit und Aus⸗ 
führlichkeit ſeine politiſche Anſicht über Wahlverſammlun⸗ 

gen, Parlamentarismus, Demokratie dar, um zu dem 
Schiuß zu kommen, was der Mann getan hat, ſei heute 
durchaus üblich und daher nicht ſtrafbar. Man faßt ſich an 
den Kopf und fragt ſich: was wäre geſchehen, wenn ein 
Arbeiter eine deutſchnationale Verſamlung in dieſer Weiſe 
geſtört hätte? Und weiter: wenn alle, die etwas tun, was 
ſchon viele vor ihnen getan haben, ſtraflos bleiven, wie kann 
dann dieſer Richter überhaupt noch einen Angeklagten ver⸗ 
urteilen? Jeder Dieb kann ſich doch darauf berußen, daß 

unmd



  
  

Die e an ber Tagesordnung ſeien? Nun, der Herr 
Nurtzuexichisrat iſt Kraßverſezt worben, aber in wieviel 
Leu zei 19 ·8 Derartiges nicht an die Heffentlichkeit aedrun⸗ 

en ſein 
0 Der eben erwäbnte — betrifft eine Lappalte, aber er 
iſt als Symytom genau fo wichtig wie die bekannt geworde⸗ 
nen, „oroßen rozeſſe. Da gibt es Richter, die den Reichs⸗ 
bräfibenten Ebert als „Landesverräter“ „überfübren“, da 
hirb ein Unſchuldigor, weil er Jube iſt (Haas), monatelang 
wegen Mordes verſolgt, Päaziflſten brauchen nur längſt be⸗ 
kannte Dinge offen auszuſprechen, um Landesverratsbvec⸗ 
6155 am, lie zu baben, Putſchiſten völklſcher Couleur, 

te vor aller Augen den Umſturz beirteben haben, werden 
relgeſprochen, wie Lubendorff, oder zu lächerlichen „Stra⸗ 
len“ vexurtellt, polltiich mißliobige Perſönlichkeſten, wie 
éoeb, Stebens, Luppe und zahlloſe. andere, werden durch 
eine Juſtighetze bis auſfs Blut ſchtkantert, um ſie uunmbali 
u machen, und ſo aihe es weiter von Jahr zu Jahr, über 
äaltare und Rathenaumord und Obfles Tob ins Un⸗ 
abſehbare .. 

Jeder einzelue bleſer Fälle könnte als Zufall erklärt und 
entſchuldigt werden, jeder einzelne könnte als Ausnabme⸗ 
er A Lendeneüt werden. Aber wo ſich Fall an Fall 
rolht, wo Akten um Akten ſprechen — da kann bon Zufällen 
und Ausnahmen nicht mehr geſprochen werden, Sondern. 
da muß enu! Aſt werden, daß ein groher Teil burch eine 
Kluft getrennt iſt. Dieſe Richter urtetlen im Grunde noch 
immer „Im Namen des Königs!“, für ſie iſt die Revolution 
nicht durch Nattonalverſammlüng und Berfaſſung legaltſtert, 
haden ihnen erſcheint noch immer alles, was auf dem 
oden des Dreiklaſſenpreullens ſtebt, als heiltg und als 

Held, und alles, was auf republikaniſcher Seite geſchleht, 
als verrucht und verbrechertſch. Republikaniſche Miniſter 
ſind für dieſe Richter keine Mintſter, ſondern ſind Hochver⸗ 
räter in thren Kafßung und völkiſche Putſchtiſten ſind vor 
Grmer keine verfaſſungsfeindlichen Elemente, fondern die 
rneuerer des wilhelminiſchen Reichetz, Das es ſolche 

Richter gibt, iſt zu verſtehen; wer wollte ſolche zähe Feſt⸗ 
halten am Alten tadeln? Aber daß ſolche Richter heute 
noch Recht ſprechen dürfen, und zwar nicht über Miet⸗ und 
Kauſverträge, ſondern in den: daßn Mord⸗ und Veleidt⸗ 
gungsprozeiſen und dergleichen: das iſt nicht zu verſtehen. 

Es glöüt Richter, die politiſch betätigt und auf eine be⸗ 
ſtimmte Partei Lüiet, haben: ſie ſind nicht die ſchlimmen: 
ſie ſind auf ihrer Hut, daß man ihnen nicht politiſche Rechts⸗ 
beugung Baltgheg Aber ſchlimmer ſind, wie Landsberg, der 
frübere Volksbeauftragte, richtig hervorgehoben hat, die 
meutralen“, die allgemeiln reaktionären Richter. Ihre 
Selbſterkenntuts bat nicht ausgereicht, um Unen zu ſagen, 
ſie müßten vorſichtig in ihrem Urteil ſein. Sie ſehen, da ſie 
a „nentral“ ſind, keinen Anlaß, die Bearbeitung politiſcher 
rozeſſe aus der Hand zu geben, und ſie, dieſe „Neutralen“, 

fällen die ſchlimmſten Parteiurtetle. Das erwetſt dieſe 
Denkſchrift der Liga für Menſchenrechte auf jeder Seite, und 
das zeigen auch die Erfahrungen, die man überall mit den 
Richtern, die gleichzeitig Abgoordnete ſind, macht. 

3 iſt unmöalich, dieſe Denkſchrift • leſen, ohne ſich die 
Frage vorzulegen: Was ſoll werden? Gewiß, in vielen 
Fällen hat das preußiſche Juſtizminiſterinm durchgegriffen 
und Diſziplinarverfahren eingeleltet, aber genügt das? 
Gibt es allgemeinere Maßnahmen, um zwiſchen Volksſtaat 
und Aainz wieder eine Harmonie her uſtelen, wie ſie im 
wilhelminiſchen Deutſchland zwiſchen Regierung und Juſtiz 
Deoiſe won beſtand? ie Denkſchrift der Liga macht eine 

'eihe von Vorſchlägen zur Juſtizreform, die alle den Zweck 
haben ſollen — und das iſt das Intereſſanteſte daran! —, 
die Aufhebung der Unabſetzbarkeit der Richter zu ver⸗ 
meiden der Tat: dieſe äußerſte Maßnahme iſt gu⸗ 
Melche Re, ſehr gefährliche; denn es küme immer darauf an, 
welche Regierung gerade in der Lage iſt, von ihr Gebrauch 
de machen. Die völlige Anpaſſung der Juſtiz an den Sinn 
er neuen Zeit wird ſicherlich eine Sache von Generationen 
ein. Was aber beute ſchon getan werden kann, um dieſe 
rtentwicklung zu beſchleunigen, iſt: dauernde und gründ⸗ 

iche Beſchäftigung der Preſſe mit den Vorgängen in der 
Juſtia, Populariſterung des Rechts, damit das Volk nicht 
wie vor einem Myſterlum vor den Schranken des Gerichts 
ſtehe, Enklaſtung und Beſſerſtellung der Richter und eine 
planmäßige republikantſche Perſonalpolitik an den wichtigen 
Stellen im Lande: auf dieſem Wege muß tallmählich bie neue 
im Fieber um ſich ſchlagende Rechtſprechung in politiſchen 
Proseſfen, mit ihrer eiſernen Fauſt nach links, ihrer 
Sammethand nach rechts, zur Geſundung gebracht werden. 

SDer Mord au dem italicniſchen Konſul. Ueber die 
Motipe ſeines Attentats auf den italieniſchen Vizekonſul 
Nardini fagte der Mörder Modugno in der geſtrigen Ver⸗ 
nehmung aus, daß man ſeiner Frau den Paß verweigert 
habe, als ſie ihm nach Frankreich nachkommen wollte. Er 

be lich besbaußs beim Oeneralkonſul melben Laſfen uuß ſel 
Lon Grafen Narbini empfangen worden, der ibm barſch 
erklärt habe, die Angelegenbeit intereſftere ihn nicht, er 
müſſe ſich an den Gouverneur von Rom wenden. Darauf⸗ 
bin habe er den Vizekonſul erſchoffen. 

Wahlterror bein Volͤsentſcheid. 
Preiſpruch eines Junkers, ů 

Vor bem Schöffengericht in Lanbsberg wurde geſtern 
egen ben Rittmeiſter a. D., und Landbundgeſchäftsführer 
ruſt Schultze in Friedeberg (Neumark) verbanbelt, der an⸗ 

geklagt war, ſich gegen 
en zu baben. Ber Geſchäftsführer Schulte hat in ſeiner 
igenſchaft als verantwortlicher Redakteur der Lanbbund⸗ 

zeitung in Friedeberg am 18. nt 1926 eine Bekannt⸗ 
machung folgenden Inhalts veröffentlicht: „Wir bitten noch⸗ 
mals, dafür du Veſbez daß am 20, die Wahllokale von 
ſfrüh bis abenbs überwacht werden. Alle, die zur Wabl 
ürenz werden in ſchwarze Liſten eingetragen, Sulgererge, 
hre Namen öffentlich gebrandbmarkt werden.“ er Ge⸗ 
ſchäftöführer Schultze bemerkte auf Befragen des Gerichts⸗ 
vorſitzenden, er habe ſich bierzu veranlaßt gefüblt, da er in 
dem Vorgehen der, Fürſtenenteianung“ eine verfaſſungs⸗ 
widrige Handlung“ heſehen und die Intereſſen der Land⸗ 
bundmitglieder ſchwer geſchäbigt geglaubt. 

Der Vertreter der Anklage betonie, daß nach der Reichs⸗ 
verfaſſung alle Gewalt vom Volke gentſcheit insbeſondere 
beim Volksbegehren und beim Volksentſcheib ſei bas Volk 
völlig ſouverän. In dieſes durch die Verfaſſung gewähr⸗ 
leiſtete Recht habe der Ungetlagte einzugreifen verfucht, in⸗ 
dem er den zur Wahl Gehenden öffentlich mit einem An⸗ 
910 auf die Ehre gedroht habe. Von der Anwenbung des 

103 könne keine Rebe ſeln, weil es ſich nicht um bie Be⸗ 
einfluſſung einer ewöhnlichen Wahl, ſondern um einen 
trafbaren Eingriff in die Wahlhanblung von befonderer 
ebentung handele. Er beantragte eine Geſängnisſtrafe 

von ß Monaten mit dem Anheimgeben. Straſausſetzung 
du gewähren. 

er Verteidiger bemerkte, ſolange keine Wahlyflicht be⸗ 
ſtehe, könne auch von einer Wahlbehinderung keine Rede 
fein. Das Gericht ſprach den Angeklagten frei, da es in 
deſſen Handlunasweiſe keine ſtrafbare Bedrohung erblicken 
könne. Außerdem wäre die öffentliche Bekanntmachung in 
diefer Form nicht verboten. 

    

Dle Waͤhlen in Irland. 
Die bisher vorltegenden erſten Ergebniſſe der iriſchen 

Wahlen laſfen, wie die Blätter glauben, auf einen Sieg 
der Regierung Cosgrave ſchließen. Die endgultigen Ergeb⸗ 
niſſe werden erſt in der nächſten Woche feſtſtehen. Präſibent 
Cosgrave ſiegte in Kirk City mit 17 3905 Stimmen über ſei⸗ 
nen republikaniſchen Gegner, ber 11608 Stimmen erhielt. 
Es wird erwartet, baß alle Miniſter der Cosgrave⸗Regie⸗ 
rung ihre Sitze bebalten werden. Die Wahl des Revolu⸗ 
tionärs Larkins erregt großes Auſſehen. Redmont (Natto⸗ 
nalliga) wurde ewählt, desgleichen die rechte Hand Deva⸗ 
leras, Aiken, „Kimes“ zufolge beträgt die ahlbetetligung 
wahrſcheinlich nicht mehr als 70 Prozent der ählerſchaft. 

* 

Wablausſchreitungen in Irland. Donnerstag abend ſand 
in der Stadt Rapbio, Grafſchaft Donegal, anläßlich ber 
triſchen Wahlen ein Zuſammenſtoß zwiſchen Anhängern der 
Regiexung be Valeras ſtatt. Durch Revolverſchüſſe wurden 
drei Perſonen ise davon eine ſchwer. Die Poltzei 
unterdrückte die Lusſchreitungen. 

Annuhernng Rußlands an Groß⸗Britannien? 
Nach der „Weſtminſter cßhetter erſtrebe die ruſſiſche Re⸗ 

gierung einen Pakt mit Grohbritannten. Das Blatt ſchreibt, 
es habe guten Grund zu der Annahme, daß die Sowietregie⸗ 
rung in nächſter Zeit verſuchen werde, Verhbandlungen für 
die Wiederherſtellung normaler Beziehungen mit England 
u eröffnen. Die Grundlage für die VBerhandlungen ſolle 
ie Reglung der Anſprüche der britiſchen Gläubicer fein, 

wogegen die Sowjets hofften, britiſche Krebite zu normalen 
Saben für die ruſſiſche induſtrielle Entwicklung zu erbal⸗ 
ten. Augenblicklich werben offiziöſe Sondierungen vorge⸗ 
nommen. Nach dem Monat Oktober, in dem die Sowjet⸗ 
behörden hauptſächlich mit den Jabresſeiern der Revolution 
beſchäftigt ſein werden, werde die Frage aktip verfolgt 
werden. Dieſer Schritt ſei zurückzuführen auf die gegen⸗ 
wärtige ſchwierige finanzielle Lage der Sowiets. 

  

5 ,7 des Strafgeſetzbuches vergan⸗ 

Imner reue Kommeniftenprozeſfe in Bayern. 
Die bayeriſche Juſtiz hat ſich ſeit resfriſt bie 

zurecht gelegt, die Teilnehmer einer nichtöfſenilichen kommu⸗ 
niſtiſchen Verſammlung durch Polizeibeamte dtiche zu laſſen, 
die Leute dann als Mitglieder einer ſtaatsfelndlichen Berbin⸗ 
dung in den Anklagezuſtand zu ſetzen und den einzelnen jeweils 
u drei Monaten Gefängnis zu verurtellen. Vegründet wird 
ieſe Methode mit der Rechtüprechung des Reichsgerichts. Ob⸗ 

wohl nun aber vor kurzem Daß pſe ömne oel vom GEe Sie 
juſtizminiftertum erklärt hat, daß die baveriſchen Geri ie 
Rechtſprechung des Reichsgerichts völlia mißverſtanden hätten, 
wurben am Donnerstag wiederum 18 Kommuniſten vor das 
Strafgericht in Regensburg gezerrt, weil ſie im Sommer v. J. 
an einer Bezirtstonfexenz der KPD. teilgenommen hatten. Die 
Anklage behaupꝛete, die Kommuniſtiſche Partel verſolge den 
gewaltſamen Umſturz der republikaniſchen Verfaſſung und 
deshalb ſei ſie, beſonders aber ihr Funktionärt ſlen⸗ eine 
ſtaatsſeindliche Verbindung. Das Urteil lautete für ſteben An⸗ 
jellagte auf Freiſprechung, für die übrigen elf auf eine Ge⸗ 

fängnishraſe von je drei Monaten. 
  

Abgelehute Teilnahme an der Tannenbergfeier. 
Die Vertreter aller republikaniſchen Parteien im Gau⸗ 

vorſtand Oftpreußen des Reichsbanners Schwarzrotgold 
Heratz wie die „Voſſiſche Zeituig“ erfährt, nach eingehenden 
eratungen einſtimmig die Beteiliaung des Reichsbanners 

Schwarzrotgold an der am kommenden Sonntag ſtattfin⸗ 
denden Tannenbergſeier abgelehnt. Die Vertreter aller drei 
Reichsbannerparteien waren darin 108 20 daß eine Spalier⸗ 
bildung für Ludendorff nicht in Frage kommen khnne. 

* 

Brüskierung der jüviſchen Kriegsteilnehmer. 

Das Feſtprogramm für die Einweihung des Tannenberg,⸗ 
Nationaldenkmals ſah nebeneinander die Anſprachen eines 
evangeliſchen, eines latholiſchen und eines jüdiſchen Geiſtlichen, 
die alle drei im Kriege Feldgelſtliche Lſchuß' nd, vor. Nach⸗ 
träglich ſah ſich nun der Denkmalsausſchuß (in dem übrigens 
die Reichs⸗ und Staatsbehörden nicht vertreten ſind) veran⸗ 
laßt, den jüvdiſchen Geiſtlichen von dem allgemelnen Welhealt 
auszuſchlleßen und ihn erſt im Denkmalsinnern zu Worte 
kommen zu laſſen. ane Müüſin hat ber in Ausſicht genommene 
juͤdiſche Geiſtliche ſeine Mlitwirkung bei der Beter abgelehnt. 
Zugleich hat der Reichsbund Iüdiſcher Frontſoldaten ſeine 
Beteiligung rückgängig gemacht. 

Einigungsbeſtrebungen in China. 
Am Donnerstag iſt in Nanking ein Kongreß der Führer 

der chineſiſchen Nationalpartet Kuomintang) zuſammen⸗ 
Bgetreten, eüſin Zweck es iſt, die Wiedervereinigung der drei 
getreunten Gruppen der chineſiſchen Nationalbewegung, der 
ankau⸗, Nanking⸗ und Schanghai⸗Gruppe, vorzüberetten. 
ie Konferenz ſetzte eine Kommiſſion ein, deren Aufgabe 

es iſt, die Säuberung des Kongreſſes von kommuniſtiſchen 
Elementen vorzunehmen. Wie eine halbamtliche britiſche 
Meldung beſagt, wurden, gein 7 Delegterte wegen ihrer 
Kongreß anse zur chineſiſchen kommuniſtiſchen Partei vom 
ongreß ausgeſchloſfen und weitere 5 Delegterte zum Swecke 

ber Klärung ihres Verbältniſſes zum Kommunismuß vor 
die Koͤmmiſſion geladen. Die Vollſitzung der Konferens 
wurde jedoch kurz nach dem Zuſammentritt infolge Rück⸗ 
tritts des Sekretärs der Konſerenz, der nach chineſiſchen 
Meldungen völlig unerwartet kam und größte Verwirrung 
hervorgerufen hat, aufgehoben. Die in Nanking verſammel⸗ 
ten Führer der Nationalbewegung boffen, da die Konfe⸗ 
renz mit der Einſetzung einer einigen nationaliſtiſchen chine⸗ 
ſiſchen Regierung abſchließen werde. 

  

Lübemann MRegierungspräftbent von Lünebarg. Der 
Provinzialusſchuß von Hannover hat, nach einer Blätter⸗ 
meldung, mit ſieben gegen ſechs Stimmen dem Vorſchlane 
des preußiſchen Staatsminiſteriums zugeſtimmt, den frülhe⸗ 
ren ſozialdemokratiſchen ſübenteun ber⸗ Hermann Lübde⸗ 
mann zum Regierungspräſtdenten zu ernennen. 

Die polniſchen Staa“'seinnahmen an Steuern und Monopolen 
ſtellten ſich im Auguſt auf insgeſamt 154,5 Mill. Zl., d. h. um 
22,1 Mill., mehr als im n v. J. Die Steuereinnahmen er⸗ 
reichten 24,1 Mill. und die Einnahmen aus Monopolen 60,4 Mil⸗ 
lionen Zloty. 
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Meues Erlebuis. 
Von Arnold Zweig. 

An der Wand eines vürgerlich angenehmen Wohnzimmers 
mit bequemen Möbeln ſteht, wie ein zuſammengeklapptes 
Spinett vergaugener Zeiten, eine braunpolierte, hochbeinige 
Lade, auf ihr, wie ein ſchönes neues Muſtikinſtrument oder ein 
Spielzeus erwachſener Kinder, der mit grünem Draht rhombiſch 
beſpannte Mahagonirahmen. An Schnüren liegen die beliebten 
Kopfhörer auf dem Tiſche aus. Sogleich wird kraft dieſer 
Apparatur der Aether muſizieren. 
Crſchütternd iſt für jedes Kind die erſte Vekanntſchaft mit 
jenem zauberhaften Ding, das aus einem ſchwarzen Kaſten und 
nickelblitzendem Hörrohr die Stimme der entfernten Mutter 
hören läßt: dem Telephon. Unheimlich, verehrungswürdig, 
nur mit großem Bogen zu umtreiſen ſteht es im kindlichen Er⸗ 
lebnis, bis es ſich daran gewöhnt und es einordnen kann ins 
Hingenommene. Dieſe Exiſtenz, Telephon, brach am ſtärkſten 
ein in die Gewohnheiten der Europäer, nicht in die praktiſchen, 
in-die ſeeliſchen vielmehr. Von allen Durchquerungen des 
Raumes war ſie die neueſte. Und es beweiſt die Richtigkeit 
Bergſonſcher Intuitkon, den Menſchen als das Werkzeug 
machende Tier einzuordnen in die Welt, daß keine größere nach⸗ 
bildende Seclenerſchütterung von dieſer neuen abenteuerlichen 
Wagbalſtaleit des techniſch⸗eleßtriſchen Tuns ausging. Den 
ethiſchen Antrieb des Pentateuch: halte deinen Nächften wert 
wie dich ſelbſt — noch heute bat ihn die Welt nicht hin⸗ 
genommen anders als obenhin, noch heute erſchüttert er im 
Augenblick ſeiner Verwirklichung die Umgebung mit Krämpfen. 
Das Techniſche aber iſt ſelbſtverſtändlich im Augenblict, wo man 

fe ̃e 3. wi 2 ihm zugeordnete; ſein ethi r⸗ 
lebnis immer als das ihm üdergeordnete. x wülches 
— Dennoch ſitze ich mit der leiſen Beklemmung zentraler 
Seelenorgane, die ſich vor dem Unerprobten einſtellt, zwiſchen 
meinem miteber z Der Herr des Hauſes, gelaſſen, gewohnt, 
dennoch mit ber Spielfrende eines großen Jungen, beginnt die 
Zeiger manometerähnlicher Zifferblätter zu bewegen. Er ſtellt 
ein. Berlin haben wir vorhin gehört. Aus dem Lautſprecher 
quoll näſelnd, leicht kitſchig umwittert, die edle Stimme gut⸗ 
geſungener Opern. Jett holen wir Europa in die bürgerliche 
Woßhnſtube⸗ Chorkonzert, deutſche Nomantik, wahrſcheinlich; 
das iſt Breslau. Frankfurt tritt hinzu, Operette, Offendach, 
ſpaßig und bezaubernd wirft ſich der Orcheſtertlang an mich, 
Lont e. Eugiiſch geimn jemand „Meiſterſinger“, das iſt ſchon 
London. ilch elungen, man verſteht Worie nicht, kommt 

man giandt Daß S Seer zins Men siaudt, daß ſir übers Rreer 
kommt; denn tent meldet jich energiſch die Atmoſphäre: 
janteriefeuer, be rafend cusgeſchütteten Salven. Wettenfener,   

wahnſinnige Maſchinengewehre, Hagel, kleine Erinnerung an 
Verdun. 

Walpurgisnacht anderer Art taucht 
Sag: urch V 3 Wüe ie d der Atmoſphäre k. t . Durch da⸗ ſeifen und Fauchen der Atmoſphäre kommt 

bei Muſik, das iſt RKom bezaubernd ſüß, inuig geigend, gro 
Die Alpen? Nichts. Diſtanzen, Meereshöhen, Unterſchiede — 
gar nichts. Wir reiſen ja nicht mehr mit der Atmoſphäre. Für 
unſere Obren ſind Berge ja ſo durchläſſig geworden wie für 
dunkle Strahten. Uns muſiziert ver Asther. Bequem durch⸗ 
ſauſen ſeine Schwingungen die Räume zwiſchen den Molekülen 
der hilfloſen groben Müle⸗ Stein oder Luft. Dann meldbet ſich 
vom Eiffelturm eine ſüdländiſche Stimme, jemand ſpricht, hält 
eine Rede, der Klang iſt romaniſch, der Tonfall wunderbar 
befremdend. Vom Eiffelturm wird Wpenich, geſprochen, ſagt 
das Programm. Und immer zwiſchen der Stimme brauſt und 
brodelt Walpurgisnacht. Entladungen, Erſchütterungen, helle 
Stöße, immer wieder das lange ſilberne Fauchen unſichtbarer 
Sirenen. Der Rückweg: Prag muſtziert. Der Klang iltalläer 
Und ſüßer Geigen, das edelſte des Abenps, böhmiſche Muſilalität. 
Dann ruft mich plötzlich das Telephon nach Hauſe. 

abe einen langen Weg durch die Nacht, gut, um viel 
2 Debenen E d haben die Ohren den Rauſch neuer 
Organe bekomme „ſehen“ gewiſſermaßen. Der Menſch, 
homo faber, hat dem Organ ein neues Inſtrument an⸗ 
geſchloffen, neue Dimenſtonen zucken heran. Die Völler find 
auf der Erde nicht mehr allein. So erſchütternd wie diesmal 
hat vie Erkenntnis, daß Sprachen überwunden werden müſſen, 
mir noch nie leib-⸗ und ſinnhafte Deutlichkeit erobert. Wenn 
man euch Londoner in Rom hört, lernet ſprechen, daß man euch 
auch verftehe! Von dieſem Augenblick an, als die erſten Radio⸗ 
ationen einander erreichten, wurde die Weliſprache, jene Hilfs⸗ 
prache, die die natürlichen Sprachen ergänzen muß, wie das 
ahren ergänzend das Gehen verlängert und verbeſſert, eine 

lebensnotwendige Forderung. 
In ein Berliner Wohnzimmer bricht der ungeheure Aether 

ein. Auf dem Drahtrhombus der Antenne muſiziert die Gnig. 
kunet menſchlicher Beziehungen. Es war ſchon ganz richtig, 
daß der Hörer beklommen, ſaſt erſchüttert, auf den hantieren⸗ 
den Wirt des Abends ſah: ein neuer Schritt iſt geſchehen. 
Unter dem Gewehrſeuer der Störungen, unterm Fauchen 
und Krachen der Atmoſphäre, taſtet ein neues Organ der 
Menſchheit in den von dunllen Strahlen durchtränkten, ſchwach 
erheliten Raum, den der Planet durchkreift, durchwirbelt. 

L Sedenten. 

      

   

Der Wettbewerb um die reichſte Phantaſie. In London 
kurſiere folgende Anekdote: Im Elyſtum fand ein literari⸗ 
ſcher Weitbewerß ſtatt, an dem ſich die feligen Geiſter eifrig 
beteiliaten. Waren doch anſehnliche Preiſe für denjenigen 
ausgeietzt, der die phantaſievollſie Geſchichte erzühlen würde⸗ 
Ein Kandidat nach dem anderen erſchien auf der Tribüne,   

um ſeinen Vortrag zu halten. Sir John Mandevil erzählte 
die Geſchichte eines lobiſchen Stammetz, deſſen Mitglieder 
die Augen an den Knien tragen; E. T. A. Hoffmann wartete 
mit der Geſchichte eines Strazzen auf, der zum Geheimen 
Staatsrat befördert wurde; Edgar Allan Poe ſeuerte eine 
Geſchichte von einem Mann bei, der ſich bei Eintritt der 
Dunkelheit in eine Fledermaus verwandelte. Viele aubere 
erzählten grauſige Märchen, ſo daß den Preisrichtern eine 
Gänſehant über den Rücken lief. Schlie5lich war die Reibe 
an einen Philoſophen gekommen, der ſich bei Lebzeiten durch 
ſein Syſtem einen großen Namen gemacht hatte. Er beſtieg 
die Tribüne, ſann einen Augenblick nach. räuſperte ſich und 
begann dann mit der Krähſtimme eines kampkluſtigen 
Hahnes: „Ich denke oft ...“ Weiter ließ ihn der Vorſitzende 
nicht kommen. Er ſchloß den Wettbewerb und ſprach dem 
Philofophen ohne weiteres den Preis zu. 

Dichtende Diebe. In der engliſchen Stadt Lincoln, ber 
Hauptſtadt der gleichnamigen Graſſchaft, vermitte eine 

Braut, die ihre Ausſtattung einkaufen wollte, beim Ver⸗ 
laſſen eines Geſchäftes ibr Auto. Der Verluſt war um ſo 

empfindlicher, als der Wagen wertvolle Schmuckſtücke und 
Hochzeitsgeſchenke enthielt. Er wurde zwar bald darauf in 
einer der Nachbarſtraßen aufgefunden, der wertvolle Inbalt 

war aber von den Dieben mitgenommen worden. Als die 
Beſtohlene mit ührem jungen Ehbegatten kürzlich von der 

Hochzeitsreiſe nach Haufe zurückkehrte, fand ſie ein Paket 
vor, das ein Poeſiealbum und eine Handſchriftenſammlung 

enthielt. Die Gegenſtände waren ſeinerzeit mit den Schmuck⸗ 
ſtücken aus dem Wagen geſtoblen worden. Die Wertſtücke 
hatten die Diebe behalten, dafür batten ſie aber in das 

Album zwei nette Gedichte eingetragen, in denen ſie ihre 
herzlichſten Glückwünſche zur Vermäblung zum Ausbruck 

brachten. 

Ein fingerfertiger Tonſetzer. David Milbaud, einer der 

begabteſten Männer unter den modernen franzöſiſchen 
Komponiſten, muß wegen der Leichtiakeit, wit der er ſeine 

Kompoſitionen ſchafft, als ein Phänomen in der Muſikwelt 

gelten. Wie eine franzöſiſche Muſikzeitſchrift mitteilt, hat 

er durch ſeine neueſte Leiſtung alles in ben Schatten aeſtel, 
was die Mulikgeſchichte bisber von ſchnellſchreibenden Kom⸗ 
poniſten zu verzeichnen wußte. Milhaud bat nämlich in 
drei Tagen ein Konzert für Violine und Klavier geſchrieben, 

ſich aber dann keine Ruhe gegönnt, ſondern in uie teint⸗ 

drei Tagen eine kleine Sper ſertiggeſtelit. die. Die Exr⸗ 

tibruna der Gurava, beißen ſen. Kaiientiäp raerot 
fleißige Komponiſt nach dieſer Kraftletänug remn aen 
Gottes und gönnt ſich nach der ſechstäaigen Arbeit einen 

woblverdienten Rubetas.
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    HQanmsiger Nacfurtcfufen 

MAenf zutm Proteſt! 
Sengen die MWietserhühung! 
Segen bie Auſhebung des Wlietcofchutzes! 

im Bollstag tobt ver Kampf um das neue Wohnungs⸗ 
G5 „„bas ſchwere Nachteile für die Mieter in ſich birgt. Die 
oglaldemokratle 80 in entſchievener Abwehr. Sie ruft nun⸗ 

beh 2 ben die Bevölkerung zur Stellungnahme auf in nach⸗ 
'ehenden 

Oeffentlichen Verſammlungen: 
Am Dieustag. dem 20. Sepiember, abends 7 Ahr, 

im Schützenhaus. Referenten: Grünhagen, Brill und 
Ebuarp hribt. haten. 

in Reufahrwaſſer, Reſtaurant „Splittſlagge“, Saſper Straſte 
Nr. . Referenten: Daugha und Dr. Kamnitzer: 

in Zoppot, großſer Kurhausſaal. Referenten: Spill u. Mau. 

Am Mittwoch, dem 21. Septlember, abends 7 Ahr, 
in Langfuhr, bei Kreſin, Brunshöſer Weg 36. Referenten: 

Dpolen und . Ats ů 
in Heubude, lörechts Hotel. Reſerenten: Grünhagen und 

Ebuard Schmidt; 
in Ohra, Reſtaurant An der Oſtbahn. Referenten: Spill 

und Dr. Kamnitzer; 
in Prauſt, Prauſter Hof. Referenten: Brill und Mau. 
In Tiegenhof, Deutſches Haus: am Donnerstag, vem 

22. September, abends 8 Uhr. Reſerent: Foolen. 
„In Reuteich, Reſtaurant iehler: am Freltag, 

23. Eeptember, abends 77½ Uhr. Reſerent: Grünhagen. 

Erwerbstätiges Volt ſorge überall für Maſſenbeſuch. 
Oeum bene echte geht es! henteluc 

Kunbſchau auf bem Wochennarkt. 
Biel Geflügel wird wieder augeboten. Gänſe koſten 80 

bis 90 Pf., Enten 1,20 Gulden pro Pfund. Ein Hubn koſtet 
2,50 bis 4,50 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 1890 bis 
2 Gulden. Für ein Pfund Butter werden 2 Gulden bis 
2,30 Gulden gefordert. Die Mandel Krebſe ſoll 2 bis 
Gulden bringen. 

Das ſchöne Gemiiſe iſt zu Hügeln ante 
koſtet das Pfund 10 Pf., Rotkohl 165 Pf., Mohrrüben das 
Bund 10 Pf. Ein Kopf Blumenkohl koſtet 40 Pf., rote Rüben 
10 Pf., Zwiebeln 25 Pf., Tomaten 55 bis 30 Pi., Spiuat 

dem 

  

80 Pf., Schabbeln 25 Pi., Wachsbohnen 30 Pf., Kürbis 
15 Pf. das Pfund. Blaue Pflaumen koſten das Pfund 
85 Pf., Aepfel 20 bis 50 Pf. Birnen 35 und 10 Pf. Preiſel⸗ 
beeren koſten pro Liter 80 Pf. 

Die Fleiſchpreiſe ſind auch heute unerſchwinglich. Rind⸗ 
Kwoch mit Knochen koͤſtet das Pfund 1,10—1,20 Gulden, ohne 
Knochen 1,40—1,50 Gulden, Schweinekleiſch 1.20—1,60 Gulden, 
ebenſo Hammel⸗ und Kalbflleiſch. 

Noch lann ſich der Marktbeſucher an den herrlichen Far⸗ 
ben der Blumen erfreu'n. Rot glüht es neben dem kräftig⸗ 
ſten Gelb und dem matten Roſa. Leiſe ſchon miſcht ſich Lila, 
„die Farbe der Reſignation“ in den kräftigen Ton der Hoch⸗ 
ſommerblumen. Der Sommer uimmt Abſchied. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind Heringe, Flundern und Aale in 
größeren Mengen zu haben. Heringe ſollen das Pfund 
30. Pf., Flundern 50—80 Pf. und Aale 1,30—2,00 Gulden 
bringen. Hechte und Schleie koſten das Pfund S5 Gulden. 

raute. 

Stinmtende Leber. 
Eine Frau kaufte in einem Fleiſchergeſchäft Leber und 

wollte ſie am gleichen Tage zum Mittag braten. Beim 
Braten merkte die Frau, daß die Leber verdorbene war 
und übel roch. Sie brachte die Leber zurück, aber die Ge⸗ 
ſchäftsinhaberin lehnte die Zurücknahme ab und meinte, die 
Leber ſei gut.. Bet der Unterſuchung auf dem Schlachthofe 
ſtellte ſich heraus, daß die Leber ungenießbar iſt. Gegen 
die Geſchäftsinhaberin wurde nun Anklage erhoben Eine 
Prüfung der Werkſtatt hatte ergeben, daß es in dieſer recht 
unſauber ausſah und die Räume baufällig waren. Die An⸗ 
geklagte bebauptete daß die Leber noch nicht alt geweſen 
und nicht verdorben war. Dieſer Behauptung ſtand aber 
das Zeugnis der Hausfran und das Gutachten eines Sach⸗ 
verſtändigen gegenüber, die die Leber kür ‚belrlechend und 
ungenießbar erklärten. Ebenſo wurde die Werkſäatt als 
unſauber bezeichnet. Die Angeklaate führte aus, daß ſie die 
Werkſtatt ſo von ihrem Manne übernommen babe. Der 
Richter verurieilte die Angeklagte wegen Vergehens gegen 
das Nahrungs mittelgeſetz und wegen Uebertretung der Vor⸗ 
ſchriften über die Haltung von Werkſtätten zu 75 Gulden 
Geldſtrafe. 

Vertragsabſchluß für Flieſenleger. 
Vom Deutſchen Baugewerksbund wird uns geſchrieben: Ver⸗ 

handlungen im Flieſenlegergewerbe zwecks Abichluß eines neuen 
Tarifvertrages, die in letzter Zeit aufgenommen wurden, 
ſind geſtern mit dem Ergebnis zu Ende geführt, daß ein neuer Ver⸗ 
trag auf der alten Grundlage bis zum 31. März 1929 abgeſchloſſen 
werden ſoll. 

Bei Auch nachts Telegrammverkehr. den Poſtämtern in 
Langfuhr, Oliva und Neufahrwaſſer werden auch 
nachts Telegramme angenommen ufd ferner auch nachts ſolche ein⸗ 
Rhernn Telegramme zugeſtellt, die den Vermerk — nachts — 
ragen oder deren Dringlichkeit aus dem Inhalt erkenntlich iſt. 

Ungeziefervertilgung. Die ſtaatliche Desinfektionsanſtalt über⸗ 
nimmt die Vernichtung jeglichen Ungezieſers in Einzelräumen und 
Aüu Wohnkomzlexen durch Blauſäurevergaſungen, für⸗ 

ie Perſonal beſonders ausgebildet wurde. Siehe auch Bekannt⸗ 
machung. 

Die Vorgänge im Kurhaus Bröſen. Zu der von uns 
kürzlich veröffentlichten Mitteilung, daß gegen den Kur⸗ 
hauspächter Fäſchke verſchiedene Anzeigen erſtattet worden 
ſinö, teilt uns dieſer mit, daß die in den Anzeigen enthal⸗ 
tenen Borwürfe nicht autreffend ſeien. Sein Betrieb ſei 
ordnungsgemäß geführt und die Gäſte reell bedient worden. 
Es ſei nicht wahr, daß für Kaffee Hag verdünnter Bohnen⸗ 
kaffee verabfolgt iſt. Wenn die auf der Speiſenkarte ver⸗ 
zeichneten Speiſen ausgegangen waxen, ſo beſtand die An⸗ 
ordnung, den Gäſten pon etwaigen Extrapreiſen Mitteilung 
zu machen. Die weiter gegen ihn erhobenen Vorwürfe 
könnten ebenfalls durch Zeugen widerlegt werden. Im 
übrigen dürften die Verhandlungen die erſorderlichen Auf⸗ 
klärungen ergeben. 

Warnung für Autolenker. Der Kraftwaaenführer Kurt R. 
in Danzig hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung zu verantworten. Am 3. Mat 
ſtand auf dem Steindamm ein Leichenauto. daneben viele 
Menſchen, daxunter auch Kinder. Der Angeklagte kam nun 
mit ieinem Auto in mäßiger Schnelliakeit angefahre« und 
fuhr auf ſchmaler Straße hindurch. Er hatte gar nicht be⸗ 
merkt, dat er ein Kind von 8 Jahren angefahren hatt 
das binter üüm auf der Straße liegen blieb. Erſt durch Zu⸗     

  

rufe ber Umſtebenden wurde er auf den Unſall aufmerkſam 
aemacht. Das Kind war vom Kottlilgel erariffen und blte 
einen Schädelbruch erlitten. Es iſt jedoch wleder geheilt 
worden. Ein Sianal hatte er nicht geaeben. Daß Gericht 
verurteilte ihn zu 50 Gulden Geldſtraſe wegen ſahrläffiger 
Körperverletung. Der Angeklaate muſitte an dieſer gefahr⸗ 
vollen Stelle Stanale geben, um zu warnen uUnd ſerner 
mußte er hier ganz langſam fahren. 

  

Das Eude eines Pfingſtansfluges. 
Ein unbeleuchtetes Fuhrwerk als Urſache elnes ſchweren Autounfalls. 

Am zweiten Pflugſtfeiertage vor zwei Jahren ereignete ſich 
abends xwiſchen 8 und 9 Uhr boi Kahlbude ein ſchwerer Antounfall, 
inſolgedeſſen der Platzmeiſtier Rieck verſtarb machdem er in das 
ſtädliſche Krankenhaus eingelieſert worden war. Nach längeren Er⸗ 
mittlungen wurde dann ſchlietzlich gegen den Voſitzer und Lenker 
des betreffenden Autos, den Moltereibeſitzer dermann Schoel aus 
Unterkahlbude, Anklage wegen fahrläſſiger Tötung erhoben, die ſeßzt 
vor dem erweiterten S zur Verhandlung gelangte. 

Wie der Angeklagte ausſagte, hatte er ſeinen Laſtigſlwagen auf 
beſonderes Bitken des Verſtorbenen hin zu einem Ausflug nach 
Stangenwalde, an dem er auch mit ſeiner Familie teilnahm, zur 
Verfügung geſtellt. Es waren in den Wagen Sitze hineingeſtelll, im 
ganzen nahmen 17 Erwachſene und ſünf Kinder an dem Ausfluge 
teil. Auf dem Heimwege, zwiſchen 8 und 9 Uhr abends fuhr Sch. 
auf. der feſten Chauſſee. Vor der erſten der betden Kurven vor 
Kahlbude 520 er vorſchriſtsmäßig rechts aus auf den Sommerweg⸗ 
Hinter der Kurve lenkt er dann wieder nach links hinüber auf die 
Chauſſce, als er plötzlich eln unbeleuchtetes, einſpänniges Fuhrwerk 
vor ſich ſah. Um dieſem auszubiegen, lenkte er ſchnell wieder auf 
den Sommerweg zurück und geriet dabel zunächſt an zwei Chauſſee⸗ 
ſteine, an denen er noch zlemlich gut vorbelkam, darauf lief der 
Wagen mit voller Wucht, Leinen Chauſſeebaum. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß war ſo ſtark, daß faſt ſämtliche 

Inſaſſen des Autos herausgeſchleubert 

wurden und einige ſogar bis über den i eegraben flogen. 
Hierbei verletzte ſich der Plaßmeiſter R. ſo unglücklich, daß er ſelnen 
Verletzungen erlag. 

Mitglieber des Arbeiter⸗Samariterbundes, die ſich in der Nähe 
befanden und den Krach des Zuſammenſtoßes hörten, eilten ſoi, 
herbet und uahmen ſich der Verletzten an, auch ſorgten ſte dafür, daß 
ein Arzt geholt wurde. Das Fuhrwerk aith ch ween Aß aus 
dem Siaube gemacht. Mehrere der Verletzten hatten n 2 die 
Beſchuldigun, à Wmez daß er zu ſchnell Hahrrzn ſei und wohl auch 
im Verlauf des Tages zuviel getrunken habe, ſo daß er abends bei 
der Heimfahrt angetrunken geweſen ſei. Der AnſeLeklagte beſtritt 
beides. Die Verhandlung ergab, hierfür auch keine Anhaltspunkte, 
was durch Zeugen beflätigt wurde. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte auf Grund 
elniger den Angeklagten belaſtender Zengynausſagen dieſen zu ver⸗ 
urteilen und beankragte elne Gefängnisſtrafe von drei Monaten. 
Der Gerichtshof erkaunnte auf Freiſprechung. Es Kt durch dir 
Verhandlung weder der Veweis dafür erbracht, daß Sch. betrunken 
geweſen ſei oder zu ſchuell gehahzeg iſt. Das Ausbtegen von der 
Chauſſee auf den Sommerweß, als Sch. das unbeleuchette Fuhrwerk 
vor ſich ſah, ſei weder als ein falſches Manöver, noch als Fahr⸗ 
läſſigkeit anzuſprechen. 

Müchtlicher Zuſammenſtoß bei Zoppot 
öů Ein Motorradfahrer ſchwer verletzt. 

In der vergangenen Nacht, kurz vor 2 Uhr, lam es auf der 
Danziger Straße auf der Grenze zwiſchen Zoppot und Oliva zu 
einem ſchweren Zuſammenſtoß Aagn einem Motorradfahrer und 

einem Fuhrwerk. Der Händler Johann von Malet, Zoppot, 

Dandeeß m Peboheßeh, Maſte Gemeinſchaft mit anderen 
Händlern mit einem beladenen Kaſtenfuhrwerk nach Kevu. Der 
Motorradfahrer Steinhoff aus P Charlottenſtraße 16 wohn⸗ 
haft, kam ihnen entgegen und buſ auf der rechten Selte der Straße. 
als er bei den Fuhrwerken angolangt war, bog er plötzlich links ab 
und fuhr gegen das Pferd des Händlers. Steinhoff tam zu Fall und 
das Pferd ſtürzte auf ihn. Beſinnungslos wurde der verünglückte 

Motorradfahrer unter dem Pſferde Derpor hen. Mit einem 
Auto wurde er zunächſt zu einem Arzt gebracht, der einen Schädel⸗ 

bruch und Bruch des Schlüſſelbeins feſlſtellte. Der Verletzte wurde 
alsdan in eine Zoppoter Privatklinik gebracht. Das Motorrad iſt 
ſchwer beſchädigt. 

Ein größeres Schabenſeuer wütete heute vormittag im 
Hauſe Kleine Gaſſe 1. Dort war in der oberſten Etage ein 
Stubenbrand ausgebrochen, der auch das Dach in Mitleiden⸗ 
ſchaft zog. Die ceneb bekämpite das Feuer mit meh⸗ 
reren Schlauchleitungen. Die Inhaberin der Wohnung be⸗ 
fand ſich als Händlerin gerade auf dem Wochenmarkte. 

Metropol⸗Lichtſpiele. Es iſt ein beſonders anerlennens⸗ 

wertes Verdienſt der Direktion, den großen amerilaniſchen 
Film „Im Sinnenrauſch der Völker“ nochmals nach Danzig 

gebracht zu haben. Iſt ber Film ſchon wertvoll in der Hand⸗ 
lung, die in ausgezeichneten Bildern zeigt, wie das teufliſche 

Spiel einer Frau aus einem ehrenwerten Mann einen Ver⸗ 

brecher macht, ſo iſt der Film um ſo mehr höchſten Lobes wert, 

als er auf der einen Seite den ganzen heilloſen Wahnſinn des 

Krieges und andererfeits den verſchwenderiſchen Lurus ge⸗ 

  

wiſſer Kreiſe in der Heimat bloßlegt. Der Filmmlöſt Erſchünte⸗ 
rung aus und verdient ſtärkſten Beſuch. — Außerdem ſieht 

man den glänzenden Tom Mix in dem Drama „Cowvoy und 

Zirkuskind“, ein Stück, das 7 Akte hindurch in große Span⸗ 
nung hält. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 18. bis 24. September in 
Danzitg: Schwan⸗Apotheke, Thoruſcher Wea 'l Rat.⸗ 
Apotheke, Langer Markt 30: Engel⸗Apotheke, Tiſchler⸗ 
gaſfe 68. Eleſanten⸗Apotheke, Breitgaſſe 15: Neugarten⸗ 

Apotheke, Krebsmarkt s8 — In Lanafuhr: Hohen⸗ 
zollern⸗Apotheke, Hauptſtraße 48. — In Neufahr⸗ 
waſſer: Adler⸗Apotheke. — In Ohra: Stern⸗ 
Avotheke. 

Das neue Wohnviertel in Oliva behandelt eine Extrabeilage der 

heutigen Ausgabe der „Danziger. Vollsſtimme“. Sie keigt, wie das 
Oliva der Zukunft geſtaltet werden ſoll. ud weiterhin, die Grund⸗ 

ie. der Befürchtung, das Olivaer Ortsbild könnte beeinträchtigt 
werben. — ö 

25 Jahre im Geſchäft. Am 15. September konnte die 
Prokuriſtin Fräulein- Gertrudbe Neubert auf eine Wjäh⸗ 
rige Tätigkeit bei der Firma Eugen Flakowfkt, Milchkannen⸗ 
gaſſe 19/20, zurückblicken. Nach dem im Jahre 1921 erfolg⸗ 
ten Ableben des Inhabers hat die Jubtlarin an leitender 
Stelle die Firma durch alle Fährniſſe der ſo übexaus 
ſchweren Nachkriegsjahre alücklich zu führen gewußt. Ihre 
Tüchtigkeit hat ſtets allſeitige Anerkennung gefunden. 

Polizeibericht vom 17. September. Feſtgenommen: 
22 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Körper⸗ 
verletzung, 1 wegen Bettelns, 11 wegen Trunkenheit, 1. aus 
beſonderer Veranlaſſung, 1 auf Grump einer Feſtnahmeanzeige, 
8 in Polizeihaft, 3 Perſonen obdachlos. — Gefunden: Ein 

weißes Batiſttaſchentuch; 1 ſchw. Damenmantel m. blauem 
Futter; 1 graubraune Hoſe und 1 Sportmütze; 1 ſchw. Herren⸗ 

Regenmantel (gefunden zwiſchen Guteherberge und St. Al;⸗ 
brecht); 1 ſilb. Kettchen m. Anhänger und 2 blutroten Steinen: 
1 Hammer für einen Zimmermann:; 1 ſchwarzweiß gelleckter, 
ſtachelhaariger, zirka 35 Zentimeter großer Hund. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirl Neufahrwaſſer⸗Weichſel⸗ 
münde vom 9. bis 15. September 1927: Witwe Luiſe Berg geb.   Wittſtock, 75 & 6 Mon. — Wächter Auguft Wovcikowſti, 57 J. 
10 Mon. — Ehefrau Emilie Warm geb. Foerſter, 48 J. 4 Mon. 

Warum er im den Tob gieng. 
30 000 Gulden eigenmüchtine Kredite bewillint. 

Mittwoch morgen hat ſich bekanntlich ver Sparlaſſenrendaut 
Kwandt von der Zweiqſtelle Reuteich der Spärkaſſe des 
Krelſes Großes MWerder erſchoſſen. Sein Tod würde mit der 
Hürbagg eigenmächliger Krepite in Zuſammenhang gebracht. 

le näheren Unterſuchungen haben nun ergeben, daß Kwandt 
trotz ſtrengen Verbots des Sparkaffenvorſtandes in den Jahren 
1925/26 einenmächtige Kredite in Höhe von 30 000 Gulden 
gegeben hat. Sie wurden verſchlelert durch falſche Vuchungen, 
die bel ven nüe ſedoch nicht bemerlt wurben, Bei ver leüten 
Reviſton konnte, jedoch feſtgeſtellt werden, daß einige Konten 
in dond von 7000 Gulden überzogen waren. EE Kredite — 
es handelt ſich um 5 Fälle — follte KAwaudt auf Anordnung 
des Spartaſſenvorſtanves ſchuellſtens einziehen. Da ihm das 
uicht, gelaug und auch ſeine früheren Verfehlungen nicht länger 
verſchleiert werden konnten, griff Kwandt zur Waffe. Ob er 
ſich weltere Verfehtungen hat zuſchulden kommen laſſen, muß 
erſt die Unterſuchung ergeben. 

  

In der Arreſtzelle Kleinholz gemacht. 
Paul Zeſiau, der zur Zeit in Danzia elne Zuchthausſtrafe 

verbilſtt, ſtand vor dem Einzelrtähter unter der Anklane der 
Sachbeſchädigung im Zuchthauſe in Wartenubura. Der An⸗ 
geklagte erhtelt dort 14 Tage Arreſt. Kaum war er in die 
Arreſtzelle etugeſchloſſen, ſo king er an, alles zu zertrümmern. 
Mit dem Schemel zerſchlug er den Feuſterrabmen, ſechs 
Fenſterſcheiben, die Pritſche und den Ofen, 

Vor dem Richter leugnete er zuerſt die Tat, Die Sache 
wurde vertagt und der Wachtmeiſter kommiſſariſch ver⸗ 
nommen. Nun erhob der Angeklagte den Einwand, er ſei 
damals geiſteskrank geweſen, doch auf dieſen Einwand ging 
der Richter gar nicht ein. Z. wurde wegen Sachbeſcheidiaung 
zu einem Monat Gelänanis verurteilt. 

Doch Choleragefahr? 
„Wegen Cholera⸗ und Tyyhnsgefahr warnt nach der „M. 
3.“ der Poliscipräfibent von Elbing davor. Waſſer aus 
der Weichſel und Nogat ſowie aus den ſich abaweigen⸗ 
ben, Flußläuſen und Kauälen äum Trinken und zu Wirt⸗ 
ſchaftzzwecken an verwenden. 

Der tüghigf, Unfall im Hafen. Der Hafenarbeiter Paul 
Rexin, Bröſen, Kurze, Straßßſe 8 wohnhaft, war Leſctaſ. 
morßen im Freibezirk mit dem Verladen von Eiſen HAA 
tigt, wobei die Kelle eines Kraus riß, als dieſer Eilenſtücke 
empor hob. Durch die herabſtürzenden Elſenſtücke wurden 
R. beide Fliſſe nicht nnerheblich verleßt. 

Arbeiter⸗Sängerjeſt in „Drei Schweinstöpfe“. Alle Freunde des 
Arbeitergeſangs haben am monhißen, Sonniag wiederum Gelegen⸗ 
helt, einer Veranſtallung der Arbeiterſänher beizuwohnen. Der 
Voialvee „Frele Liedertafel“, Ohra, We im 
Lokale „Drei G⁰ bdiehem e⸗ Gutcherberge, ſein achtes ilſtungs- 
feſt und lädt zu dieſem Mwecke alle Freunde des Arbeitergeſangs 
üüüü ein. Der Leſangliche Teil ſteht unter der bewährten 
eilung des Gen. W üller' und verſpricht einige genußreiche 

Stunden. Die Veranſtaltung beginnt nachmlttags 4 Uhr. 
Wilhelmtheater, Die große Ausſtattungs⸗Revue in 28 Bildern 

„Die lt ſteht Kopf“ läuft nur noch einige Tage. Die letzte 
Sonntagsvorſtellung indet morgen ſtalt. Niemand ſollte ver⸗ 
ſäumen, ſich dieſe luſtige Revue anzuſehen. 

Letzte Fahrt nach Hela. Die Weichſel⸗A.⸗, teilt lm heu⸗ 
tigen Auzeigenteil unſerer Zeitung mit, baß, „Paul Beneke“ 
morgen, Sonntag, zum letzten Male über Bröſen und Zoppot 
nach Hela verkehrt. Gleichzeitig teitt die Weichſel⸗A.⸗G. mit, 
daß der Marktſchnelldampſer zwiſchen Danzig und Schöne⸗ 
berg nur an Wochentagen fährt. 

Heimgefunden. Die am 12. September d. J. als vermißt 
gemeldete 16lährige Näherin Gertrud Voelkner iſt ermittelt 
und dem Elternhaus zugeführt. 

Die Stadtſparkaſſe in Langkuhr. Die Städtiſche Spar⸗ 
kaſſe verlegt, 26 Nebenſtelle in Langfuhr am Montag in ;thr 
neues Geſchäftshaus, Hauptſtraße 25. Siehe Anzeige. 

  

Danziger Standesamt vom 17. September 1927. 

Todesfälle: Schupo⸗Wachtmeiſter, Franz Piontek, 30 J. 

4 M. — Arbeiter Auguſt Weſſalowſti, faſt 45 J. —. Witwe Mathilde 

  

ller geb. Glaeske, faſt 83 J. — Invalide Wilhelm Strohm, 

J. 8 M. 

Verantwortlich für Polltit: Ernſt, Loops; für Danziger 
für Inſerate: Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; 
und Verlag Anton Fooken: e in Danzig. Druck 

von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

    
     Ammtliaſte 
Wefrcmmtmacfrrumntten 

Die ſtädtiſchen Seebäder 
werden am 19. September d. J. geſchloſſen 

Städtiſche Kur⸗ und Seebäderverwaltung. 

Ungeziefer⸗Vertilgung 
(Wanzen, Motten und deren Brut uſw.) mittels 

Blauſäure⸗Vergaſungen 
in einzeinen Räumen wie ganzen Wohnkom⸗ 

plexen übernimmt die 

Staatl. Desinfektionsanſtalt 
Danzig⸗Neufahrwaſſer, Hinderſinſtraße Nr. 34, 

Telephon 353 93 
unter Garantie der Abtötung ſämtlicher Lebe⸗ 

weſen ohne Beſchädigung der in den Wohnungen 
befindlichen Gegenſtände Entmotlung einzelner 

Pelze und ganzer Pelzläger, ſowie Vergaſung 
von Mühlen gegen Mehlmoiten pp. 

Koſtenanſchläge durch die Anſtalt. 
In der Desinfektionsanſtalt ſelbſt werden 

Blauſäure⸗Vergaſungen einzelner Einrichtungs⸗ 
gegenſtände, wie Pelze, Teppiche, Sofas, Betten 
uUiw. vorgenommen. Abholung der Gegenſtände 
in wöchentlichen Sammeltransporten. 

Aushunft ſchriftlich oder telephoniſch durch die 

Staatliche Desinfektionsanſtalt 

Dauzig⸗Neufahrwaſſer, Hinderſinſtraße Nr. 3/4 
Telephon 85398. 

  

 



  
ff ff it breite aus cut. Crepe 

Damen-ſinskleid ＋ Pelzeinlass 0⁰⁰ Tanz-Hleid de Chine m 
in vielen Pastelllarben m. Kragen u. Manschett. m. Damassé-Futter 2weiseltigem Uberwurf und 

Ledergürtel u. Pelzgarnit. ümen-Rins-M antel 79 50 Tülleinsätzen 

Damen-Wollrins- wit reicher Pelzgarniturnr Damen-Hleid 
Fü H . A b. „ 

Mleid zepuas. Kucbel 40 Damen-Rins-Mantel f0⁵0 aee SabeSe, 
arbelt mit Pelzkraßen und Manschetten apaiter Stickerei 

S ‚ 3 ů — ü 
O — „ S5N IU0 

7 

Bunte Silkina- Trottgur-Filz an Uindberd Kaune Fescher Tilxhut Neuesie Bloche 
Rand Eidechs- Silkina ů mit Minoche- Filz kombiniert 

Hanne rerteppt 5²⁵ Unterrand und D Fila mit gestepp· 25 Phantasie-Band- 7*⁰ mit gestepptem 1* 

m. Bandgarnitur Garnitur tem Samt· Motiv Garnitur Sarnt 

dilkina-Happen 90 Lamen-Müte 25 
kär e LeMibnuinn Länmn.Mue Se . 

werden im eigenen Atelier 

Säümmet-Frauenhütte 8²⁵ der Moderichtung entsprechend Damen-Filꝛzhüte 9*² 
Lrobe Kopfweiten, mit Reiher- ei t beitet vornehme Frauenſorm mit eleg. 
stiel garniert 10.50, —.—.— kombiejert. Gernil... 10-50 

KLEIDER- UND SEIDENSTOFFE 
Prepe de Chine Composæ-Kasha 90 

uni, in den schönsten Modefarben, 6⁵⁰ für Kleider, in nouen Karos und uni pass., 5 
Sperial-Onalittt... Meter 9.75, reine Wolle NMeter 

Crepe de Chine Fresko und Bure- Composé 50 
imprimé, Schweizer und französische Qualität, 3⁵⁰ in schönen Karos, mit pass, uni Stoff, kür 
selten schöne Muster.. Meter 16.50, Kleider Meter 13.50, 

Tolle de solke u Kasha de laine 8⁵ 
reinseidene Cualität, 90 cm breit, in schönen in modernen Melangen, für Kleider und 
Pastellfarben.. Mleter 7.50, Kostüme Meter 

Köper-Klelder-Samt Kasha raye 
in den allerneuesten Farben und besten in den modernen Herbstfarben, 140 cm breit, 14⁰ 
Quslitäten 2 „ .. Heter 9.75, reine Wolle Meter   
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1. Beiblatt der Denziget Bolksſtinne 

Die neue Teuerungswelle. 
Steiherbe Lebeusmittelyreiſe.— Fleiſch, Milch und Butter ſtark im Preiſe geſtiegen. — Wann kommt der Ausgleich? 

Mit Schrecken bemerkt die Arbeiterhausfrau wie ihr das 
Sirtſchaftsgelb unter den Händen zerrinnt. Immer weniger 
kaun ſie für die gleiche Menge Gelb kaufen, Die Preiſe für 
die w Hich de Lebensmittel ſteigen fortgefetzt, ſo daß ſie ver⸗ 
geblich ſich bemühßt, Einnabmen und Ausgaben ins Gleich⸗ 
Lewicht zu bringen. Man rechnet und rechnet, ſtets mit dem 
Uir ſen Ergebnis; das Geld reicht nicht. Dabei rückt der 

er immer näher beran uUnd deiat, ſich mit der Eindecung 
des Winterbedarſs zu beſchäftigen. So hänft ſich für die 
Fumer ie der ſchaffenden Bevölkerung Sorge auf Sorge. 

mer ſchwerer wird es für ſie, den Tiſch zu decken. 

Die hohen Flelſchtrreiſe 
Seit einigen Wochen ſind die Weets n erhebli ber 

Kaden und zwar von dem Zeitpunkt an, als auf Wunſch der 
landwirtſchaftlichen Intereſſentenverbände die Biehein⸗ 
fuhraus Pommerellen durch den Senat abgedroſſelt 
wurde. Hinàu kommt, daß die Landwirte jetzt, nach der 

nte, wenig geneigt ſind, Schlachtvieh zu verkäauſen, da ſie 
ja jetzt über andere Einnahmen verfügen. Tatſache iſt, daß 
in den letzten Wochen die Kleinhandelspreiſe für Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaren ganz erheblich geſtiegen ſind, im Durchſchnitt 20 
bis 30 Pfennig Pro Pfund. Das iſt ſelbſtverſtändlich eine 
außerorbentlich fühlbare Mehrbelaſtung des Arbetterhaus⸗ 
Dalts; die meiſten Arbeiter und Angeſtellten — den unteren 
eantten gehts nicht beſſer — können infolge dieſer horren⸗ 

den Preisſteigerung den notwendigen Fleiſchbedarf ihrer 
aushaltungen 10 mehr decken. Seit dem Anzieben der 
leiſchpreiſe iſt daher der Verbrauch an Fleiſch denn auch 
nrückgegangen, da den erhöhten Mehrausgaben keine neue 
ArHerme entgegenſtand. 

jer 
Rückgang bes Fleiſchkonſums 

ilt außerordentlich bedauerlich, In einer ausſührlichen, be⸗ 
achtenswerten Denkſchrift des Reſchsgeſundbeitsantes. „Die 
Ernä berß des Menſchen“ wird barauf hingewieſen, daß der 
leiſchverörauch gegenüber der Vorkrieoszeit ſtelgen müſſe. 

s wird begründet mit den erhöhten Anforderungen, die 
infolge der zunebmenden Rationaliſierung an die ſchaffenden 
Bevölkerungskreiſe geſtellt werden. Seit Beginn des Ma⸗ 
ſchinenzeitalters hat in allen Ländern eine mächtige Zu⸗ 
nabme des Fleiſchbebarßs eingeſetzt. Sie iſt nicht willkürlich, 
ondern eine pſyologiſche Notwendigkeit, die faſt für alle 
ätigkeit gilt. Sie ailt nicht nur für die, die man gewbhnlich 

Kopfarbetter nennt, ſondern auch für dle induſtrielle Ar⸗ 
Sleiſcheere und für die in der Laudwirtſchaft Tätigen. Der 

leiſchbedarf iſt um ſo größer, je feiner und aualifizierter 
ſie Arbeit iſt. 
Hinzu kommt eine zweite Beſonderheit 

Fleiſch und Fett babe einen 

viel höheren Sättiaungswert, 

als Brot, Kartoffeln und Gemüſe. Eine kleine Menge Fleiſch 
oder Feit hält viel länger vor und verhindert das Wleder⸗ 
bunarigwerben vier längere Zeit als die pflanzliche Nab⸗ 
rung. Da der Menſch ſich ſelne Nahrung im weſentlichen 
Fdanach ausſucht und einteilt, ob ſie ihn ſatt macht, jo iſt dbas 
äußerſt wichtig. Heute iſt der Sättigungswert beſonders 

Wighttiß, da viele weit von ihrer Wohnung Eutſernten ihrer 
BHeſchäftigung nachgehen müſſen und keine Zwiſchenmahlzeit 
einnehmen können. Aus dieſen veiden Gründen üſt ein reich⸗ 
licher Fettgenuß für den größten Teil unſerer beruflich täti⸗ 
gen Vevölkerung dringend geboten. Darum iſt ein Rülck⸗ 
Habpe des Fleiſchverbrauchs infolge der Preisſteigerung um ſo 
edauerlicher als eigentlich eine Zunahme dringenb erſor⸗ 

derlich iſt. Die höchſte Leiſtungsfähigkeit einer Volksgemein⸗ 
Seilt erfordert nicht nur zweckmäßigſte Maſchine und beſte 

etriebgorganiſation, ſondern auch 

zweckmähigſte Ernährung 

des arbeltenden Menſchen. Der Konſum von Fleiſch gehört 
dazu; er muß da mit allen Mitteln geſteigert werden. 

Der Senat müßte deshalb unverzüglich die Erſchwerniſſe 
der Vieheinfuhr aus Pommerellen ſofort wieder abſtellen. 
Geſchleht das nicht, daun verdient er mit Recht den Vor⸗ 
wurf, daß ihm die Intereſſen einer einzelnen Eroerbsſchicht 
höher ſtehen als die Gefundheit und Arbettsfähigkeit der 
ſchaffenden Bevölteruna. Ein wichtlaer Faktor zur Preis⸗ 
reduzierung wäre auch, wenn das Fleiſch auf dem kürzeſten 
Wege vom Viehzüchter zum Verbraucher gelangen würde. 
Es gibt hier zur Zeit eine Anzahl von Zwiſchenſtufen, 
wie ein Großſchlächter und andere, die ausgeſchaltet werden 
können, ohne daß die Fleiſchverſoraung darunter letden 
würde, die Fleiſchpreiſe aber verbilligt werden könsten. 
Der kleine Fleiſchermeiſter kann kaum Intereſſe an, der 
Preiserhöhung haben, denn es iſt bekannt, daß nur niedrige 
Preiſe hohe Umſätze aewährleiſten. 

Warum die Nilch,teurer wurde 
iſt ein Geheimnis der Intereſſenten geblieben. Sie ſtiea zu- 
nächſt auf 24 Pfennig pro Liter und wurde nach einiger Zeit 
auf 26 Pfennig heraufgeſetzt. Mitten im Sommer geſchah 
bas, wo Milch im Ueberfluß vorhanden war. Von einer 
ſchlechten Beſchaffenheit der Weide iſt nie die Rede geweſen. 
Im Gegenteil, der Stand der Weide war aut und auch die Heu⸗ 
ernte iſt zur Zufriedenheit ausgeſallen. Warum nun eigentlich 
der Milchpreis heraufgeſetzt wurde, iſt nicht ganz klar. Mit 
einer verieuerten Produktion iſt der Preisaufſchlag jedenfalls 
nicht zu begrünben. In der Zeit der Zwangswirtſchaft traten 
regelmäßig im Herbſt Milchpreiserhöhungen ein mit der Be⸗ 
gründung, daß die Stallfütterung weit teurer ſet als die 
Biehweide. Über jetzt wartete man den Herbſt gar nicht ab, 
ſondern erböhte mitten im Sommer den Preis für, dies 
wichtige Volksnahrungsmittel, nur um recht viel Proſite 
einheimſen zu können. Dieſer Tage iſt dann auch prompt 
eine weitere Milchpreiserhöhung erfolgt, ſo daß ein Liter 
Milch bereits 28 Pfennig koſtet. Selbſtverſtänblich iſt eine 
derartige Preisſteigerung im Arbeiterhaushalt, wo mit 
jedem aabenniß gerechnet werden muß, zu ſpüren. Man iſt 
gezwungen, den Mlchverbrauch einzuſchränken, wodurch 
insbeſondere die heranwachſende Generation geſchädigt wird. 

Mit dem Milchpreis kletterte ſelbſtverſtändlich auch der 
Preis für Butter in die Köhe. 2,40 Gulden muß man bereits 
ſür ein Pfund Butter zahlen, gegenüber 80 und 90 Pfennig 
in der Borkriegszeit. Auch das bedeutet eine Verſchlechte⸗ 
rung der Lebenshaltung für weite Kreiſe. Entweber muß 
man den Butterverbrauch einſchränken oder zu Erſasſtoffen 
ſeine Zuflucht nehmen, die zwar billiger, aber auch nähr⸗ 
ſtoffarmer ſind. Zum Schaden der Volksgeſundheit iſt alio 

des Fleiſches. 

ſud iſt das der 

  

auch bieſe unnötige und durch nichts gerechtfertigte Verteue⸗ 
rung eines wertvollen Nahbrungsmittels. 

Brot muß billiger werden. 
In den letzten Wochen vor der neuen Ernte ſtiegen, die 

Faſiel, für Getreide und Brot in Danzig gauz koloſſal, Polen 
atte zunächſt das Getrelde der alten Ernie ausgeflort und 

mußte es ſpäter zu weit höheren Preiſen wieder herein⸗ 
nehmen. Da Danzig und Polen ein Bollgebiet bilden, litt 
auch Danzig unter dieſen Verhältniſſen. Getrelde und Mehl 
ſtiegen im Preiſe. Der Brotpreis wurde zwar nicht herauf⸗ 
geſetzt, aber das Brot wurde 

immer kleiner. 

Man bekam für das gleiche Geld immer weniger Brot. 
Betzt iit die neue Ernte bereits auf den Markt ge⸗ 

kommen. Die Roggenernte iſt ſogar nach allgemeinem Urteil 
ſehr gut geweſen. Schon vor Wochen ſank deshalb der 
Roggenpreis, aber ein Sinken der Brotpreiſe, die mit den 
Gekreidepreiſen hoch gingen, iſt herzlich wenig zu ſpüren, 
Das Brot ſoll zwar ſchon etwas größer gewordey ſein, es 
fällt aber koum auf. Die Verkleinerung des Brotes war 
aber damals ſo ſtark, daß es jedermann auffiel. Ffihlt ſich 
der Bäcker berechtigt, beim Anſtetigen der Brotpreiſe das 
Hrotgewicht ſofort herabzufetzen, dann iſt es doch jetzt ſeine 
Pflicht, mit dem Billigerwerden des Mehls auch das 

Gewicht bes Brotes wieder heraufzuletzen. 

Davon iſt ſedoch hier wenig zu ſpüren. 
Nicht nur in Danzig, ſondern auch in deutſchen Groß⸗ 

all. In einigen Städten haben des halb 
ozialdemokratiſche Zeitungen ein ſehr probates Mittel an⸗ 
gewandt. Sie (ießen bei den verſchledeuſten Häckermeiſtern 
Brot holen und vunlchem ten daun unter Namensangabe 
der Bäcker Preis und Gewicht des Brotes. Es gab über⸗ 
raſchende Unterſchlede. Die Bevölkerung aber erfuhr daraus, 
wer ſie übervortellt, was zur Folge hatte, datz bie geſchäfts⸗ 
klichtigen Bäckermeiſter ſchleuniaſt mit dem Brotpreis her⸗ 
untergehen mußten, um ihre Kundſchaft nicht reſtlos zu ver⸗ 
lieren., Es iſt nicht gecenſcliſd daß auch in b5. elne 
derartige Kontrolle Kelegenklich durchgeführt wird. Wen es 
angeht, möge ſich rechtzeitig darauf eluſtellen. 

Die Genüſeprelſe 
zeigen ebenfalls in letzter Zeit eine ſteigende Tendenz, was 
wohl damit zuſammenhängt, daß die Zufuhren aus Pomme⸗ 
rellen, die für den Danziger Markt preisregultierend wirken, 
zurlickgegangen ſind. Die Landleute, die ſonſt mit ihren Pro⸗ 
dukten die Danziger Märkte aulfuchen, ſind zur Zeit mit 
der Ernte beſchäftigt und ſuchen Danzig nicht in dem Maße 
auf, wie es ſonſt der Fall iſt. Das wird jeboch nur ein vor⸗ 
übergehender uſtand ſein. Mit ſteigenden Zufuhren werden 
auch die Preiſe für Gemüſe wieder erträglich werden. 

Aber eine dauernde Belaſtung wird die in Kürze in Kraft 
tretende 

Mietserhöhung. 
Sie wird die Lage der arbeitenden Bevölkerung weiter er⸗ 
ſchweren, wenn nicht entſprechende Heſehes iun Müse er⸗ 
folgen, Bei der 1. Beratung dieſes Gefetzes in März d. J. 
erklärten zwar Senatsvizepräſibent Riepe und, als Sprecher 
der Kvalitionspaxkelen, der liberale Abg. Dr. Neumaunn, 
daß die ohnuifbeſteruag uuß, bereit ſeien, die Mſetserhöhnng 
durch Lohnau Sheirchaft auszugleichen. Prominente Führer 
der Danziger Wirtſchaft entgegneten jedoch ſchon tags darauf, 
daß davon keine Rede ſein könne, Danzißs Wettbewerbs⸗ 
fähigkeit auf dem Weltmarkt werde dadürch untergraben. 
Die Spruchpraxis des Küntiſctendaltenbhen läßt ſich an⸗ 
ſcheinend von gleichen Rückſichten leiten. Nur ſelten wird 
den berechtigten Forderungen der Gewerkſchaften auf Aus⸗ 
Kleich der Teuerung Rechnung getrazen. Die Teuerung 
ſteigt, aber der Lohn bleibt der alte. Jeder Forderung auf 
Lohnuaufbeſſerung wird erbitterter Widerſtand entgegenneſetzt. 

Danzigs Arbeiterſchaft muß ſich aber rüſten, die neue 
Teuerungswelle durch 

entſprechenbe Lohnauſbeſſerunnen 

auszugleichen. Möglich iſt das nur durch die Gewerkſchaf⸗ 
ten, deren Aufgabe es iſt, dem Tage abzuringen, was abzu⸗ 
ringen tſt. Darüber hinaus muß auch dem Einfältigſten bald 
klar fein, baß es nicht gleich iſt, wer die Regterungsgewalt 
im Staat ausübt. Die Vorgänge, die zur Verteuerung des 
Düehſen führten, und die kommende Mietserhöhung zeigen 
ganz deutlich, wie die herrſchenden Kreiſe die Macht in ihrem 
Intereſſe ausnutzen. Daran ſollte mau ſich erinnern, wenn 

man im November zur Wahl geße da kann der Stimmzettel 
dann als Quittung benutzt werben. Wer in dleſem Kampf 
um die Lebenshaltung der arbeitenden Bepölkerung abfeits 
ſteht, hilft denjenigen Kreiſen, die aus der Not breiter Volks⸗ 

ſchichten noch Kapital ſchlagen. — 

Die Anſprüche der Auswanderer. 

Bürokratiſche Ungerechtigkeiten vor dem Volkstag. 

Der Volkstag hat ſich mehrfach mit dem Schickſal der Dan⸗ 
ziger Auswanderer beſchäftigen müſſen. Kürzlich lag nun 

dem Sozialen Ausſchuß eine Eingabe eines Danziger Staats⸗ 
büürgers vor, der im Frühlahr diefes Jahres mit ſeiner Ja⸗ 

milie nach Kanada ausgewandert war. Der 15fährige Sohn 
des Auswanderers iſt ſtark verkrüppelt. Trotzdem die hie⸗ 
ſigen Nuswanderungsſtellen, wiſſen, daß die kanadiſchen, Ein⸗ 

wanderungsbeſtimmungen ſehr ſtrenge ſind, ließz man die 
Familie fahren, nachdem ſie ihren ganzen Hausrat bler ver⸗ 
kauft batte. In Kanada wurde die Familie jedoch abgervieſen 
und mußte nach Danzig zurückkehren. Vom Senat wird ihr 
jede Unterſtützung verwetgert. ů 

Im Sozialen Ausſchuß wurde dleſes Verhalten der Dan⸗ 
ölger Vehorben von den ſozialdemokratiſchen Vertretern ſtark 
gerügt. Die deutſchnationale Abg. Frau Grunbmann ſuchte 
aber auch hier der Sozialdemokrakie die Schuld in die Schuhe 
zu ſchieben, weil nach ihrer Meinung der Auswanderungs⸗ 
zwang für Danziger eine Folge des Verſalller Friebensver⸗ 
trages iſt, für den die Sozialbemotratie haftbar ſein joll. 
Dieſe unſinnige Verteidigung bürokratiſcher Härten fand 
natürlich von ſozialbemokratiſcher Seite ſchärfſte Ablehnung. 
Die Eingabe wurde ſchließlich vertagt, weil der Abg. Harnau 
ſerß nicht mit den Ermittlungen über die Angelegenheit 
erfig iſt. 

  

  

Sonnabend, den 17. September 1927 

Das Zengoſtop. 
Von Ricardo. 

Der erſte Gedauke, das Heugoſtop ſet elne ameri⸗ 
kaniſche Erfindung, um Zeugengusſagen vor Gericht t 
rehiſtrieren oder auf ihre Wahrheit hiu zu prülfen, trifft 
nicht zu. Datz Zeuavſkop, auch Zeugungsbaro⸗ 
meter genannt, 0 nicht uur eine reine, ſondern auch eine 
O06 deutſche Erfmbung, undo in Cermanp), und wird in 
abſebbarer Zeil unerhörte Miſſtände innerhalb der ebe⸗ 
lichen Kehnenaacaſe zweler Menſchen beſelklgen. Nlcht nur 
die Beziehnngen der Geſchlechter, ſondern auch das deutſche 
eiſuhlen'er werden demnüchſt von Grund auf Wandlung 
erfahren. 

Jedermaunn keunt die Kommandobricke eines, Seeſchiffes, 
kennt dyrt den blitzeblank geputzten Nayigationsapparat 
mit Kreiſelkompaß, Sextanten uſw., es iſt dies das Gehlirn 
deß Schiffes. Geht hier eiwas kaputt, ſo iſt das Schiff hilf⸗ 
los wie ein Wrack und trudelt auf den Weiten der Ozeane 
als ein Spielball der Elemente, abhängig von,glücklichen Zu⸗ 
fällen. Dichter vergleichen nicht umſonſt das Eheleben mit 
einem den tobenden Wellen ausgeſetzten Steamer, der nur 
bei vollendeter Navigattion im friedlichen Haſen der Glück⸗ 
ſeligßent landen kann. 

Wer iſt der Erfinber des Zeugoſlop? Mie iſt es beſchaf⸗ 
en? Woher habe ich Kenntnis von der eminenten Erfin⸗ 
ung? Viel Fragen auf einmal, liebe Leſerin, aber ich will 

ſie beantworken, ſchicke jedoch voraus, daß ich nicht Pro⸗ 
viſionsvertreter bin und Fragen zum Gegenſtand nur 
mündlich beantworte, 

Erfinder und Herſteller des Zeugofkops iſt ein Drezdeuer 
Friſeur, der ſich mehrere Fahre mit aſtrologiſchen Studien 
befaßt hat. Der Zeugoſkop iſt nach ſeinen Worten „rein 
wiſſenſchaftlich ausgearbeitet und fehlerfret in ſeiner Be⸗ 
Wappf eit.“ Vorläufig noch beſteht der Apparat aus äwet 
Pappſcheiben (ſpäter, bel florierendem Geſchäft, werden 
Luxüsausjührungen ſür ättere Ehepaare hergeſtellt, die 
einen elektrſſchen Dampfmotor mit Handbelrteb und Gas⸗ 
euerung erhalten). Damit ſich auch „ein jedermann“ den 

jeſitz dieſes Apparates leiſten kann, iſt der Preis volks⸗ 
biiltgenuf Reichsmark 2,5) feſtgeſett. (Im Dubend 

ger. 
Leider muß ich uun mittetlen, daß ich, dle Beſchreibung 

des Beugoſkops dem Dreödener — Staatsauwalt Dr. 
Langbein perdanke, Ansgerechuet einem Staatsauwalt, 
Das iſt peinlich, aber wahr. Nämlich, das Erſinderſchickſal 
brachté« den Friſeur vor dat Dresdener Landgericht, wo 
man ihn verurxtellte, well er die Kſiuſer ſeiner, eyochalen 
Erfindung getäuſcht und zur Zahlung detz Kaukvprelſetz 
vexranlaßt hat, was als VBermögeusſchädiguna ange⸗ 
ſehen wird. (Wir ſagen Betrugt) Erfinderſchickſal! 

Waß nun die Haudhabung, Beſchaſſenhelt und den Ver⸗ 
wendungszweck anlangt, ſo beſchrelbt es der Staatsauwalt 
im „Deutſchen Pollzei⸗Archtv“ eingehend, Das „„eugoſkop“ 
beſteht aus zwei krelsrunden Pappſcheiben. Bie kleinere 
davon iſt in ihrem Umfang in hl aleiche Teile eingeteilt, 

„entſprechend den 4 mal 214 Viertelſtunden eines Tages (man 
beachte, auf die Viertelſtunde tommt es au), die auch 
durch Biffern gekennzeichnet ſind. Die größere Scheibe ent⸗ 
hält auf einem iuneren Ring die Tage eines Jahres, daran 
ſchlieſten ſich nach außen zwei weitere Ninge, die be in 12 
verſchieden großen Teilen ſe brei verſchiedene Sternbild⸗ 
zeichnungen zeigen. Genaue Gebrauchsanwei⸗ 
ſungliegt bel, 

Junge ober Mädchen! Das iſt der Kerngweck, des Zaugo⸗ 
ſkops,. Der Vollmond ſpielt die Hauptrolle. (Daher ſiehb 
man ſo oft im Mondenſchein ... doch das gehört nicht hier⸗ 
her.) Es ſoll die Regel gelten, daß bel der betreſſenden 
Frau au allen den Tagen, an denen der Mond in leinem 
dieſer Sternbilder ſteht, eine Empfängnis ausgoſchloſſen iſt, 
daßegen an den, Tagen, an denen der Mond in cinem dieſer 
Sternbilder ſteht, Empfänanis eintritt, les hat „gefunkt“, 
ant man in Danzig), und zwar an deu, Tagen, wo der 
ond in einem der in dem äußeren Ringe verzeichneten 

Sternbilder ſteht, für Knaben, an den Tagen, wo er in 
einem der innen verzeichneten Sternbilder, ſteht für 
Mäbchen. Totſichere Sache! Junge oder Mädchen? Man 
dreht am Zeugoſkop, das im milden Schein der Nachtlampe 
funkelt, greift zum Megaphon: „S.15 bis 8.20, Micze, ſchuell, 
ein Junge. Um dreiviertelneh Uhr wirds ſchon ein Bett⸗ 
vorleger ., 

Wer etwa Anaſt haben ſollle, daß das Zeugoſtop infolge 
Gerichtsurteil aus dem „Verkehr“ gezogen wird, der ſei 
beruhigt, der Friſeur hat gegen ſeine Verürteilung Reviſton 
eingelegt. Die Hoffnung bleibt. 

Auſer Wetterbericht. 
Serbßfentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzia. 

Sonnabend, den 17, September 1927, 

Allgemetue Ueberſicht; Während, die Haupt⸗ 

zyklone über dem Nordͤmeer nur bis in die Nähe der nor⸗ 
wehſſchen Küſte vorgedrungen iſt, iſt das geſtern über 

Frankreich ſich erſtreckende Teiltiefk ſchneller oſtwärts ge⸗ 
wandert und beeinflußt die Witterung von ganz Deutſch⸗ 
land. Nach ſeinem Wegzuge werden folgende Randſtörungen 
die Wetterlage unbeſtändig erhalten. 

Vorherſage für heute nachmittag: Eintritt von zeit⸗ 
weiſe ſtäarken Regenfällen bei öſtlichen, ſpäter nördlichen 
Winden. 

Sonntag: Fortdauer der unbeſtändigen Witterung, auch“ 
Winde. Temperaturen wenig niedriger. Schwache weſtliche 

nde. 
Montag: Weiterhin unbeſtändia, Abkühlung. 

Maximum des geſtrigen Tages 16,0: Minimum der 
letztan Nacht 10/1. ů öů 
Windwarnung von geſtern 12 Uhr mittags: Tief⸗ 

ansläufer 751 Nordſee bringt Gefahr friſcher bis ſtarker 
ſüdöſtlicher Winde. Sianal: Sianalball. 

Erbbeben in Danzig? Eine Bewohnerin der Niederſtadt 
will am Sonntagabend Erſcheinungen beovachtet hoben, 
deren Urſache ein Erdbeben ſein müßte. Es wäre im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe dringend erwünſcht, wenn Leſer, die 

ähnliche Beobachtungen machten, dieſe ſchriſtlich an die 
Sternwarte der Petriſchule, Hanſaplatz, mitteilen würden; 
beſonders wichtig ſind Angaben über genaue Zeit und Art 
der Beobachtungen. 

Verhängnisvoller Sturz vom Anto. Der 52 Jahre alte 
Wea Franz Lukat aus Langfuhr, Brunshofer 

jeg 16, ſtand geſtern vormittaa auf einem beladenen Jußt⸗ 
aulo, das ſich auf ber Fahrt nach dem Bahnhof Leege Tor 

befand. Unterwegs fuhr der Chauffeur gegen einen Stra⸗ 
ßenbordſtein, wodurch L. rücklings vom Auto ſtürzte und ſich 
eine ſchwere Kopfverlehung ſowie Quetſchungen der Bruſt 
und des Rückens zuzog⸗ 

  

Seal-Hisam- Persiangr-arelle-Hutna Rauchwäarenlager u. Peixkonfcktion 
Jeizt beste Kaufgelegenheit 
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da noch sehr niedrige Sommerhreise 

Qualitäten und Preise 

nur Broße Wollwebergasse 18, J. Etg.,Telenhon 25874 
im Hause „Crelelder Seidenbaus“ 

Modernisterungen von Pelzwerk aller Art noch sehr billig               
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Programm am Sonntag. 

9: Morgenandacht des Herrn Pfarrer Dittmar. Ernſte 
Geſänge: Eva Vertholb⸗Koch. Am Harmonlum Schloß⸗ 
organiſt Ernſt Maſchke. — 11: Wetterbericht, — 11.th: Das 
Tannenberg⸗Natlonal⸗Denkmal: Regierungsbaumeiſter a. D. 
Heinz Fiſcher, örtlicher Bauleiter des Deukmalz. — 11.0): 
Uebertragung der Einweihungdſeierlichteiten des Tannen⸗ 
beig⸗National⸗Denkmals bef Hohenſteln Oſtyr. Vegrüßungs⸗ 
auſprache: Generalmajor a. D. Kahns, Vorſitzender des 
Tannenberg⸗NatlonalDenkmal-Vereins, Es autwortet: Der 
Reichspräſident Genueralfelbmarſchall v. Hindenburg. — Ca. 

  

18.30: Felbagottesblenſt. Uebergabe des Denkmals an Ge⸗ 
neralſelbmarſchall v. Hindenburg. — Ca. 14.30: Poſaunen⸗ 

chor. Chor bes Sänhergaues Tannenberg: Altdeutſches 

Grablied zum Gedächtuis der Geſallenen. Die Pauſen wer⸗ 

den außgefüllt durch Marſchmuſik und Schilderung des Veit⸗ 

aktes. — 16—15.45: Grammoppon⸗GSchallvlattenſtunde.— 15.45 
bis 16.30: Schachſchulfunk: B. S. Leonhardt. —. 16.30—18: 

Nachmittagskonzert. Geſangseinlagen: Ferdinand Böble. — 
18.20: (Blücksſpiele und Geſchicklichkeitsſpiele (1. Teil). Vor⸗ 
trag von Kriminalbirektor Skronn. — 10.15: Schachſport⸗ 
funk: P. S. Leonhardt. — 20: Deutſcher Bolkslieber⸗ und 
Duetten⸗Abend, Helene Lachmanſki⸗Schaul, Berlin (Sopran), 
Roland Hell, Berlin (Tenorf. Am Grotrian⸗Steinweg⸗ 
Flügel: Erich Seibler. — 21.16—29. Spätkonzert — Funk⸗ 
orcheſter. In der Pauſe, ca. 29.15: Tagesnenigkeiten, Sport⸗   lunk, 

Programm am Momtan. ö‚ 
16: Der Bücherſchrank im Elternhauſe, Bortrag von Fron 

Landrat Friba Magnus. — 16.80—18: Nachmittagskondert. 
Geſangseinlagen: Jlonka von Ferenczy. — 18.06: Landwirt⸗ 
ſchaftliche Preisberichte. Mittellungen des Deutſchen Laud⸗ 
wirtſchaftsrates. — 18.50: Film, Kritik und Filmkritit, Bor⸗ 
trag von Schriftleiter Ernſt Jeroſch, — 10: Das Inſterburger 
„D. Nünniagbofß“ am 21. und 25. September: Rittmeiſter 
a, D, Nünninghoff. — 19.30: Engliſcher Sprachunterricht für 
Anfänger (Wiederholungsſtunde): Dr. Wißmann. —. 20.10: 
Weiterbericht. — 20.15: Gaſtſpiel Theodor Sooß, Berlin. 
„Gabriel Schilllngs Flucht“, Drama in 5 Akten von Perhart 
Hauptmann. Sendeſpielleitung: Walther Ottendorff. An⸗ 
ſchließend: Wetterbericht. Tagesneuigketten. Sportfunk.   
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Reinwol lene Karostofie 
in neuen Stollungen, 4⁵⁰ 

Moter 7.50, 5.50, 
Jaoguard-Sohotton 

nparto Stellungon, 2³⁵ 
ca, 95 om breit. Meter 4.50, 3.7ö, jür Nachmitt 

übertrifft alle 
  

an Auswahl 
  

Und Potx DAs HAUS 

Meue Kleider,, Kostüm- und Mantelstoffe 

Doleur-Aeurar0 
ekleider 

  

Jaoſuard — 

in neuen Mustern und hübschen 8⁵⁰ in aparten Farden 
Kästs de ... Moter 13.50, 10.50, 
asha de laind 50. 
neue Farben, ů 5³⁰ Meter 26 
glatt Meter 

Ilhre Erwartungen auch wl-eder 

in dieser Salson 
  

yKkus. & 
DER GrEN 

Rips-Popollne ‚ 
in neuen Forben, 3⁵⁰ 
s. 100 em breit. Meter 6.00, G.50, 

Eüdel-Rips. für Kleider und Kostüme, 
in bester reinwollener Qualität,, 9⁰⁰ 

öů Meter 13.50, 10.75, 
Mantolflausch 

latt u. im engl. Geschmaok, 1½0 m 5²⁵ 
5 it... Meter 10,50, 10.80, 

Ottomanc für Müntel, in grofler 
Farbenauswahl, cs. 140 em breit, 16⁵⁵ 

Meter 22.50, 18.50, 

   

      

    

    

  

Velour-de-laine-Mäntel 
vohicke Neuheiten, mit und ohne Pelr 

Luxus-Mäntel 
des Vornehmste, mit eohten Pelzen „ 

Straßen- und Abendlleider 
wundervolle, neue Fastons, alle Farben 

Neubeit! t ie 4,120 0 

llcen- Köparrare iür Klad 50 
70 en ürl , ver Duptheuiede 

lür Kostüme 
130 em breit 

Mete 14* 
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und Preiswürdigkeit schönster Neuheiten 

Fuchs? 
       

Waschramt Cord-, Wafel- n. Waben-      
           

Lindener Küperramt 
in neuen Farben, 
70 em breit 

Sohlangenhautsamt 
entzückendo Neuheit, 
ch. 70 om breit 
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Wir pilegen dlese Spexlal- Abteilungen mit beronderer 

Sorglalt. Wir führen dle modernste Ware, dem Wechsel 

der Mode stets angepaßt, legen den gröhten Wert aui 

Prelse sind aullergewöhnlich billig. 

  

die Qualitäten. Die Auswahl iet reichhaltig und die 

Potrykus & Fuchs 
Inh.: Christian Petersen, Eclchaus Jopengasse 69, Scharmachergasse 7-9 u. Hl.-Geist;· Gasse 1416 

DAS HAUS DER GUTEN OUALLTAIEN        

      

MOTTKEDEE DIEBg 
RODMHAN VON SCHALOM ASCH 

5⁴ 
Es war in der Nacht zwiſchen Freitag und Sonnabend. 

Die ilidiſchen Frauen hatten bereits das Eſſen für den 
ganzen folgenden Tag gekocht, und der Geruch von Fiſchen 
und Schmorbraten drang aus den Häuſern ins Freie und 
ſtieg den Vorbeigehenden und den liegenden Pärchen würzig 
in die Naſe. ů 
‚Immer belebter und belebter wurde es auf den Bürger⸗ 
ſteigen der Altſtadt. Immer mehr und mehr Spazierende 
kamen binzu. Es waren die „Gäſte“, die aus den anderen 
Stadtteilen zu den Mädels der „Etabliſſements“ kamen. 
Junge und alte Männer in Zivil und in Uniſorm, Soldaten 
und Ofſiziere — bier waren ſie alle gleich. Sie alle batte 
der Durſt nach Liebe in die Altſtadt getrieben. Und bald 
miſchten ſich unter die Anſäſſigen dieſer Gegend auf den 
Bürgerſteigen auch die Dirnen mit ihren Gäſten und die 
verbotene Liebe mit der geſetzlich konzeſſionierten. 

Und awiſchen ihnen bewegten ſich Mütter mit an der 
Bruſt ſangenden Säuglingen und Hausknechte mit Dienſt⸗ 
mäbchen., und allen liefen zwiſchen den Füten Kinder ver⸗ 
ſchiedener Eitern bindurch, und able beleuchtete das halb 
verführeriſche, halb geheimnisvolle graue Gaslicht, das ſich 
über die ernſten. bläulich beſchatteten Mauern ergoß. 
Und die aroße „Kulturſtadt“ Warſchau verwandelte ſich 

mit einemmal in einen Urwald, wo ſich die Menſchen nicht 
ſchämten, einander vor den Blicken der anderen zu lieben. 
und wo ſie ſich ſe gebärdeten, daß es ſchien, als wären ihre 
vorſintflutliche Ahnen zu einem Picknick zuſammen⸗ 

aerAunf dieſem Markt ů uf dieſem Markt der Lieve tauchten von Zeit au Zeit 
auch die Hüter der Ordnung auf — ein Poliziſt oder ſogar 
ein Polizeileutuant — und ſahen darauf, daß die Geſetze 
nicht verletzt wurden Aber nicht ſelten geſchah es, daß die 
rein menſchlichen Gejnöle übe: alles andere auch in einem 
„Hüter der Ordnung“ den Siea davontrugen und daß diefer 
mit irgendeinem weißen. verfübreriſchen Tüllfleck in der 
Dunkelbeit der labvrinthortigen Gänge verſchwand. 
— Das „Warſchauer Café“ belebie ſich ebenfalls. Auf dem 
Schanktiich ſtanden jetzt verſchiedene Sorten von Gebäck und 
nllerlei Süßigkeiten, die man tagsüher nur den Fliegen ver⸗ 
teckt balten mußte. und im Hiffterarund ſiedete ein aewaltiger 

  

  

Samowar. Die Tiſchchen in der Gaſtſtube waren ſchon be⸗ 
ſest, und dünner Rauch von Zigarren und Zigaretten hüllte 
alle Anweſenbden in eine bläulich durchſichtige Wolke eln. Die 
Mehbrzahl ber Gäſte gebörte zu den „Patronen“ der ver⸗ 
ſchiedenen „Etabliſſements“ der nächſten Umgebunga. Außer 
ihnen war da eine Anzabl ſtändiger Kunden des Kaffee⸗ 
bauſes, die des Abends zu kommen pfleaten. Biswellen 
aber verirrten ſich auch ganz fremde Menſchen ins „War⸗ 
ſchauer Café“. ů 

Im Hintergrund ſaßen einige Mödchen in arellfarbigen 
Bluſen. Sie batten naßes, auffallend friſiertes Haar und 
verbreiteten um ſich den Geruch billigen Parfüms und 
Puders. Es waren zum größten Teil Dirnen. die vnon der 
Straße kamen, um ſich auszuruhen und mit ibrem „Patron“ 
oder ſogar mit dem Beſitzer ihres „Etabliſſements“ etwas zu 
beſprechen. 

Heute — am Vorabend des Sabbats — ſtand binter dem 
Schanktiſch weder Chanele noch ihre Mutter. Und der Be⸗ 
litzer des Kafſeehauſes. der in den Wochentagen ſeinen 
anderen Geſchäften nachging, ſaß jetzt im Kreiſe der Seinen 
in der Küche und beging mit ibnen den Sabbat. 

Aus der Küche roch es in der Tat nach Fiſch, und es 
drang von dort in die Gaſtſtube die leiſe geſummte Melodie 
der Lieder, die die Juden zum Empfang des Sonnabends 
ſingen ... Hinter dem Schanktiſch ſtand eine Cbriſtin, die 
Frau des Hausknechts, die man für die Dauer des Sabbat⸗ 
feſtes anzuſtellen pflegte, und die ſtatt der Wirtsleute in 
dieſer Zeit das Geld von den Gäſten anzunehmen hatte. 
Und neben ihr ſah man einen Jungen — einen der Swil⸗ 
linge, die Freitaas früber als ſonſt aus der Schule kamen 
— der die Fran überwachte., damit ſie nichis in die eigene 
Taſche ſteckte. Dieſes Ueberwachen aing aanz unverhohlen 
vor ſich. Der Frau ſelbſt war es kein Geheimnis mehr. 
Und auch die Gäſte wußten davon und gaben acht, daß die 
Zꝛei⸗ und Dreikopekenſtücke, die ſie für Tee und Kaffee 
gaben, ſpfort in die Kaſſe kamen. 
An einem der Tiſche ſaß Kanarik mit ſeiner „Spanierin“, 

die eigentlich die Seiltänzerin Marn war. Sie aina nicht, 
wie die anderen Mädels, auf die Straße: das erlaubte 
Mottke nicht. Sie war nur für beſſere „Gän,““ (hen, zu 
denen er ſie felbſt in die Hotels brachte Difiziere, 
die ſich mitunter in die Aliſtadt verirrter. Deshalb trug ſite 
des Abends arcy nicht das durchſichtiae Batiſtzeug, wie die 
anderen Mäd ſondern war anſtändiger gekleidet. Sie 
batte eine weiße ſeidene Bluſe an. die mit einem tiefen 
Halsausſchnitt verjſehen war und die Arme entblößt lies⸗ 
und in ihrem Haar ſteckten einige waniſche Kämme. 

Kanarik batte ſich — außer Mary — noch einige andere 

  

       

Mädels „gekauft“, die für ihn „arbeiteten“. Aber die meiſten 
von ihnen waren ſchon älter als die „Spanierin“ und re⸗ 
präfentierten die „billigere Ware“, die für die Strabe be⸗ 
ſtimmt war. Mit ihnen allein konnte ſich Mottke unmöglich 
zu einem Spaziergang begeben oder im Kaffeebaus an ein 
Tiſchchen ſetzen. Es „ſchickte“ ſich für ihn gewiſſermaßen nicht 
mehr. Alle Kakfeebausbeſucher und alle. die i n den 
„Etabliſſements“ verkehrten, wußten übrigens ſchon, daß 
Kanarir die „Spanierin“ ganz anders als die anderen Mädels 
behandelte, und hatten überdies erfabren, daß der Direktor 
des Kabaretts „Aquarium, ſie enaagieren wollte. „Die 
„Spanierin ſtieg in ihren Augen und wurde in der Halb⸗ 
welt eine wichtige Perſon. 

uUm Kanarik und die „Spanierin“ drängten ſich viele 
Mädels aus verſchiedenen „Etabliſſements“, die alle Mary 
beneideten und alle unter die Herrſchaft Kanariks Söm⸗ 
men wünſchten. Erſtens war Kanarik ein junger, aeſunder 
Burſche, den alle Zuhälter und Beſitzer der Freudenbäuſer 
fürchteten, und deſſen Mädels kein Menſch irgendwie ſchlecht 
zu behandeln wagie, und zweitens batten es öte Mäbels bei 
ihm tatfächlich gaut. Er führte ſie oft ſpazieren, nahm ſie 
bisweilen ins Theater und kaufte ihnen auch ſchöne Kleiber. 

Desbalb drängten ſich um ſein Tiſchchen immer mebrere 
Mädels. Diesmal kamen auch die Lowitſcherin und die 
Goſtyninerin von der Straße in das Kaffeebaus binein, und 
als ſie Mottke mit der „Spanierin“ erblickten, liefen ſte ohne 
weiteres auf ihn zu. — 

Die Lowitſcherin und⸗ die Goſtyninerin gehörten aber 
Schloimele dem Schloßknacker, der gro5 und ſehr ſtark war, 
und vor dem ſich ganz „Grzybow“ und alles was am 
„Eiſernen Tor“ wohnte, fürchtete. Man erzählte ſich reine 
Wunder von ſeinen Taten und wollte wiffen. daß er allein 
gegen zehn Poliziſten den Kampf aufzunehmen gewagt hatte 
und jedes Schloß wie mit einem Zauberwort aufbrach. Doch 
daß alles gehörte bereits der Vergangenheit an; jetzt lebte 
Schlvimele nur noch vom Ruhm des Geweſenen. In leßzter 
Zeit trank er zuviel Bier, wovon er einen dicken Bauch be· 
kam und ſchwerfällig wurde, und auch fonſt machte ſich an 
ihm bereits das Alter bemerkbar. Und ſeitdem der „Gott 
weiß von woher aufgetauchte Grünſchnabel“ ihn bei elnem 
Verſuch, die „Spanierin“ zu „erwerben“, ſo tüchtia verbläut 
hatte, daß er, der gefürchtete Schloimele der Einbrecher. 
einige Wochen lang das Bett halte (lten müſſen, ſeit jenem 
Tag verblaßte ſein unſterblicher Ruhm. und am Horizont 
der Halbweit war ein neuer aufgehender Stern zu ver⸗ 

: Mottke. Aber die faft eingefleiſchte Furcht vol 
hielt die anderen Zuhälter immer noch davpü 

ab, ihm irgendwie zu nahe zu kommen. (Fortfetzung folgt“ ů 
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Von der Reise zurucæ 

Or. Bing 

  

    Lurkinsennung 
2 Blau Bos ton- 

  

  

  

    

  

  

   
     

  

   

              

    

   

   
         

   
   
     

    
        

   

   

   

   
        

  

       

x‚ Hansapiaß 1 „ Anæxun 00 
x 

Telephon 23787 x gi — ——— 10 
— — , uKammgrern- 

—2 — — — Anautg 20* 

Von der Reise urück la Verarbelig. 

  

  

Blau Kammgarn Ur. mod. Funk-Machmllewits     
  

rolne Wolle, 00 

Enehinun tür KinemmIhatun OW 
Reitbahn 3 Tolephon 28609 U —.— 
  
  

  

    Schmidmaver 
95Altstudtischer Graben 95 Zuruelkgelehrt

 
Dr. Erich Lenzee

 25„ 

Sprechstunden 9—1, 4—5 
XCSoumbend nachmittage keine Sprechotunde V 
ä—.222222—— 

       

   

   
    

          

  Zur Auiklärung! 
Folgende Pel, Wird daa Kaufende Publlkum 
Intsrassleran! Bel der Stelnkoble, die man feuühn- 
lich von den Klingelwaden aui der Strnbe rum Preſee 
von 1.70 — 1.50 Pro Zeniner Kauit. handelt as aioh 
melstens um auρE-un , Dombrowner-“ Stolnkohle, 
wWalche nieht mitder gulen Oherschlosischen 
Stelnkohle, wie ſah ele peleplelsweine fühge, nu 
verrehsrin ial. Während dle Dombromaer Kohle 
14 Ure Ve. ab Orube im Einkauf 1ostet, rabit 
man für ODhν,πριι-ι2he tehnkohle 1 
Plo Fo. ab Orube. Hleraus Kann das Fubllkt 
Sehf-, dal bexüglloch der, Qualltit eln Unterschled 
vo funden liat, der beim Einkaui baachtet Werden 

Zurllckl 

Dr. W. Rosenthal 
Facherzt fur Haut- und Geschlechtsleliden 

Nundegasse 95 Toelenhon füo07 

Rontgen- und Liontinstitut 

ZURDOKGCEKEHET 

      

     

  

     
    
   

    

aollte. Von melnan Wenfeglscs Lauit man Müir 

      

     
   

   

  

   

Zuhnarzt Dr. Fls choedere, . 
Danzig-Meutahrwasser Artur Müller, Kohlengeschäit 

Danzig-schidlitz, Monnenacker 7 Ollvaer straße br. 20 0 ber. 11 Tolenhon Mr. 352 0 Telepben 208. 76 
  

  

— 
  

    
Aket Aupf Söüpfppöüper veo 

DöFPbobol-Moſregpühper -1250 
(gesetrlich geschützt) radikal wirkend. 

* —2 zu haben in Apothehen u. Drogerien. 

Mein Büiro 1st hintort wleder geöfinet 
vorm. 9—1 und nachm. 4—6 Uhr 

Ich übernehme nu nmehr auch Voriretungen 
vor dem 

LabnbmOnenMtgchnholgungsamt 
DDE IitlitEMInMMAIAunmiinmmfümamiuim 

Dr. Drews 
Fachanwalt für Mietsangelegenheiten 
Fleischergasde 41/12 Tel. 28592 

   

Weldemer Gassnef. Altatädt, Crab. 12/20 
  

SPERRPLATTEN-PURKIERE 
11SCHLERBEEDARFE 

Phillpp, Langfiuhr 

Marienstr. 21 Tel. 41715. 
Lager In Danrig: Frouengasse 53 (an uar Marlenkirce)      

     

  

   

    

   

         

   

    
    

  

      

       

   

bii Hiontav, uen 10. Suntember u.15. 
befindet sich unsere 

MNebenstelle Langfuhr 
mit neuzeitlich eingerichteter Stahl- 
kammer sowie Schlleffach-Anlage 

in unserem Hause 

Hauptstrape Nr. 25 

Sparkasse 
der Stadt Danzig 

D24, gurantlen erstkinsalEE Untlu 

54- hillinn & C0. 
DakzG, Langgasse 38 

    Möbel“ billig und gut 
Eailicbes 

Flngerhut 
Mllchrannenguse 10 

Lolehtsste 
Zahlungs- 
wolss 

     

  

neueste Modelle in riesig 
Auswwahl, staunend bili'- 
(G 85.—, 100.—. 120.— 

135.— usw.) 
Müantel, Schlauchne 
Lenker, Süttel, Laterne- 
Licht-Dynamos, Tasche 
lampen u. Batterien. Keti- 
Pedale, Gabeln sow 
alle Ersatzteile Buhßer 
prelswert. Teilzahlung- 
von G 5.— wöcheni 
Serden iaeEnuanin 
werden fachmännisc 
chnell u. billig ausgelüh 

Max Willer, 
I. Damm 14. 

     

      

  

   

     

  

       

         Hiultitüsten 
U. Kratüfen 
billig zu verkaufen 

Schlosserei 
Langfarten 161 

Telepbon Nr. 272 14 

Die Bearbenung eriolgt am Platze 
öů daher 

Chemisch Reinigen in 3 Tagen 
Färb¶en..in 5 Tagen 
Waschen.... . in 6 Tagen 

Aufbügeln sofort 

Fätherel Kans Schneider 

    

    

    

     
   

Verkauſe mein erſtklaſſig. 
Wohngrundſtück 

in gut. Lage Danzigs an 
Selbſtkäufer zu günſtigen 
Bedingungen. Ang. unt. 
69 an Fil. Altſt. 

A iſeuret 
Gutgeh. Wris Geſch. and. 

     

     

  

    
    

       

  

        

     

  

Milchverwertunnsvenossenschatt Wossltz 

  

   Aus dem reicρ sorfierten Cager 

eschmackvoll ausgemdhlte 

Hamen-Geftleidumg 
inmn Hestem Gisaſitditen 

Nu, einige Baispiele meiner anerkannten Billigkeit: 

   
   

    

            

   
    

      

      

  

     

  

Jugendl. sporimünt- ů ů 
aen Deniwe, Pins ant Tutker. iy n net. 49, 50 

69.75 

75.00 
79.00 
98.00 
110.00 

120. oo 
umi und günmstort, mit viadermes EeLrügen 130. 00 

EiiEerseianant-uinl Wicinlaäße, Teiatarni bur, gans auf Lüttr.. P.iäaen. 145.00 
Lſeem, uul Shsnten, aeidoiuft applaterWen. 150. 00 

Flotte Uebergangamtüntel aus onglischartigen Stof- 
fen, mit angewebtem Futtor    

Vornehme Ripsmüntel in blau und schwarz, 
mit roicher Pelzgarnierung 

Frauenmäntel aus gutem Rips, in allen Weiten, 
ganz auf Futter 

Frauenmüntel aus original englischen Stoffen, 
in allen Größen · w„ 

Alpomüntel in eleganter Ausführung, prima Qua- 
lität, ganz auf Futter, fesch mit Pelz verarbeitet 

tipsmäntel Ia Ware, ganz auf Futter, 
mit breitem Pelxschalkragen 

    

   
   

  

    
   
       

      

     

    

    
    

    

        

  

   

      
      
      
     

    

      

    

Das Spezialpeschüft für vornehime 

Bacłſisch- und Damen-Konfektion 

  

  

  

  

Ausschneldeni Aulbewrahrenl 
Zu allen Veranstaltungen, Festlichkeiten, Hochzeiten 
etc. ist die billigste Unterhaltung ein erstklassiger 

Vortrags und Täuschüngskünstler 
Große Progremmwahl- Bombenerſol 
Audinack auswärts - Auskuntt ertoift 

Exier iunmm ů 
Danzig-Stadtgeblet, Wureiechilrgsse 1b, pt. 

Vertiko, Serviertiſch 
preiswert zu verkaufen 

Schild 4, 1 Tr. rechts. 

  

  

Brautteute 
Medeme fisbel und Polater- 

Aachen 20h, Oell 
AMobei-Wodza 

Schelbenrillerhuse Nr. 5 

Sle sparen 
jeſc beim Einkaut lfrer Damen. 

   
    

    

      

        
     
    
      

v-Hend Ponomds E — 
01 Sſonn! 

ae, u. ilte et. ů ‚ 
I. 12- u. V/i· Ltr.- Fl. in folg. Geschhften erhälilich: Sachen, Eibzahleng hallet, für nieeriunſen billig 

man Teylerzaze 16 .—t..—v—.— EIE 
fRiegen, Apernue Schutenſteg 50, 1 Iints. 

  

Milch⸗ 
Zentrifugen 

verkauft und repeiert 

Fenſelau & Co., 
Peterſiliengaſſe 9. 

Aite nehme in Habing 
Erſaßteile f. alle Syſteme. 

OShr. Jantzenf LAvendel 
Walter ichteh, Lannunphen 52 

o·- chuttr, Hielliäg,Geil, Orse 72 
Hi. PobersSteln, Miadenpuden 2 

Oebr. Hhlert Efi., Las pfubr, Tiauplatnbe 121 
Sehr. Santzen, Linefcbr, Liaupisaßfe 116 
O. Psuleal, LH-vafabe, Brungebolr Ug, 
Miishzentrale, Langfubr Brunaboler Weg 15 
v. Loiondelk, Lanziubr, Neuaehollland 3 

Als Trinkmilch zu haben in den Konditoreien: 
A. runios, Langer larkt 20, Tatiehlen, Langcense 5/38 

Gebr. Freymann. Robienmaili 
Auſ Wunꝛch Lleferung ins Hau⸗- 

Winter⸗MPaletot, 
faſt neu, 40 G,, zu verl. 

Luhebeiüeſel 
zu verkaufen 

Fleiſchergaſſe 21, 2. 

iuuacherleiten Weueef cheen 

    

    

  

Tolephon Or. zunder 78 

  

f EZompl. Küchen lüſchſoka⸗ 
Settgettelle lubgarnituren 
Saſchtotletten Kieiderſchränke 

Vertikos 

WaWGemer. r, Hauptſtraße- L9. 

SJDſſcho billig zu verkaufen 
aben Nr. 44. 

          

   
    

      

  

   

    

  

     

  

Rasiermesser 
H fl- Gaslocher, 

SwecieMabte,A geupe A.ei ⸗Mantel zu verk. 
kungen und alle amen. 
Messer schlelli Vgf., Ferberweg 19b, 1. 

ersiklassig —.3....tß—t,.— 

Rich. Thiesner M Nühmaſchine 
75 Gulden, verkauft Am Pfarrhof, Iopeng.a0 

— —. Kuabe, Haustor Nr. V. 

   

    

   

       
    

  

Ebaiſfelongues 
          

  

   
  

  

    

      

   
Venam & Haehel, Wäee. 

Hater, Gerste, Cholſelongues 
in Gobelin und Plüſch, 

billig zu verk. Johannis⸗ 

gaffe 14, Polſterwerkſtatt. 
——— 

ü Hnatfi Mais, Tauheniutter 
ů E (bssaiche Elele, Gries- 

b mehle und Schrote in 
jeder Menge billigst ab Gut erhalt. Vettgeſtell 

A. Podbelsek, Piefferstadt Nr. 5. ¶zugeben mit Matraße, Schlaffofa, 
Dhanddang Amlliehor IiArankangen Alb. Firsch Nachfl. Stühle, Kleiderſchr. Bett⸗ 

Langgarter Wall 6a ſund mehrerers vill, zu vt. 

Teſephon 27232 Haustor Nr. 1, 1 Treppe. 

Babnbiechende Erneuerung giſtloser Naturhei- 

lung durch Komplex Hornöôopathie, Biochewie. Faſt neuer 

ů Elektro-Therapie. „Syortlienewagen 

Sprechzei 10-1/2. 4- 7. Minderbemiltelte Diens- mit Verdeck preiswo. z. v. 

ů iags und Frenags 46: koslenlose Beratung 

      

    
   

    

Fabrik: Danzig—- St.-Albrecht 
Danzig: Altstädtischer Graben 104, Telephon 23327 

Jopengasse 42. Telephon 25598 / Mata- 
kauschie Gasse 9 / Milchkannengasse 21/22 

Toppot: Seestr. 23, Tel. 334 Tiegenhof: Vorhofstr. 20 

Meuteich: Friedensmarkt 20 Moustactt: Klosterstr. 24 
II 

Unternehm. wegen billig 
zu verkauf. Damenſalon 
kann eingerichtet werden. 
Off. u. 2793 an d. Exp. 

1000 Worte Spaniſch, 
faſt neu, für 3 G. zu verl. 
Laf., Bröſener Weg 34, 1. 

Küchentiſch 
zu verkaufen Langfuhr, 
Birkenallee 13, pt. rechts. 

  
   

        

  

   

    

   
   

     
    

  

  

     
      

  

    

  

    

Tauben, 
erſtkl. Schwarzb. Fahlb., 
Rotbunte, Blaumaſer, 

zu verk-. 

    

      

  

E E5
 Lgß., Mirckauer Pronte⸗ Weitkspfe billig Efff., Mir Pronie⸗ Weitlüpſe billig 

nabenwen Nr. 6, 2. (Ohra, Morientratte f. 2.        
  

 



  

   

      

Hast Du nichts 
mehr anzuzieh'n, 
ell ins Kaufhaus 

[Wien⸗ 
Berlin 
Lohng, rritgasse 100 
Die Haus der guien 

Hontektlon 
und slegamen 

Maharbeit 
Dovisce: 

But unc biiligl 

   

   

       

u;0 Käuten 

Iklich 
Und gut 

Im Möbelhaus 

IH.FxHSETRIl 
Iltstäct. Grahen 35 

Tel. 27620 
Wschen Markthalle 

und Fischmarkt 

Lusstellungs üume 
Meltanhenüsle 

Lühtunnsbechingungen 

  

— — — 

  

Vei mir hauf. Sie en uites 
uber Fahr Ldisen 

Fahrrad 
9 lämtliche Erſatztelle 

teparaturen bekommt 
Sie mir ſehr preiswer. 
Tellzah lung geſtattez 
Wochenrat. v. 5 GGuld. an. 

Dskar Prilbwoltr 
Paradiosdasse 

—————————— 

Lorbmůbel 
billig! 

Langf., MWurienſrahe 16. 

Pianos 
Auswahl 

M. Veloſen Hundeg. 112. 

zederhann 
letet Kanien 
Möhelatonte 

Chulselongus- 
Plüsch- uritt 
Steppdechen 

  

erstklassiges 

Kuntucky-Gespinst 

un Dosba 
Tabakfabrik 

       

DANZIG 
Hakorgasse 
2. Prlestergassa 

Fernapercbet 2⁴ 

  

  

  
   

  

    
       

      

  

         

ven V arven 
2 „ 5* U 

* odes, U 
cbs-VOS ps — ů GH⁵- 

D/ 

  

REE 

Große Müinzenſammiung, 
8 Rahmen vom 13. Jahr⸗ 
Hundert preisw. zu derk. 

Tobĩas, 
3. Damm Nr. 7/8, 3. 
——————— 

Wullittts-⸗Zigarren 
zu bisherigen bill. Preiſ. 

Katt Röb 

  

Schichaug. 16. Le2in O0. — 

  

Hochtrag. Kuh 
zu verkaufen. 

5— 
Haſe unb Weſte, ſaſt neu, 

billig zu verkaufen. 
Artur Condy, Kneipab 28. 

on Belhgeſel 
und ein Fahrrad zu verk. 
Aus, Twiiger Str. 54. 

  

        

Gut erhaltenes 
E. Schlafſofa   Cuteherberge Nr. 28. 

    
NLanfe 

Loiz Möbel. Betten, 
leider, Wäſche und 

Kuba. Whemuend 
Mattenbuden 29. 

—— 

Felgen 
j. Fordlieferwagen, vorn 
und hinten, zu kauf. geſ. 
Ang. u. 2280 an die Exp. 
  

HKadio⸗ 
Röhrenger ät 

zu faufen geſucht. Ang. fů   Warnke, zu kaufen ganchte Ang. 
unter 2796 an die Exp. 

Lehrfrär 

  mit Preis unter 2779 
an die Expedition. 

geſucht. Aniß unter 
an die Exp. d. „Volksſt.“ 

Köper-Samt 
florteste, elegante Kleiderware, sdéwarz, 70 em breiti. 

Kleider-Samt 1a KDperquolitit, 
in schwarz und allen modernen Farben, 70 em breit. 

für Glanzylätterei geſucht 
Aule Ar. 11. 

   

  

  

  

Re- 

ge, Weslen 
n u • 

ů vre 

    

V W 9 15850, 

Eppoge⸗ 
in 

e R5 eun 

GWWbS. brei 
Wer- W Cι 85 a0 r 50 

We eue Sems 

vipchbee 
En 

       

     
       

    

       
        

    

Tüchtige ů 
Zeltungsträgerinnen 

die selbst, ohne Kinder, austragen, 
Können sich wieder für Oliva, 
Zophot und Ohra melden. 
Meidungen von 9 bis 11 Uhr vormitiags 

  

        

     

  

Stellengeſuche 

—— 
auch am Dalelt⸗ 1. Kautlon 
aM anden. Ang. u, 1208 

e Exp. d. „Bolksſt.“. 

r E 
1000 Guld. Mb vol⸗ 
277110 — unter 

an b= Erpeolllon. ů 

21 bh Sielung 
als Stlitze. Ueber 1 Jahr 
in Balerel und t 
tätig rt, u. 
Nr. 62 an un Filelke Altſt. 
Graben 106, 

    

  

Wiädchen 
ſucht Shedung zu einem 
Kind bei beſſerer Familie. 
Zu erfrag. Rleine Schar⸗ 

machergaſſe Nr. 1, 1. 

Iunges, anſt. * 
lucht Stelle als Ver⸗ 
kütußerin, ganz Mngehei welche 
Branche. te unter 
2794 an dEs Expedition. 

Wohnungstauſch 

L Himmer v. Bb. nebſt 
0 ſem Seebenatafß⸗ Breli⸗ 

Wee Wae 
2798 an die Expedition⸗ 
Tuvpſche in beſter Tahe 

Tauſche in 
Shras 25 om beg 8 12 

(eabſnel, Mhe, Lülrce u. u. 
all. Zubeß ör, gehen keueb. 
Off. u. 2707 an ö. 

Saſe meine gr. Siuse, 
„Boden, orni, 

Seall, as, iühe Mohnn 
0 ng. 

Eewi., Scitl opin 
Rothahn Pengaeg 18, pt., 

2. Ure. 

Tauſche 
Koßn meine Er 

vohnung, alles 1 .. 
Zubeh. Brodbänkeng. 8, 2. 

1. Stube, Wmert auche, 
Stall, Keller, part,, eigene 
Türe, Anfang Ste ist. 
G K 30 406 in der Ult⸗ 

Aih 
zn 4108 Fhial 

42 
ädt. Graben 106. 
Unt. Nr. 68 

ücheen— 

ch! 
050 1e imer ahne 

che, Entree, Balkon, 
G68, etet elettr. Lau uen 
heizung, in 
gleiche bzw. b. , imm.⸗ 
Wohnung in Lang Uün 2 
tauſchen geſucht. 
nter Nr. 4 iaE 90l., B 

Anian-Möür,Beu . 

IV vernieten 

Treulic wöbileria 
Vorderzimmer 

an beſſ. Herrn zum, 1. 10. 
zu vermieten. Ewert, 
Schlid 8a, pt., p51. 
nachm. von 4 Uhr ab. 

  

    

      

  

Leeres Zimmer 
mit Küchenbenutzung von 
Poſaß zu vermiet. Lgl., 
oſadowſkyweg Nr. ů. 

Gut möbl. Vorderzimmer 
zu vermieten 

Bahnhofſtraße 4, part. r. 

Gut müöbl. Zimmer 
an 1 10 2 Perſonen ab 

1. zu vermieten. 
Achahai, Jakobswall 21. 

Al. leeres Vorberzitnmer 
oder auch teilweiſe möbl., 
an alleinſtehende Perjon 
von ſofort zu vermieten, 
N upf 2705. 200 , p z. 

Iwei⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 

in der Schilfgaſſe 
bei käuflicher Uebernahme der 

  

  

  

Mi
ke
 

2000 6G) Lum i. 18.055 (ztrla 
1. ü. Erß. Bl. 

Ang. u. u. 2780 a. 

Eesesses- 
  

Souniges mödl. Bimmer 
vom 1. 10. zu vermieten 
Nordpromenade 16, 2, 
Eing. IV, bei Aple. 

Heilige⸗Geiſt⸗ 
Gaſſe 116, 2 Treppen, 
möbl. Zimmer mit Penſ. 

  

Alan Damen zu vermieten. 

  

  Expedition Volksstimmæ 
Am Spendhaus 6 

  

Gut möbl. ſonniges 
Vorderzimmar ů 
en ſofort bzw. 1. 10. zu 

vermieten 
—emm 22/3. 1 ll.·



  

Kr. 213 —18. Sahrßemt 2. Veiblitt bet derziget Voltsſtinne Sonnabend, den 17. September 1927 

  

Mu Veſuc Din,Niſſel von Kymiersrerth⸗ 
Die „Wunder“ der Thereſe. — Das Geſchäft lohnt ſich. 

Im oberſten Zipſel der Oberpfalz, nahe der böbmiſchen 
Grenze, lient Konnersreuth, bis vor anderthalb Jahren ein 
ſtiller, perkehrsarmer Markiflecken mit etwa tauſend Seelen. 
Heute iſt der Rame Konnersreuth in vieler Mund. Täglich 
pilgern Hunderte von Waldfaſſen oder Marktredwitz her zu 
dieſem abgelegenen Ort und ſeden Donnerstag und Freitag 
ſchwillt der Verkehr gewaltig an. Die Beſucherzahl wächſt iu 
die Tauſende. ‚ 

Ein einſaches Bauernmädchen, Thereſe Neumann, übt 
dieſe an den Hanben u aug. Die Resl iſt ſtigmatiſiert, ſie 
trägt an Händen und Füßen und an der Bruſt die Wund⸗ 
male Chriſti; ſie lebt vhne Speiſe und Trank, ſeden Freitan 

füllt ſie in Ekſtaſe und erlebt immer aufs neue die Paſſion; 
wenn ſte aus der Verzückung erwacht, erzählt ſte, waß ſie 
in ihren Viſionen geſehen und gebört bat, und da die da⸗ 
maltge Bevölkerung Jeruſalems zum Teil aramätſch ſprach, 
gtbt die Resl, die nur die Volksſchule beſucht hat, die ara⸗ 
müiſchen Worte tadellos wieder. Sie ſchaut Jeruſalem, wie 
es iber Zeit Chriſti ausſah, beſchreibt genau den Weg zum 
Oelberg und nach Golgatha. Thereſe Neumann war lahm 
und blind und wurde ohne Arzt plötzlich geheilt, ja, jetzt 
beilt ſie ſelbſt durch ihr Gebet Schwerkranke. Kurz, was 
man von dieſem uernmädchen hört, reicht hin, datz es 
ſpäter ſelig⸗ und heiliggeſprochen werden kann. Verſchiedene 
„Rialfel vo Zetitungen behandelten in langen Arttikeln das 
Rätſel von Konnersreutb“. Da wird man es auch einem 

Soslaldemokraten nicht verübeln, wenn er ſich auf den Weg 
machte, um ſelbſt ſehen, um ſelbſt urteilen zu können. 

Das erſle Wunder: die Bantälialelt hebt ſich ſchon. 
Bei der Einfahrt von Konnersreuth fällt ſoforl das Neu⸗ 

mann⸗Haus auf, an das ſich binten ein kletuer Garten au⸗ 
ſchließt, Der Vater, Ferdinand Neumann, iſt Schneiber und 
betreibt neben ſeinem Handwerk eine kleine Lanbwirtſchaft 
mit vier Küben. Im erſten Stock iſt das Zimmer der Therefe 
Neumann, ber Aelteſten von zehn Geſchwiſtern. Ueber die 
ſteile Treppe klettern zu ihr hinauf in der Woche an die 
zebntauſend Beſucher. Der arme Schneider baut übrigens 
dur Zeit ſein Haus aut, er vergrößert das Gebäude durch 
einen Giebelaufbau und trägt dadurch den Anforberunten 
der Zeit Rechnung. 

Als wir ankamen, war die Resl — ſo neunt man das 
ſtigmatiſterte Mädchen in Konnersreuth allgemein — nicht 
in ihrem Zimmer, ſondern im Pfarrhof, an deſſen Tür ber 
Pfarrherr, Joſef Naber, angeſchrieben hatte, daß die Tbereſe 
erſt von halb 2 Uhr an beſucht werden könnte. Ich hatte 

„Zeit, mir den kleinen Ort anzuſehen. Welch ein Betrieb — 
an einem Werktag — im Wirtshaus und auf dem Marktplatz! 
An der Kirchhofmauer las ich den Anſchlag: Wohnungsver⸗ 
mittlung im Rathaus. Der Leiter dieſes Geſchäftes teilt mir 
mit, Haß bie Wohnungsvermittlung im Rathaus nur provi⸗ 
joriſch fei, bis der für dieſes Geithäft beſtimmte Neubau 
fertiggeſtellt iſt. In den Bauernhäuſern ſtehen den Fremden 
unbert Betten zur Verfllgung. Vorſorglich frage ich den 

Wirt, wann man nachmittags mit dem Poſtanto nach Wald⸗ 
ſaſſen zurückfabren kann. Erſt abends, lautet die Antwort, 
aber det Schmied vabe ü ſich ja ein Mietauto mit eigenem 
Cbauffeur zugelegt. 

„Bor dem Pfarrbof ſtaut ſich die Menge. Man ſtellt ſich an 
E Selten, Ber Zwangswirtſchaft um. Brot oder Mar⸗ 

lärttbe. Ginige Fratten, die die Geſchichte wohl ſchon kennen, 
Haben ſich Klappſtühle mitgebracht, andre lagern ſich auf dem 
Erdboden. Man mußͤ mit Geduld gewappnet ſein, das War⸗ 
ten dauert oft ſtundenlang. Und wer unter den erſten, die 
vorgelaſſen werden, ſein will, muß ſich ſehr früh anſtellen. 
Als die Theeet Stunde für den Beſuch längſt überſchrit⸗ 
ten war, begann das Publikum unruhig zu werden. Man 
murrte und ſchimpfte leiſe über die Rückſichtsloſigkeit des 
Pfarrers. Man ſei ſo weit hergefahbren und habe ſeine Zeit 
zoch auch nicht geſtohlen, er ſolle halt einmal aufmachen. 

Endlich öffnet ſich die Tür und der Graukopf des Pfarrers 
erſcheint über den Köpfen derer, die ſich auf den Stufen zur 
Haustür die erſten Plätze geſichert haben. Als aber nur ein 
Bevorzugter eingelaſſen wird und die Tür ſich wieder ſchlleßt, 
macht ſich der Unwille aufs neue, diesmal lauter, bemerkbar. 
Der Gendarm regelt indeſſen den Zuſtrom der Nachkommen⸗ 
den und mahnt zur Ordnung. 

Das angeblich blntende Wunbmahl ſieht man nicht. 
Wieder erſcheint der Pfarrer, der, ohne bies natürlich zu 

wollen, in die Rolle eines Impreſarios und Ausrufers bin⸗ 
eingeraten iſt. Er verkündet ſozuſagen das Programm: 
Heute iſt die Rest nicht gut beinand. Der Beſuch des ein⸗ 
zelnen darf daher nicht lange dauern. Es ſollen immer zehn 
ins Zimmer treten und die Resl anſchauen. Nur kanaſam, 
ruft der Pfarrer, nicht drängen, es kommt ieder dran! 

Gleich lnks neben der Haustür ſitzt in einem geräumigen 
Zimmer Thereſe Neumann auf einem Kanapee. Sie iſt 
ſchwarz gekleidet, über den Kopf hat ſie, wie Erntearbeiterin⸗ 
nen es zu tun pflegen, ein weißes Tuch gebunden. An den 
Hänben trägt ſie gehäkelte Handſtutzen, die die bloßen. ſchma⸗ 
len Finger frei laſſen. Das Geſicht der Neunundzwanzig⸗ 
jährigen hat Zimmerfarbe, iſt aber nicht etwa abgemagert. 
Die meiſten Beſucher ſtarren die Resl nur an; ſie gibt aber 
auch auf Fragen die begehrte Antwort und ſchlägt auf Wunſch 
die Handſtutzen zurück, um die Wundmale auf dem Hand⸗ 
rüicken und der Handinnenfläche zu zeigen. Die zum Ab⸗ 
U2 dargebotene Hand berührt ſie nur mit den Finger⸗ 
pitzen. 

Nur das Wundmal an der Bruſt, das aber kein, Beſucher 
ſieht, blutet an Freitagen, die andern Wundmale ſeben aus 
mie vertrockneter Blutſchorf. Das Wundmal am Handrücken 
ift ſo groß wie die Kappe eines Zimmermannsnagels, das 
Mal an der Innenfläche iſt rundlich und kleiner. Die Wun⸗ 
Ihn gehen nicht durch Hände und Füße, ſie ſind, wie ſich 
Pfarrer Naber ausbrückt, nur Sombole. 

Pfarrer Naber ſorgt dafür, daß ſich kein Beſucher zu lange 
bei der Resl aufhält, kaum eine Minute dauert die Beſuchs⸗ 
zeit für den einzelnen. 

Urlaub von der Painon. 

Jeben Freitag iſt der große Tag. Da hat Thereſe Neu⸗ 
mann ihre Geſichte, ſie, leidet mit dem Heiland, Blut tropft 
aus ihren Augen und aus dem Mal an der Bruit, die Bluts⸗ 
tropfen rinnen über die Wangen, trocknen ein und bilden 
Tränenbäche. Das Blut wird nicht abgewiſcht, denn die Be⸗ 
ſucher ſollen das Mirakel ſehen. * ů. 

Allein wir hatten es ſchlecht getroffen. Als wir am 
Freitag früh 7 Uhr in Konnersreuth ausſtiegen, riefen 
Uns einige⸗Konnersreuther Mädchen lachend zu: „Heute bat 
euch die Resl ausg'ſchmiert!“ Thereſe Neumann laa nicht in 
ihrem Zimmer in Ekſtafe, ſie beſand ſich in der Kirche und 
verjprach, um 8 Uhr im Pfarrhof zu ſein, um Beſuche zu 
empfangen. Keine Ekſtaſe, keine Blutbäche im Geſicht; das 
war bitter für viele, die um dieſer Senſation willen eine 
weite Reiſe ünternommen hatten. ů 

Beim Eingang zur Sakriſtei ſtand der Ortspfarrer und 
erklärte: Heute nacht begann wie ſonſt auch die Ekſtäſe und 
Snige Blutstropfen floffen aus den Augen. Aber da ſah 
Thereſe ein Licht und eine Stimme ſagte zu ihr: „Du durfteſt 

  

  

beute nur dem Heiland auf dem Helberg leiden helfen. Dieſe 
Woche war ein Marienfeiertag, freue dich mit Marig.“ Die 
Thereſe batte alſo für dieſen Freitag ſoduſagen frei be⸗ 
kommen, „Was war das für eine Stimme?“ fragte einer 
der Umſtehenden den Pfarrer, der ſelbſtſicher und überzengt 
antwortete: „Na, das war die kleine beilige Thoreſe, die 
mit ihr ſprach.“ 

‚ 
Die vielen Neugierigen, die auf dem Marktplatz herum⸗ 

ſtanden, wußten es der kleinen heiligen Thereſe aber nicht 
zu Dank, daß ſie der Konnersreuther Resl einen freten Tag 
zugebilligt batte, ſie hätten das Bauernmädchen lieber 
bluten und leiden fehen mögen. Der Pfarrer Naber 

„kennt ſeine Pappenbeimer. „Jeht werden ſie natürlich über 
mich ſchimpfen,“ meinte er, „aber das ſchadet nichts; ſo ſehen 
die Leute wenigſtens, daß ich auf die Resl keinen Einfluß 

      
    

Schünheitswittel Feigern Me Rerpoftit. 
Was man in London auf der Straſſe beobachtet. 

Der Berichterſtatter eines Londoner Blattes will beobachtet 
haben, vaß man in den Straßen und Reſtaurants von London 
auf Schritt und Tritt Perſonen begegnet, die alle Augenplicke 
ihre Hände mit vem Ge e in Verührung bringen oder ſich die 
Kopfhaut kratzen, als ob ſie irgendetwas, das ſie beläſtigt, ent⸗ 
fernen wollten. Manche Leute Shen ſogar ſo weit, das ver⸗ 
meintliche Inſekt Abliſfß den Fingern zu reihen, um dann 
mit ärgerlicher Verblüffung bln Ainder daß ſie das Opfer 
einer Sinnestäuſchung geworden ſind. 

Ein Arzt führt dazu ergänzend aus: „Es handelt ſich hier 
um einen neuen Tick. Wir Aerzte bezeichnen als Tick alle un⸗ 
freiwilligen un zum Teil lächerlichen Bewegungen, wie Stirn⸗ 
runzeln, Geſichtszucken und Körperverrenkungen, wie man fr 
vor allem bei hypernervöſen Leuten“ beobachten kaun. Dieſer 
neue Tick ſteht aller Wahrſcheinlichteit nach in gewiſſem Zu⸗ 
ſammenhang mit der übertriebenen Verwendung von allerlei 
Schönhe u für ing die die Haut übermäßig relzen. Das gilt 
vor allem für junge Mädchen, veren zarte, ,Wer oeit 
beſonders der Gefahr der Reizung ausgeſetzt iſt. 

Dabei ſpielen die enPs in erſter Linie eine Rolle, 
denn Frauen bearbeiten ihre Lippen heutzutage viel eifriger 
als irgendeinen a oeren Teil ihres Ei Ich besb dieſe 
Unarten der Ticks aber auch häuflg bei Männern beobachtet, 
die ſich mit Vorliebe mit ihren Wangen und ihrer Nuſe be⸗ 
ſchüftigen. Das iſt nicht zu verwundern, da ja auch die Männer 
heute in der Verwendung von Schönheitsmitteln ein 
übriges tun. 

Dieſe Ticks UIe anſteckend. Wenn man eine Menge zunnſeßeh, 
ſieh die ihr Geſicht fortwährend reiben, ſo gerät man leſch“ 
in die Verſuchung, ein gleiches zu tun. Ein Mitglied der 
Familie kann ſolche Gewohnheiten ſeiner ganzen Umgebung 
mittetlen.“ Der Berichterſtatter führt weiter aus, daß er auf 
einem Spaziergang zwiſchen Ludgate Circus und Charing 
Croß nicht weniger als vierunddreißig Männer und Knaben 
Und achtzehn Frauen begegnet iſt, die an dleſem Tick litten, und 
daß von zwölf Paſſagieren ůD einem Omnibus ſieben alle 
zwei Minuten die Hand an die Lippen und ins Geſicht fühcten. 

x Sie wollen alle in der Revne mitwirten. 
Geſtern abend kam es vor der Komiſchen Oper in Berlin zu 

wüſten Lärmſzenen und ſchweren Ausſchreitungen. Die Komiſche 

Oper hatte durch Anzeigen 40 Statiſten für die vürter fe in Szene 
gehende Ausſtattungsrevue geſucht. Die Anwärter ſollten ſich 

ſtern abend zwiſchen 7 und 8 Uhr an der Komiſchen Oper ein⸗ 
inden. 

Bercits gegen 5 Uhr hatten ſich ungefähr 100 Perſonen vor dem 
Eingang des Gebäudes verlammelt, gegen 7 Uhr waren ungefähr 

500 Perſonen anweſend. Nachdem bie ineteſn ſß 
40 Bewerber entſchieden hatte, ließ ſte ein Plakat aushäugen, da 
die Stellen beſetzt wären. Darauf erhob ſich ein großer Tumult. 
Einige funge Burſchen ſorderten die Verſammelten auf, das Ge⸗ 

böude zu ſtürmen und alles kurz und klein zu ſchlagen. Man ver⸗ 

uchte, die Aunsſcgeſn auszubrechen. Die Polizei verhinderte 
rge Ausſchreltungen. Einige Perſonen wurden zur Wache 
gebracht. 

Iumer neue Erdſtöße in der Krim. 
Feuerſäulen auf dem Meere. 

Geſtern nacht wurden in der ganzen Krim erneut Erd⸗ 
töße verſpürt. In Laſpi bei Sebaſtopol ſtürzte der Elias⸗ 
behen ab. Eß wurde feſtgeſtellt, daß die während des Erd⸗ 
ebens über dem Waſſerſviegel zwiſchen Sebaſtopol und dem 

Kap Lukull erſchienenen Feuerſäulen auf einen großen Ein⸗ 
ſturz des Meeresgrundes zurückzuſühren ſind. Die infolge 

des Einſturzes hervorbrechenden Gaſe entzündeten ſich bei 
ihrer Verbindung mit der Luft und bildeten vom Ufer aus 
ſichtbare Feuerſäulen und Rauchwolken. 

  

  

Wieder ein Sülscmänzerbemies uusgehoben. 
Unter dem Verdacht, falſche ßU⸗Pfennigſtücke angefertigt 

und in Umlauf gebracht zu haben, wurden ih Baden⸗Baden 

ein Ingenieur Keppler und ſeine Ehefrau verhaftet. Bei der 
Hausſuchung wurde eine vollſtändig, eingerichtete Falſch⸗ 
münzerwerkſtätte entdeckt. Nach den Ermittlungen handelt 
es ſich um Hunderte von Falſchſtücken, die ansgezeichnet ge⸗ 

fälſcht und zum größten Teil in Baben⸗Baden in Umlauf] überführt worden, 
gebracht worden waren. 

  

  

babe und nicht binter der ganzen Sache ſtecke.“ Der Pfarrer 
wuſch ſelne Hände in Unſchuld., 

Das Geſchäft blüht. 

Den „Ausgeſchmlerten“ blieb nicht anderes übrig, als ſich 
mit Viteratur zu tröſten, Und die gibt es genügend. Wenn 
man in Waldſaſſen den Bahnhof verläßt, bieten Knaben ein 
von, Pfarrer Witt⸗Müuchenreith verſaßtites Buch; „Konners⸗ 
reuth im Lichte der Religion und Wiſſenſchaft“ an, Das 
Vilchlein koſtet Z Marl; da in der Woche bis zu zehntauſend 
Lente nach Konnersreuth wallfahrten und davon viele das 
Büchlein kanfen, ſo muß das ein ſehr einträaliches Geſchäft 
ſein, Auch ſonſt werden Traktätchen und Bilder in Konners⸗ 
rruth und Umnebunn maſſenhaft an den Mann gebracht. 

So blüht das Geſchäft neben dem Wunder, ille⸗ veſagt 
durch das Wunder. Eß war kein erbaulicheß Bilb, daß ich 
von dieſen Vorgäugen entwerfen mußte. Dieſe äußerlichen 
Erſcheinungen, die Zurſchauſtellung einer Kranken und ihre. 
profitliche Ausbeutüng überwuchern faſt den Kern des 
Konnersreuther Rätſels: die ſonderbare Hellnng, der 
Thereſe Neumann, ihre Stigmata, ihre Nahrungslöſigkeit 
und ihre Viſtonen. L. E. 

Ein kühner Bau. 
In Stockholm wird eine neue mächtine 
Eiſenbahnbrücke gebaut, die bis zum Jahre 
1929 fertig ſein ſoll. Sie hat eine Länge von 
750 Metern; die einzelnen Bogen, die auch 
großen Senelſchiffen Durchlaß gewühren 
müſſen, haben eine Spannweite von 120 
Metern. Die Fundamente der Brücke ſind 

von deutſchen Flrmen gelegt worden, 

Wieder ein Ozeanflug mißglückt. 
Ein eugliſcher Fliener aufgeſtiegen und notgelanbet. 

„Trotz aller Miherfolge iſt geltern von Enaland bas 
WMaanis eines neuen Oßcaufluges unternommen, Der eng⸗ 
liſche Hauptmann Antofh (tieg mit dem Maior Fitzmaurice 
nachmittaas um 2 Uhr in Dublin auf. 

Das engllſche Luftfahrtmintſtertum richtete zwar kein 
kategoriſches Verbot an ihn, doch wurde ihm nahegeleegt, 
daß unter den gegenwärtigen Witterungsverhältuiſten ein 
Aufſtieg einem Selbſtmordverſuch aleichkomme. Auch digſe 
wohlgemeinten Natſchläge blieben erſolaloys. Hauptmalln 
Mac Intoſh wollte ohne Zwiſchenlandung geradenwegs nach 
Neuyorl fliegen. Die geplante Route führt über die aroßen 
Schiffahrtswege entlaug nach Neufundland und von dort 
nach dem amerikaniſchen Feſtlande, wo er moraen abend 
zu landen gedachte, x 

Doch es kam anders. Die Flicacr jahen ſich um 6 Uhr 
abends genötigt, am Strande von Beal in der Grafſchaft 
Kerry (Frlaub]) zu lanben. Beide Fliener blieben unverletzt. 
Die Landung erſolgte wenen unglnktiger Wetterverhältniffe. 
Das Flugzena machte wiederbolt den Verſuch, die hohe See 
zu erreichen, wurde jedoch vom Sturm in füdlicher Richtung 
immer wieder zurückgetrieben. 

ö‚ Könnecke will heute ſtarten. 
Aus Köln wird gemelbet: Der Fliener Otto Könnecke 

]wird den angekündigten Oſtaſienflua am Sonnabendmittan 
12,80 Uhr vom Kölner Flugplatz aus beginnen. Könnecke 
wird von Graf Solms begleitet. 

Wieder aufgefunden. Wie Havas aus Madrid berichtet, 
haben die franzöſiſchen Fliegerleutnants de Vitrolles und 
Lefôpre, die von Oran anfſgeſtiegen waren, um nach Paris 
zut fliegen, infolge einer Motorpanne bel Caſtellon de la 
Plana unweit Valeueta landen müſſen. Das Fluazeug ſoll 
zerſtört, die beiden Flieger jedoch unverlest ſein. 

Seinen Gruß mit dem Tode bezahlt. 
Todesſturz beim Training. 

Der bekannte mährtſche Rennſahrer Gottlieb Matzha aus 
Olmütz iſt beim Training für das am Sonntag ſtattfindende 
Rennen bei Sternberg in der ſogenannten „Schwarzen 
Kurve“ verunglückt. Als er einem Belannten mit der Hand 
zuwinkte, überſchlug ſich ſein Vngatti⸗Wagen. Matzha erlitt 
einen Schädelbruch und war ſofort tot, während, ein 

Mechaniker mit leichteren Verletzungen davon kam. Zwei 
Rennfahrer, die als Zuſchauer an der Kurve ſtauden, erlitten 
leichte Verletzungen. 

  

    

  

  
Auch ſe ſoll den eleltriſhen Stuhl beſteigen. 

Der immerhin ſeltene Fall, daß eine Hinrichtung an einer 
Frau vollſtreckt wird, wird ſich in dieſen Tagen in Amerika 
ereignen. Frau Ruth Sniders iſt wegen Mordes an ihrem 
Gatten, den ſie zuſammen mit ihrem Liebhaber, Judd Gray, 
beging, zum Tode verurteilt worden. Das Urteil ſoll, voll⸗ 

ſtreckt werden; die Verurteilte iſt bereits in die Todeszelle 

die alle Todeskandidaten kurz vor der 
Hinrichtung beziehen müſſen. 

*          



  

TDirtSππ,ðñ,i. Mamdel. SeſuiſſuHurt ů 

Der deutſche Großhandel forbert Völker⸗ 
unnüherung. 

WDie bedeutſame Taaung in Hannover, 
MVom 14. bis 10. September tagte in Hannover der Melchs⸗ 

verband des deulſchen Groß⸗ und Ueberfeehandels, der nach 
einigen bedeutſamen Referaten einmiitig eine Eutſchlienung 
gaunahm, in der der Vorſtand des MReichsverbandes aufge⸗ 
bem'de wird, mit allen Mitteln daſür einzutreten, daß die 

em, deutſchen Groß⸗ und Ueberſeehandel innerbalb der 
deutſchon Wirtſchaft zukommenden Aufaaben in der kommen⸗ 
den Zeit erfüllt werben. Dazu iſt notwondig: ein ztelklares 
Welterfortſchreiten in, der Wirtſchaftspolititl der Reichs⸗ 
Se3 0b auf tatfächliche wirtſchaftliche Wiederannäherung 
der Völker untereinander, wobel Vorausſevung iſt, daßz 
Deutſchlands entſchiebenes Vorangehen auf dieſem Wege 
durch die Zollſenkungbaktion bel den übrigen Völkern Nach⸗ 
ahmung ſleiiot tatkrüftige und nicht in Worten, fondern in 
ſtärtſter Aktlpätät beſtehende Unterſtützung der in Geuf und 
Stockholm gefaßten Beſchlüſſe, Ermöglichung des Kapital⸗ 
bildungsprozeſſes in Groß⸗ iind Ueberſeehandelsbetrleben 
durth eine den Forderungen des Groß⸗ und Ueberſeehandels 
entſprechende Behandlung der Steuer⸗ und ſozjalpolltiſchen 
Frogen, Senkung der auf den, Betrieben ltegenden Abgaben 
und Gebühren. Eine weit über die Vorlage des Reichs⸗ 
ſchidenunge it hinausgehende Reglung der Krleas⸗ 
tchädenfrage iſt im Intereſfe eines verſtärkten Exports un⸗ 
bedlnat notwendig. Weiter iſt erſorderlich eine den Bebürfſ⸗ 
niſſen des Groß⸗ und lleberſeehandels angepaßte Löſung der 
Verkehrsproblemc, wobel dem Handel ein ſtärkerer Einfluß 
bei allen zuſtändigen Stellen eingeräumt worden muß als 
bisher. Störungen eines ordnungsmäßlgen Wüirtſchafts⸗ 
betrtebes durch behördliche Eingriſfe müſſen unbedingt ver⸗ 
mieden werden. Im Hinblick auf die in letzter Zeit vielſach 
geäußerte Kametd ülber die in der Zukunſt liegenden 
Eutwicklungsmöglichkeiten hält der Großhandelstag ſich für 
verpflichtet, vor einem übertriebenen Wirtſchaftspeſſtmismus 
zu warnen. 

Der Ausweis der Bant von Danzig 
vom 15. September 192? in Danziger Gulden. 

Aktivat Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Dan⸗ 
ziger Metallgeld und an Gold in Barren pder Goldmünzen) 
2602 480, darunter Goldmünzen 8812 und Danziger Metall⸗ 
geld 2 508 668; Beſtaud an täglich fälligen Forderungen gegen 
die Bank von England einſchließlich Noten 14 708 725; Beſtand 
an deckungsfähbigen Wechſeln 18082 467; Beſtand an ſouſtigen 
Wechſeln 367 830;: Beſtand an Lombardforderungen 68 868; 
Beſtand an Valuten 33 001 145, Beſtand an ſonſtigen täglich 
Aarunwe Fordexungen 3085 231; Beſtand an fonſtigen For⸗ 
erungen mit Kündigungsfriſt 490 280. 
Palſlva: Grundkapital 7 500 000) Reſervefonds 2840 542; 

Vetrag der umlauſenden Noten 93 842 585; ſonſtige täglich 
fällige Verbindlichkeiten 3 627 767; L.runter Gtroguthaben: 
U Cathaben Danziger Veyorden und Sparkaſſen, 1 005 887, 
by, Guthaben auslänbiſcher Behörden und Notenbanken 
418 613, e) private Guthaben 1255 192; Verbindlichkeiten mit 
Kündigungsfriſt 490 280; ſonſtige Paſſiva 27 721 ö57, darunter 
Wedetbe keiten in fremder Währung 3 678 070, 

Der Ausweis geiat gegen Ultimo Auguſt eine Abnahme 
der Rapitalanlage der Bank in Form von Wechfeln und Lom. 
bardforderungen um 106 Milltonen Gulden. Im Zufam⸗ 
menhang damit, ſowie infolge der nach dem Ultimd ein⸗ 
getretenen Erleichterung iſt der Umlauf an Noten und Hart⸗ 
gelb um 254 Milltonen Gulben Miligen Wewin während 
Oleichzeitig die ſonſtigen täglich fälligen. Verbindlichkeiten 
eine geringe Abnahme zeigen. Diefe Verringerung des Zah⸗ 
Deviſen amlan s entſpricht einem erheblichen Abzug von 

Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs beträgt 
nach Ausſcheidung der Treuhandguthaben 41,5 Prozent, die 
Zuſatzdeckung durch degtungfeokte Wechſel und Metallgeld 
66,7 Prozent, ſo daß ſich bie geſetzliche Geſamtdeckung des 
Notenumlaufs auf 105,2 Prozent beläuft. 

Vt öſterreichiſche 825⸗Millionen⸗Anleihe. 
, Offisibs werden jetzt die Elnzelheiten des ſtaatlichen 
öſterreichiſchen Inveſtionsnrogramms, bekannt, zu deſſen 
Deckung die bereits angekündigte Bundesanleibe dienen ſoll. 
Geplaut iſt, einen fünfjährigen Bedarf durch Aufnahme einer 
Anleihe von insgeſamt 825 Mill. Schilling (1 öſterreichiſcher 
Schilling = 062 Gulden) in mehreren Tranchen zu decken. 
Außerdem fonlen jäbrlich aus der laufenden Gewährung 
3 Mill. Schhillinn für Inveſtitlonszwecke verwendet werden. 
Im Aümgten 10 Wli für des Jahres 1928 ſind für 
Waſſerbauten 10 Mill, für Straßenbanten 18 Mill., für die 
Anlage von Fernkabeln 70 Mill. und für weitere Elektrifi⸗ 
zlerung der Bundesbahnen 67 Mill. Schillinga vorgefehen. 
Der elektriſche Betrieb ſoll auf der weſtlichen Strecke bis 
Saläburg ausgebaut und dann öſtlich von Salzburg bis Linz 
fortgeſetzt werden. Auch die Semmeringſtrecke iſt in ein 
weiteres Programm einbezogen, doch ſind die Pläne, die ſich 
auf dieſen Teil des Projekts beßzieben, noch nicht detailliert. 

  

Verhehr im Hafen. 
„Eingang. Am 16. September: Däniſcher D. „Dan⸗ vierke“ (b40) von Kopenbagen, leer für Shaw, Lovell, Gafen⸗ kanal: däniſcher D. „Thyr“ (482) von Landskrona, leer für Artus, Weſterplatte: deutſcher Motorſegler „Olga“ (97) von Kopenhagen mit Eiſenſchrott für Bergenſre, Weſtervlatte; engliſcher D. „Baltara“ (188:) von Liban mit Gütern für 11. B. C, Haſenkanal: deutſcher D. „Thalia“ (2860 von GAbing, leer (5 Behnte K Sieg, Haſenkanal; ſchwediſcher D. „Reva (15) von Oxelöſund mit Erz für Behnke E Sies. Freibesirk: deutſcher D. „St. Gertrud“ (211) von Sübeck mit Gütern für Lenczat, Holmbafen; däniſches Aferbahnf ⸗Naagen“ (97 von Elbing, leer für Bergenfke, 

KAusgang. Am 10. September: Schwediſches Motor⸗ 
ſchift „Laponia (uIsc) nach Lulea, leer: ſchwediſches Motor⸗ 
ſchiff „Moland⸗ (S4) nach Frederikshall mit Kohlen; beutſcher Schlepper „Herkules“ mit dem Seeleichter „Rhein“ 
(646) nach Sonderburg und dem Seeleichter „Main“ (645) nach Hadersleben mit Kohlen: däniſcher D. „Prinz Knud⸗ 
(782) nach Sundsvill mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Barbara“ 
G2 nach Wibora mit Kohlen; däniſcher D. „William 
Th. Malling, (1135) nach Kopenbagen mit Kohlen: engliſcher Ga Kan (1387) nach London mit Paflagieren und 

n. 

Auslänbiſche Krebite fär lettländiſche Reedereien. In letzter Zei e t, wob⸗ en r ändiſchen Verkäufer weitg de 
Krebite, vielfach bis zu 50 und mehr Prozent des Kaufwertes, 

  

eirgeräumt worden fnd. Bisher ſind Schiſſe in England, Nor⸗ 
weden und Dänemark erworben worden.   

„„ „ . hr e * , Ar„ E —. . ů — — ** 2 See 

Sport Tucnen - Spiel 
Der Sport in Japam. 

Wie bas geſamte Volksleben Japans gegenwärtig ein 
doppeltes Geficht trägt, europdiſche Zuge auf der einen, alt⸗ 
lapaniſche auf ber anderen Seite, ſo iſt das auch beim Sport 
der Fall, wo die aus Europa eingefübrten Sportarten neben 
dem überkommenen einheimiſchen Sport betrileben werden. 
Der Einzug des europäiſchen Sports bat aber aleichzeitig 
auch den großſen Anſporn zur Populariſieruna des Sports 
in allen Schichten des japaniſchen Volkes gegeben. Spiel 
unb Sport, wie ſle im Weſten gepfleat werden, wurden zu⸗ 
erſt unter den Studenten eingeführt und verbreiteten ſich 
dann allmählich unter dem ganzen Volke, ſo baß tetzt ſelbſt 
daß früher ſtark zurückgezogen lebende weibliche Geſchlecht 
Janans eifrige Sportfreunbinnen hat. Die ſchnelle Ver⸗ 
breltung des abendlänbiſchen Sports in Japan war in den 
letzten zehn Jahren beſonders erſtaunlich: Japans Teil⸗ 
nahme an den internationalen ſowis den oſtaſiatiſchen Wett⸗ 
ſptelen hoat dem Sport des Lanbes viele Anregungen ge⸗ 
geben. Mit der Verbreitung der verſchtedenen Sportarten 
hat der Körperban des Javaners entſchieden eine Ver⸗ 
bellerung erfahren, die beſonders auffallend bei der jungen 
Generation des weiblichen Geſchlechts it. Die erwachſenen 
Mäbchen find durchſchnittlich auffallend größer und ſtärter 
als 110 Müttter, was hauptlächlich auf die Berpreitung des 
Sports unter den jungen Mäbdchen zurlickzuflbren iſt. 

Bis vor etwa zehn Fahren kannte keine fapaniſche 
Tageszeitung eine Sportbeilage: jetzt hat jede Zeitung nahe⸗ 
Ey täglich eine Sportbeilage, mindeſtene nertk elne Seite 

portnachrichten. Wie in Europa und Amerika veranſtal⸗ 
ten bie großen Zeitungen des Lanbes grob⸗ligige Wett⸗ 
ſptele der Sportler. Die fapanlſche Arbeiterklaße hat aller⸗ 
dinas noch keine nennenswerte Sportorganiſation, eine 
Volge der man, wonſſchs politiſchen und wirtſchaftlichen Or⸗ 
ganifatton der japaniſchen Arbeiter. 

Unter den aus dem Ausland eingeführten Sportarten iſt 
das amerikaniſche Baſe⸗Ballſpiel am meiſten verbreitet. Es 
iſt nahezu das Nationalſpiel Japaus geworden. Wie in 
Amertka, erregen die großen Baſe⸗Ballwettkümpfe zwiſchen 
den verſchiedenen Univerſttäten allaemeines Auffehen im 
Porſe Lande. Aber auch in jeder Volksſchule, in ledem 

orfe und in jeder — wird heutzutage Baſe-Ball ge⸗ 
ſpielt. Tapan jtbickl allfäbrlich verſchtedene Baſe⸗Ball⸗ 
Mannſchaſten nach Amertka zum Wettſpiel, und aus Amerika 
kommen viele Mannſchaften nach Japan. Neben bem Vaſe⸗ 
Ball ſind Tennis und Fußball ſehr vokkstümlich. Leicht⸗ 
athletiſche Spiele, wie Laufen, Springen, Kugelwerfſen, ſind 
itberall im Lande bekannt, anch Hockey und Golf ſind länaſt 
eingeflührt. Der Rubderſport iſt jetzt aanz nach weſtlichem 
Muſter aufgezogen. Der Schwimmſport wurde bis vor 
kurzem nach japaniſcher Art ausgellbt, jetzt verbreitet ſich 
allmählich als Folge der Teilnahme an internationalen 
Wettſchwimmen die europälſche Schwimmkunſt. littſchußb⸗ 
und Skilaufen ſind wegen des Klimas des Landes nur in 
Oſt⸗ und Nordiapan möalich. 

Llls Sportarten, die allgemein in Javan noch betrieben 
werden, gelten Rinakampf, Fechten und Judo, für das in 
Europa noch die in Aapan ſeit Jahrzehnten veraltete Be⸗ 
zeichnung Jiu-⸗Jitſu Üblich iſt. Allerdinas iſi Judo die ver⸗ 
beſſerte Kunſt des alten Fin⸗Zitſu. Jin⸗Jitſu ſelbſt wird 
nirgends mehr gellbt. Jer Ringkampf gaibti es feit langem 
berufsmäßiae Kämpfer, deren Kampſfesweiſe ſich allerdings 
von der euroväiſchen unterſcheidet. Fechten ilt ebenſo wie 
Judo in den meiſten Mittelſchulen obligatoriſch eingefübrt. 
Dor Box⸗Sport, der im Abenbland ſetzt einen ungeheuren 
Auſſchwung genommen bat, iſt in Javan noch ſehr weniga 
bekannt. 6. Sbiroſaki⸗Tokio. 

* 

  

Länderkampf Im Geräteturnen Deutſchland — Schwelz. Um 
16. Oktober findet in Herlin zum erſtenmal ein Länderkampf 
im Geräteturnen zwiſchen den repräſentativen Mannſchaften 
von Deutſchland und der Schweiz ſtatt. Die Schweizer Mann⸗ 
ſchaft iſt burch Ausſcheidungskämpfe ermitielt worden und ſetzt 

uſammen aus den Genoſſen: Scheffer, Moſer, Meier, 
* Simon, Krättli, Erſatz Wagner. — Die deutjche Mann⸗ 
chaft beſteht aus folgenden Genoſſen: Rödel, Greiz; Sahper, 
Heibenheim; Wenderoth, Ochshauſen; Frieſe, Breslau; Ger⸗ 
mann, Ludwigshaſen; Teichert, Solln ſen; Schäfer, Widdert 
Sühober Eine Wiederholung des Wettlampfes findet am 
17. Oliober im Leipziger Zop ſtatt. 

  

Leichtathletit in Rußlanb. 
Erſtklaſfige Leiſtungen. 

Von leichtatbletiſchen Wettkämpfen, die in Moskau durch⸗ 
geflthrt wurden, ſind folgende Ergebniſſe bervorzuheben: 
100⸗Meter⸗Lauf: 1. Patanik⸗Sibirien 11,1 Sek. — 400⸗Meter⸗ 
Lauf: 1. Gromow⸗Mobkau 51,2 Sek. — 800⸗Meter⸗Lauf: 
1. Anderſſon⸗Finnland 2,03,4 Min. — 1500⸗Meter⸗Lauf: 
1, Kivekäs⸗Finnland 4,16, Min. — 10 000⸗Meter⸗Lauf: 
1. Matſunow-Leningrad 95,25 Min. — 4X100⸗Meter⸗Staffel: 
1. Moskau 44,6 Sek., 2. Sibirien 45,60 Sek. — Stabboch⸗ 
lprung:; 1. Dſhetskow⸗Moskau 3,60 Meter. — Speerwerfen: 
1. Reſchetnikom-Leningrad 57,92 Meter. — Kugelſtoßen: 
1. Tammilehio⸗Finnland 12,39 Meter. 

Frauenkämpfe: 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Shamanowa-Lenin⸗ 
grad 12,9 Set. — 4X1bO⸗Meter⸗Staffel: 1. Moskau 58,2 Sek. 
— Schwedenſtafette: 1. Moskau 2,20,1 Min. — Stabboch⸗ 
ſprung: 1. Seidin⸗Moskau 2,0 Meter. — Speerwerfen: 
1. Jääſteläinen⸗Finnland 38,16 Meter. 

Boxhümpfe in Kopenhagen. 
Alle deutſchen Vertreter fſieareich. 

Die vom Snortverein Sparta veranſtalteten internatio⸗ 
nalen Boxkämpſe fande geſtern abend ihr Ende. Die Er⸗ 
gebniſſe waren folgende: Kurtb LchM, gewann im Feder⸗ 
Pü5 über Erik Hanſen (Valby) nach Punkten, Franz 
Köbers (Kbln) gewann einen ſicheren Punktſie im 

Leichtgewicht über Zebitz (Sparta). Im Weltergewicht. ker 
wann Jakob Domgörgen (Köln) einen Punktſieg über 
Svenb Carls ſo uv (Sportvereinigung 90). dun erVaber 
gewicht Heinrich Müller (Köln) einen nkt ütber 
Thyge Peterſen. 

Nuderregatia ber Arbeiterſportler. 
An der Ruberregatta, die der vor einigen Jabren aus 

dem bürgerlichen Verband übergetretene, faſt 80 Jahre alte 
Ruderverein Saxonta in Wurzen veranſtaltete, nahmen 
Mannſchaften aus Dresden, Leipzig, Breslau, Berlin und 
die Teilnehmer des Ruderkurſus an der Bundesſchule tetl. 
Im Gia⸗Vierer für Männer ſiegte Dresden mit vier Bvots⸗ 
längen über Leipziga und „Vorwärts“-Berlin. Das Rennen 
der Jugenb und der Frauen im Gig⸗Vierer gewann über⸗ 
legen gegen Dresden und Leipzig „Saxonia“⸗Wurzen. Beim 
Renn⸗Rierer für Männer konnte „Saxonia“ die Leivziger 
erſt nach hartem Kampfe abſchütteln. Einen eindrucksvollen 
Sieg erzielte Dresden beim Renn⸗Einer für Junioren, wo 
es Breslau weit hinter ſich ließ. In der Senioren⸗Klaſſe 
gewann Drechſel⸗Dresden in einem feinen täaktiſchen 
Rennen gegen die Vertreter von München und Leipzia. 
Am Achter⸗Rennen beteiligten ſich vier Mannſchaften. 
Kbnnen. ſiente ſicher und bewies mit künf Erfolaen ſein alte 

nnen. ů‚ 

Handball⸗Stäbteſpiel rücen Daseneeer Wie berelts aus 
dem Inſerat in der geſtrigen Kusgabe erfichtlich, fiudet mor⸗ 
gen auf dem Schupoplatz 1 in Langfubr das erſte Handdall⸗ 
Städteſpiel Königsberg⸗Danzig ſtatt. Das Spicl 
wird in Danzias Sportkreiſen größtes Intereſſe begegnen, 
da beide Mannſchaften als äußerſt ſpielſtark anzuſprechen 
ſind. Köwigsberg ſpielt in folgender Aufftellung: 
Kochalſti⸗JFahn Voligeh, Schwagerus (Pruſſia S.), Paſter⸗ 
nack (Polißei), Sanniſch (Raſenſport Pr.), Eichner (Pruſſia 
S.), Niklaus⸗Heling (Polizet), Pritzkat B. ‚. B.), Frant⸗ 
Schiemann (Polizei). 

  

  

  

Warſchan rüſtet zur Getreideſammlung. 
In Warſchau wird demnächſt mit dem Umbau und der 

Inſtandſetzung der vorhandenen Getreideſpeicher begonnen 
werden. Faſſungsvermögen der Warſchauer Getreideſpeicher 
beträat 8000 Tonnen Getreide, was einem 20täsigen Vorrat 
entſpricht. Zufammen mit den Getreidevorräten der privaten 
Müblen iſt man der Anſicht, daß die vorbandene Menge 
ausreichend ſein wird, um einen regulterenden Einfluß auf 
die Getreidepreiſe auf dem Warſchauer Markt auszuüben. 
Für den Ausban der Getreideſpeicher erbält der Warſchauer 
1 Mliru b1 n der Reaterung einen Kredit in Höhe von 

Aufhebung des litauiſchen Ausfuhrzolls auf Bernſteinerzeugniſſe. 
Durch Verordnung des litauiſchen Finanzminiſteriums wurbe der 
Ausfuhrzoll auf Bernſtein und Bernſteinerzeugniſſe mit Wirkung 
vom 15. September d. J. außgehoben. 
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Sozialiſtiſcher Arbelter⸗Ingenb⸗Bund. Sonnabend, den 
17. September, abends 7 Uhr., im Heim (Wiebenkalerne): 
Bundesausſchußſttzung. — Sonntag, den 18. September, 
9½ Uhr vormittaas, im Meſfebaus F(Walaaſſe): Jugend⸗ 
konferenz. 

S.P. D. Weßlinten. Sonnabend, den 17. September, abends 
77% Uhr, im Gaſthaus Reich: Mitgliederverſammlung. Vortrag 
des Abg. Gen. Rehberg: Wahl des Orttvorſtandes und der 
Delegierten zum Parteitag. 

Arbeiter⸗Kadſahrer⸗Berein „Vorwärts“. Am Sonntag, dem 
18. September, findet das 30⸗Kilometer⸗Stafettenrennen ſtatt. Die 
Rennſtrecke iſt Nickelswalde—Stutthok. Start 10 Uhr vormittags. 
Abfahrt vom Heumarkt 7 Uhr morgens. — 
wird gebeten. Gäſte willkommen. ‚ 

Ahien Freibenker. Am Seontgſh dem 18., vorm. 9 Uhr: Be⸗ 
chtigung des Krematoriums. itgliedsbuch legitimtert. Für 

Nierund ſer 50 Pfennig Eintritt. 
rband für Freidenker und Feuerbeſtattung. Der Vorſtand. 

Liedertaſel Ohra. Alle Sport⸗ und Kulturgenoſſen treffen ſich am 
Sonntag, 4 Uhr in Dreiſchweinsköpfe. 

T. B. „Die Naturfrennbe.“ Sonntag, den 18. September: 
Fabrt nach der Laufekaule. Abfahrt 7.20 Ubr vom Hauvt⸗ 
bahnbof. Päſſe mitbringen. 

D. M. B. Sterbekalſe! Der 4. Sterbefall (Koll. E. Kriſten) 
wird kaſſiert vom 19. bis 55. September⸗ 

Freie SängerVereininung, Lanafubr. Geſangſtunden 
kinden von jetzt ab für den Kinderchor um 57e Uhr, für 
den Männerchor um 6½ Uhr jeden Montag ſtatt, für den 
Frauenchor jeden Donnerstag um 776 Ubr. öů 

S. P. D. Volkstagsfraktion. Die Fraktimsſitzung am 
Dienstag fällt aus. 

Amtliche Börſen⸗Kotierungen 
Danzig, 16. 9. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,09 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 16. Septembei 182r. (Amt⸗ 
lich) Weizen (128 Pfund) 13,75- G., Weizen (124 Pfund) 
12,75—18.00 G., Weizen (120 Pfund) 11,25—11.75 G., Roggen 
12,25 G., Futtergerſte 11,00—11,50 G., Braugerſte 11,50 bis 
12,25 G., Hafer 950—10,00 G., kleine Erbſen 15,00—17,50 
Gulden, Viktorigerbfen 22,00—27,00 G., grüne Erbſen 22, 
0 G., Roggenkleine 8,25—8,560 G. Wetzenkleie, srob⸗ 

8350 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei 
Danaia., b 
  

G. ie, grobe



K. J. Zelimaunn. 
Ausktelluna in ber „Qunſtkammer“. 

In dieſer Ausſtellung zeigt Karl Julius Zellmann 
Len künſtleriſchen Weg. ben er in den erſten acht Jabren 
feines Schaffens gegangen iſt. Er iſt nicht eben ſchnur⸗ 
gerade, bat Abwege, Seitenwege, Umwege, auf denen der 
lnnge Maler nach dem Ziel ſucht, aber es iſt doch in hohem 
Brabe intereſſant, zu ſehen, wie Zellmann ſich im Grunde 
treu geblieben iſt: bei feinen Bilbern weitz man, daß der 
Exprefſftonismus noch lange nicht tot iſt, wie piele glauven, 
wabrſcheinlich nie tot ſein wird, trobhdem Zellmann alles 
eber iſt als ein Expreſſioniſt. Aber er iſt einer der wenigen, 
Die ibn richtta verſtanden haben, nämlich als Sproſſe auf der 
Seiter zur perſönlichen Ausdrucksform. 

Darum haben alle bieſe Hilber Charakter, Phvſiognomie, 
find als ſolche bei mancher Patenſchaft doch immer zell⸗ 
männiſch in ibrem Feuer, in ibrer Farbe, in ihrer bohen 
Muſikbaftinkeit. Es tritt dabei zuweilen der Fall ein, daß 
Bilder, die man ablebnt, doch immer erregen, reizen, zum 
Berwellen, zur Rückkebr zwingen. Man weiß dabei nicht 
ficher, ob es die jubelnde, oft rückſichtslos in die Landſchaft 
ineingeſchleuderte Farbe it oder die herausfordernde 

übnbeit der Kompoſition. Zellmann iſt, was er auch macht, 
immer intereſſant, weil er nicht bloß Maler, ſondern auch 
Dichter und Muſiker iſt. Jedes Bild iſt eine Dichtung, aber 
ſo ſehr der Schöpfer es auch zu verbergen bemübt mit Licht 
und Sonne und frober Farbe, er kann den Schmerz nicht 
verkleiden, Ob es ein Beralſee iſt, ein Dorf am Hang, ein 
Garten, eine Straße, ein Hafen, ein Haus am Waffer, ein 
Bach im Winter, ein Städtchen am Fluß, überall ſingt ſich 
Moll als Dominante binauf, klagt es laut oder leiſe. Erz⸗ 
feind aller Sentimentalität, iſt und bleibt der Grundzug 
von Zellmanns Farbendichtungen die Trauer, die Schwer⸗ 
mut, die Einſamkelt. Bereits vor mehr als dret Fahren 
babe ich das Schaffen Zellmanns in dieſer Linie charak⸗ 
teriſtert. Unter Danzigs Malern iſt Zellmann ber genlale 
igenner, der ſeine Bilder ſingt, wie eine beanadete Stunde 

e ibm eingab, der ohßne die Geſetze zu verachten, doch 
aänzlich unbekümmert um den Zwana, von welcher Seite 
er komme, ſchafft, weil er ſo ſchaffen muß, weil er gar 
nicht anbers kann; das wird beſonders an den Stücken aus 
leöter Epoche ſichtbar, wo Zellmann gern „artig“ ſein möchte. 
Reben dieſer erdenh, d nach Rubiawerdenwollen (ler wird 
es niemals werden), bricht in füngſter Zeit bei Zellmann 
eine große Güte durch. Sie zeiat ſich in der ltebevoll behut⸗ 
ſamen Art, wie er Blumen malt, die er köſtlich von innen 
ber belebt und buftig weich auf die Leinwand brinat, daß 
das Entzücken der Beſchauer ſehr zu Recht ſtark dieſen 
Blumenbildern gilt. 

Lächerlich zu behaupten, daß Zellmaun gern das rein 
Panbpſtipe vernachläſſigt zu Gunſten der Farbe und des 
ompoſityriſchen Würfes. Man ſehe ſich daraufhin nur ge⸗ 

nauer dle „Krenzigung“ an, die Rötelzeichnung des „Clown“, 
den „Harlekin“, die prachtvollen „Frauen am Meer“, den 
Jungen mit roter Mütze“! 

Zellmanns Äusſtellung, die in den erſten beiden Tagen 
eine arke Anziehungskraft ausübte, iſt ein neuer, bedeuten⸗ 
ber Beweis ſeines Könnens in formaler, vor allem aber in 
geiſtig⸗Künſtleriſcher Beziehung. ‚ 

Willibald Omankowſki. 

Belebter Schiffsverßehr im Danziger Hafen. 
in ber letzten Berichtswoche war die Bewegung der aus⸗ 

laufenden iffe im Danziger Hafen größer als dle der ein⸗ 
ſenden. Im allgemeinen war in per Berichtswoche, ins⸗ 

ſondere zu deren Ende, eine ſtarke Belebung zu verzelchnen. 
geſehen vom Verkehr innerhalb der Danziger Bucht ſind in 

der Berichtswoche insgeſamt 113 Schiffe in den Hafen ein⸗ 
elaufen, darunter 89 Dampfer, 7 Segelmotorſchiffe, 5 Motor⸗ 
Voubſer Schlepper, 4 Seeleichter, 2 Segelboote und 1 Ziſtern⸗ 
Dampfer. 
Von dieſen Schiffen haben 67 ohne Ladung ven Hafen auf⸗ 

eelu ht wahrend 20 Stüsont, 8 Roheiſen, 7 Heringe 4 Eiſen⸗ 
erg, 4 Paſſagierée und Stückgut, 2 Tabak, je 1 Vord hart Holz, 
Stückgut, Getreide und Kriegsmaterlalien an Bord hatten. 

In bezug auf vie Nationalität führten 26 die deutſche, 28 die 
ſchwediſche, 2 dle däniſche, 6 die norwegiſche, 5 die Danziger, 
die letüif⸗ „ je 3 die polniſche, engliſche und holländiſche, 
je 1 die italieniſche, finniſche und litauiſche Flagge. 

Ausgelaufen find in der Berichtswoche insgeſamt (außer 
vem Vertehr innerhalb der Danziger Bucht) 120 Schiffe, dar⸗ 
unter 49 mit Kohlen, 22 mit Holz, 19 leer, 19 mit Stückgut, 
4 mit Perſonen und Stückgut, 3 mit Sprit, 2 mit Getreide, 
2 mit Paduns an Heringen und je 1 mit Koks, Zement. 
Melaſſe, Benzin, Gasöl, Pferden und Stückgut. 

  

Stutt Lohn — Ohrſeigen! 
14 bis 15 Stunden tägliche Arbeitszeit in einer Fleiſcherei. 

Daß Fleiſchermeiſter für ihre Beſchäftigten vielſach keine ge⸗ 
E ebnelurett Lnnen, iß nicht Aubeiannt⸗ daß ahes für mehr⸗ 

tete Arbeitszeit ſtatt Lol hrfeigen verabfolgt werden, ver⸗ 
Por in die Zeit des Mittelalters — und doch iſt dies im Jahre 
1927 der Fal 

Bet dem Feiſchermeiſier Walter Schwinkowſki, Prauſt, 
Werderſtraße 27, war bis vor kurzem der Fleiſchergelelle K. be⸗ 
ſchäftigr. 755 Juhre, einſchließlich Lehrzeit, hatte ſich der Geſelle 
von à WuiLu webt 5 14 bis 16 Stunden für einen Wochen⸗ 
lohn von 12 Gulden Koſt ausbeuten laſſen. Als K. nun vor 
einigen Wochen mit der Frau des Meiſters eine alltägliche Aus⸗ 

i ing hatte, wurben ihm von Herrn Schwinkowſki zwei 
Ohrfeigen verabfolgt. Daraufhin verlangte K. ſeinen zuſtändi 
Lohn. Unter Beſchimpfungen wurde ihm jedoch erklärt, daß Ueber⸗ 

mnden nur mit ber Bullenfleit bezahlt würden. Trotzdem Herr 
. Mitglied der Tßacernun, iſt, ſcheint er nicht zu wiſſen, daß 

für den aat Danzig für das Fleiſ werbe ein alige⸗ 
meinverbindlich erklärter Tarkfvertrag beſteht, 
ferner ſcheint Herr Sch. auch nicht zu wiſſen, daß er ſich dauernd 
mit dem Geſetz über die Arbeitszeit in Konflikt ſetzt. Die * 

auch für Fl⸗ meſher Beſtimmungen gelten ſel dändli⸗ 
meiſter. 

Es wäre wünſchenswert, wenn die Gewerbeauffichtsbehörde 
möchte. Das Pech vud bi 

——————— 

ii— 
Zigemmerbegräbnis. 

In das Amtszimmer ves Pfarrers trat eine gewachſene 
ſchwarzbärtige Geſtalt. Es war der Zigeuner Wyrvio y. 
Siaue ein Geſicht nicht bie wehleidigen, demütigen Züge ſeines 
tammes gehabt, ſeine Erſcheinung, wäre unheimlich geweſen. 

So aber ſah er wie das vertörperte Unglück aus. Und er hatte 
einigen Grund dazu. Seit Generationen am Kuriſchen 
E 27f anſäſſig und mit Kurzwaren Owant war er zur Zeit 
ein Obbachloſer. In der Racht war ſein Häuschen in 
Flammen aufgegangen und er mit Famille auf die Straße 
gewieſen. Die alte Reiſeluſt nach Urväterweiſe wachte wieder 
auf, und ſo zog er mit ſeinem Wagen von Dorf zu Dorf, vom 
Mitleid anderer lebend, bis er bei einem Stammesgenoſſen 
unſerer Gemeinde unterſchlüpfte. „ öů‚ 

Für den kleinen Ewalbd, ſeinem dreilährigen Söhnchen, 
jedoch war das Aſyl N Lat gelommen. Aus einer Kſieber 
Erkältung war eine böſe Lungenentzündung geworden, die er 
nicht bezwang. Nun kam der Vater den Todesſall anmelden 
und zugleich um das „Ausſingen“ bitten, wie die Leute ſagen. 

Im Trauerzimmer, das einzige der elenden Hütte, lag der 
Kleine in einem offenen Lindteln gr mit Spitzen und Myrthen⸗ 
zweigen EAA ein Tüchlein in der Hand, ganz wie alle 
anderen Kinder. Im Raume wimmelte es von braunen Ge⸗ 
ſtalten, großen und kleinen. In einem Himmelbett rätelte ſich 
ein halbnacktes, ſchwarzlockiges Mädchen, eine Mutter ſaß mit 
einem trinklenden Säugling da, während die Trauermutter 
am Sarge Vete und weinend mit der unſauberen Schürze ihr 
Geſicht verdeckte. Nirgends zeigte ſich ein Feierkleid, überall 
geflicktes und zerriſſenes Zeug, und dazu herrſchte im Raum 
ein unbeſtimmter, ſchwer zu ertragender Geruch. 

Nach kurzer Feier und nachdem auch das übliche Abſchied⸗ 
nehmen in Handdrücken und Küſſen reichlich geſchehen war, 
knotete man zwei Leinentücher um den Sarg, durch die 
Schlingen ſchob ſich eine Stange, 
geunerburſchen ergriffen das Enbe der Stange und, leicht 
ſchwankend, ſchwebte der Sarg zum Dorffriedhof, Noch ein⸗   
  

      

Generalvertreter EGON ECKEL, Danzig, Fleischergasse I5 Tel. 28971 

zwei gut gewachſene Zi⸗   
mal gabs hier ein Drücken und ſchmatzendes Abküſſen, ein 
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urechtrüicken auch des Köpfchens, das ſich im Sarge verſchoben 
atte. Der Deckel wurde wleder feſtäedrückt, und der Sarg 

langſam in die Gruft geſentt, im abgelegenen Winlel, hart an 
der Mauer, nicht dort, wo die reichen Bauern an den Gräbern 
ihrer Entſchlafenen knien. .. Eln einziger Tannenkranz 
ſchmückte den Sandhügel des kleinen Zigeunerbuben. 

Um hingerichtet zu werben — 
beging er einen Morb. 

In den Promenadenanlagen in Glatz wurde am hellen 
Taße der Weinreiſende Jarras von dem 21jährigen Grehl 
durch brei Schüſſe getötet, Der offenbar geiſtesgeſtörte 
Täter blieb bei der Leiche ſtehen und wartete, bis ihn die 
Polizet feſtnahm. 

Ueber die Motive zur Tat hat der Mörder ketzt Aufſchluß 
gegeben. Er habe ſich ſeit einiger Zeit aus Lebensüber⸗ 
druß mit dem Gedanken getragen, Selbſtmord zu ver⸗ 
Uben, ſich aber geſagt, daß das eine Feiabeit fei. Da er ein 
anderes Mittel finden wollte, um ſeinem Leben ein Ende 
zu berelten, ſei er auf den Gebanken nekommen., einen Mord 
v0 e damit fein Leben durch Hinrichtuna vernichtet 
wirde. 

Liebe und Motor. 
Ein ſelbſtvergeſfenes Aebenmnih. verurſacht einen Motorrab⸗ 

Anfall. 

Ein eigenartiger Motorradunfall hat ſich kürzlich in 
nächtlicher Stunde auf der nach Schudereiten bei Kaukehmen 
führenden Chauſſee zugetragen. Vor ſich auf der Chauſſee 
erblickte ein Motorradfahrer vom Scheinwerfer beleuchtet 
ein Hikdernis. Es handelte ſich um ein Liebespaar, das 
von der ganzen Umwelt nichts zu merken ſchien, Der ſchrille 
Ton ber Hupe durchriß die lautloſe Nacht; doch die Liebenden 
vernahmen ihn nicht. Erſt im letzten Augenblick, als der 
Motorradfahrer nach rechts ausbog, ſchreckten die Mebenden 
auseinander. Der Mann ſtürzte, vom Licht geblendet, in 
das Motorrad und wurde überfahren. Der Motorradfabrer 
verlor durch dieſen Zuſammenprall die Gewalt über das 

  

die abe hehen, Hermm Sch Heuunbri baß geleiſtete Arbeit mit haben, Herrn . ubringen, daß geleiſtete Art m 
Seldeswert und nicht mät Dheßihen Sbgeoflen wechen mub. 

Aerzilicher Sonntagsdienſt. 
Den ärötlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen 

Tage in Danzig aus: Dr. Wagner⸗Manslau, Altſtädt. 
Graben 48, Tel. 259 83, Geburtshbelfer: Dr. van de Kamp, 
Holzmarkt 15, Tel. 223 82, Geburtshelfer; Dr. Hanel, Hunde⸗ 
gaſſe 12, Tel. 237 19. — In Langfuhr: Dr. Doerffer. 
Hauptſtraße 19, Tel. 414 20; Dr. Gratz, Hauptſtraße a40a, 
Tel. 418 82, beide Geburtshelfer.— In Neufahrwaſſer: 
Dr. Buczkowſki, Olivaer Straße (7, Tel. 352 88, Geburts⸗ 
belfer. — Den zahnärztlichen Sonntagsdienſt über 
aus in Danzig: Bretſch⸗ Langgaſſe 67, Dr. Schulze, 
Langaaſſe 56. — In Langfuhr: Dr. Odrian. Brunshofer 
Wen 15. — Sonntagsbienſt des Reichsverbandes 
deutſcher Dentiſten in Danzig: Mund, Große 
Wollwebergaſſe 21, Focke, Töpfergaßfe 23/4. — In Lang⸗ 
fuhr: Unrau, Haunytſtraße 117   
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Plattenloser Zuhnersatz 
Condlroneri, Stfflzshe- 

Lepersturen uIIMArbeiHen 
en einem Taqe: 

   
Lenolahrige Erfahrungen 
und din Visler xulfriedenen 
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DeESCCMe Hlercber. 
SAnests, endel Plenie ſ gerät gefunden worden. 

pro Zarur Plomden von 

Rad und landete in dem Chauſſeegraben. Die Verletzungen 
der Beteiligten ſind glücklicherweiſe nicht ſchwerer Natur; 

dende nur das Rad wurde ſtark mitgenommen. 

Karthaus. 4000 Jahre alte Menſchenſkelette. 
Die Ausgrabungsarbeiten, die unter Leitung von Profeſſor 
Dr. Koſtrewfki in der Kaſchubei bei Rzecow durchgefübrt 
werden, haben wertvolle Skelettfunde aus der Steingeit 
zutage gefördert. Am ſelben Ort ſind neben menſchlichen 
uUnd tieriſchen Skeletten auch zahlreiche Gefäße und Haus⸗ 

Der vermißte junge Ehemann gefunden. Der vermißte 
Lehrer Lenkeit von Lötzen, der nach der ſtandesamtlichen 
Trauung verſchwand, wurde im Klein⸗Koſucher Walde von 
einem Bekannten umherirrend entdeckt und zu ſeinen An⸗ 
gehörigen gebracht. Man nimmt an, daß Lenkeit in einem 
Anfall von Schwermut geflüchtet iit.     

  
   



  

     Am 15., September entachlief nach 
langem, chwerem Leiden mein lieber, guter 
Mann, mein guter Pupa, unser herzens- 
e Bruder, Schwager und Opkel, der 

elkttromonteur 

Ernst Hristen 
Die trauernden Hinierhliehenen. 

Dis Beerdigung lindet am Montag, 
dem 19,, nachmittags 4½ Uhr, von der 
Leichenhalle dor Heiligen-Leichnam-Kir- 
che, Promenade, nach dem Lriedhof der 
Freien religbsen Gemeinde statt. 

Dinunh-Arosen-Ippo-Aoi 
letztmaliger Verkehr 

am Sonntag, dem 18. d. Mtes. 
Es fahrt 

D. „Paul Beneke“ 
ab Danzigꝰ Uhr, ab Brösen 9.45 Dhr, ab Zoppot 

10.10 Ubr, ab Hela 17 Uhr 

Danzig-Schöneberg 
Der Marktschnelldampier verkehrt nur as 
don Wochontapen ab Schönebert S.20 Uhr, 

ů ab Danzig 15 Uhr 

Fernepr. 27018 „Weichsel“ A.-G. 

  

    

  

   
   

  

   

    

   

    

    

    

    

  

   

   

      

    

     

  

   

  

   

    

      

    

       
    

   

       

     
    

   

   

  

      Bie sollon sich zur Frage üußßern: 

Welches Hieidungsstück würde ich Kaufen? 
voh filtrro nur bekannt gute QOualltäten und nabe die Hauptbekleidungsstücke 
in melnem Sohaufenster ausgestellt. Sie gollen einkaufen helfen. Ihr perzön- 
Lichor Geschmack ipt für mich maßgebend. Urtollon Dio nach fen aungestollton 
Sachon und Wählen Sie alsdann einen Anzug, einen Mantol und oinen Mallanzug, 
welchon Kie, boi Vontuellem Bodarf kaufen vürden. Für jchen Gegenstand, den 
Sio nach reiflicher UDeberlegung aus jeder Sanpp, wäh lon, ist vin besonderer Zottel 
mit Angabe der Gruppo, Nummer dos gewäblton Kleidungæastückes und Ihre 
doutliche Adretcse in oinom Umschlag ünter „Hroisausschreiben““ in 
moinom Goschüft einzurcichon. Jetlor Teilnehmor darf nur einen Briofumschlag 
vinrcichen. Das moistgenannto Kleidungestück jedor Gruppe wird Prämiiert, 
unter den Einsendern, die dieses Eleidungsstück gewählt habon, entscheidet das LoOs. 

Es lommnen 6 Hatipt- und Is Trostpreise im 
Werte von cd. 600 CGallden xr Pertelluung 

  

   

  

     
   

        
  

Am 165. September 1927 stath nach 
langom. schwerem Leiden unser Kollege 
dor Elektriker 

Ernst Kristen 
Der Verstorbene war uns eln leuch- 

tondes Bolsplel „on gowerkschaftlidner 
Trouo, Disziplin und Kamoradschaft. 
Wir ohron ihn aber das Grab hinnus. 

Die Beerdigung lindet am Montag, 
dom 19., —— 4%½ Uhr. auf dem P'ried- 
hot der Frelen reliosen Gemeinde, von 
der Halle des Helligen Leichnamhospi- 
tal, Promenade, aus statt, 

Deutscher Hetallarbeltewerhand 

  

Maschinenterhnische Hbendschule 
und Seemaschinistenschule 

Mönler, Danzig, Kassubischer Markt 23 
Neue Kurse beginnen am 3. und 4. Oxktober 

Näheres Programm Anmelduogen solort 

Kunſtverein 
Erſte Veranſialtuna im Winter 19%8 
Wantag, i. 49. Seht. 1022, 

abends 8 uhr, 

Großzen Saal bes Friabrieth-Wiibelin⸗ 

     
         

     
    
     
    

   

         
     
   

     

      
   
    

     
   

  

     

    

       

    
   

    

   

      

         
     

   

    
      

  

      
   

      

   
   
   
    

  

   

    

      
      

   

    
   

   

   
   

    

       
   
   
       

    
   

  

    

    

     

Branche der Eleltrixer Gruppe A: Gruppe B: Srchiitzenhansfen 
1. Preis 1 bl. Anzug i. Werte v. 95 G J. Preis 1 Mantel im Werte v. 150 G Vortra 

»„ - „Ge cS... ‚„ Profeſſor D Verweyen ruppe C: r. * 
Prois à M. ü i 8⁰ ‚ Allen lieben Freunden und Bekannten. 2 Pis Stei aur Bpennrarn „ Werto von 2⁰ Lebenshkunft und Lebeustechnit Trostpreise (Herrenartikeh) im Worte von 80 0 

Die Preise sind im Schaufonster ansgestellt. Das Preisausschreiben ist für alle 
froi. Letater Einsendungstormin ist der 1. Oktober 1927. Die Auslosung der 
Gewinno findet Anfang Oktober in Gogonwart des Ierrn Rechtsanwalts Dr. Lehmann 

statt, ist bintlend und unanfechtbar. 

Währond der Werbetage bosonders billige Herbst-Angobote. 

Der blaue Enzug Sarco- unn Sport-nzüge Mläntel, Paletois 
bestens bewährt. Kummgarn moderne aß⸗ u. Formen, aus nur la Stolſen. 

   

    

velche unserem lieben Entschlafenen die 
letzte Ehre erwiesen haben, sprechen wir 
unsern innigsten Dank aus. 

Auguste Radomski 
und Kinder. 

  

  

Sthplatz & 3.00 mit anbüngenpem Gu⸗ Der deim 
brtenderß der Mitibpearpe ungere⸗ net wird. 

Stebplatz W 1.00. 
Sohv wan Bone ot und an é Ubr (5 der ＋* 
'ohn in, Danzig, Zoppot und Langfubr. (Lin der e 

in Danzig Lonnein angleich auch Mftalledskerlen 192/ 
eingelöſt werden). ‚ 

       
   

    

  

       

  

    

  

   

    

  

   

  

        

    

  

   

      

   

   

Kirche zu St. Marien 
Dienstag, 20. September, 7 Uhr 

Tomaner-Chor 
2 Schüler der Schule St. Thomae⸗ 

Bändonion-Orchester, Danzig 
Veranstaltet am Sonntag, dem 18. d. M, im 

Lokale,Priedrichshain“, Rarthäuser Str., seinen 

dommer-Mbschieds- Hall 
Anfang 4 Uhr 
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mod. Fnsson, tadellose Ver- nur haltbafe, reelle Stoſſe in modernen Fassons 
125.00, 95.00, 88⁰⁰ 125.00, 95,00, 85.00, ELEE 

85.00, 65.00, 52.00, 75.00, 65.00, 56.00, 

   

  

arbeit. 126.00, 95.00, 9⁰⁰ 
87.00, 75.00, 65.00, ů 

      

           

  

3 aus nur prima Stoſien in sauberster Verarbeitun Anfertigung nach Mahſ unter Garantie jür tadellosen Sitz ů 
Moderne Herrenartlkel in grofer Auswahl enorm billig      

    

   
     

    
   

   

  

e
e
e
e
e
 

  

      

   

  

     ů Prol. n Straube Le 0 C2 ernin SLi „ELl 0 H 0 örneh en“ ů 
    

Richard Nesche, flensburg Hundegaaee Nr, 110 X Inb.: Huane Eichho- MLen 4 O, & Gulde ). St D.0, Lehüſera,em G Ph. Her ROPMAnMan. Landdasse 7L (M—1, 3—6) 

Lollnelm-Tneater 
MORGEN LETZTER SONNTAG 

der großben Ausstattungs-Revue, 28 Bilder 

„Die Weit Steht Honx 
Ein Heer schöner Frauen 

Anfang ᷣ8 Ubr 

     
   
     
     

   
      

       

      
   

nur Holzmärkt Mr. 23 
      

   

   

  

     

     

    

     

    

    
    

   
   

     
    
     

     
     

     

     

       
    

         

    
   
   

raglich ab 8 Uhr abends 

Künstler-Konzerte 
unter Leitung des Wlener Kapellmeisters 
George-Colette, Violin-Virtuose und 
Universalküünstler auf alten und neuen 

Muailrinstrumenten 

s Liliputs 
die kleinsten Menschen der Welt, in ibren Tänzen 
Weiland Reuß, der flotte Bursch vom Rhein 

Die neue Parkett-Tanziläche 

Trotz der iabelhaften Grofietadt- 
darbietungen niedrige Preise 

Freier Eintritt & Geöfinet bis 4 Uhr irũh 

***   

Große Hoſennähergaſſe Nr. 3 ſind 
Herren⸗ und 4 Parterreräume Vamenpomderchen oſſ uwtreſtade ind Zubchör beſondere für aehm nepsraimren Handwerker geeignet, evtl. auch zu Wohn⸗, Kroll, Hundeg. 53, 1 Tr. handeren gewerblichen und Bürozwecken ver⸗ 222222222 

wendbar, von ſogleich zu vermieten. Angebote Wäſcheh hit Preis bis zum 20. 9. 1927 nach Danzig. 5 
Eiiſabethkirchengaſſe 3, Zimmer 11. WiD iaites acehget 

Städtiſche Grundbeſitzverwaltung. 11 Pferbetränle 11. 

Damengarderobe 
ſpeziell Koſtüme, Mäntel, 

E roparaturen 
Junges Ehepaar ſucht lachmünnisch. billig u. schnell 

leeres Zimmer 

   
     
    
    
   

    
    
   

      

  

   
   

     
     

     

     

             

        

  

      

   
   
   
   

    
      

     

      
      

     

    

           
   
   
    
    

        

     

     

     

  

   

          
   
   
   
    

    
    

     

   
    
   

       

     

     

  

    
     

    

werden in 2—3 Tagen 
eleg. u. billig angeferki Tiechleruasse Mr. 41, 0 A Oeievig! 

unter dem Ior. Schliſſeldamm Nr. 10, 2. 
  

  

  

Vorverkauf Loeser & Wolff, Kasse ab 6 Uhr mit Küd il. ———— Meurrüffnet ů ů 3 ͤchenanteil. Ang. 5 4 D— ————— in rnv. b.itshe, „Werrten- e ee,Was hat Gott vor? die Exped. d. „Vollsſt.“ 

. Bruamt. Vend, Aaanestesen 
vͤder Zwei⸗Zimm.⸗-Wohng. 
mit Küche. Ana. m. Pr. 

Rundſende⸗Berkehr Daſelbſt Wäſcherolle. 
„Danzig (beitragsfrei)Domaſchte, Boppot, 
ſucht noch Mitglieder. Promenadenſtraße 21. 
Senden Sie Ihre Du⸗ — — 
bletten ein. Wir brauchen Nähmaſchinen 

  

Oeſfentl. Vorträge im Slädl. Bymnaslum 
Winterplatz, abends 7% Uhr 

1. unser Zeltaiter das prüßte uer wen⸗      

   
   

  

            
   

   
   

      

     
      

     
      

   

    

  

   

   
   

      
    

freie Turnerschaft Langiuhr 

       

  

    
    

  

   
      

Möbl. Zimmer unter 2295 an die Exp. Material aus all. Länd. repariert ſchnell und gut geschichte! Montag, den 19. Septewiber ; .AAEA EP. Zed! ür Einſendg.] G. Rnabe, Haustor 3. Montas, d- ů Sonnabend, den 17. September Wüverm.-XEferubr 16. Junges Ehepaar m. Kind IM Mäiataſhe. Meher am 4. Damne Gutes Vel2. Elne Schreckensbilanrßz- abends 8 Uhr 0ndh, ub 1. 10. Durch d. Leiter H. N. Boll, und Nadeln. Mittwoch, den 21. September 

  

einfach möbl. Zimmer 
oder Kabinett. Preis 20 
bis 25 Guld. Ang. unt. 
2791 an die Expedition. 

3 

Sonniges möbl. Zimmer 
mit feparatem Eingang 
jofort zu verm. Ludwig, 
Hohe Seigen Nr. 10. 

Dig-⸗Oiiva, Albertſtr. 4. 3. Moahs rage- Sodoms Tage-Unsere rage 
Freitag, den 23. September 

4. Der grope Stemetag tler- Welt. 
* Sonntag. den 25. September 

Damen⸗Mäntel, 
Koſtüime, Kleider, Bluſen 

Gründt. Kinricrunterricht und Köcke, werden gut. (Staatl. amertamnt) ſitzend u. billig angefertigt 

  

Teior des 
blährigen Bestehens 

  

  

  

    
   
   

     

    

     

  

      

      

   
   

      

  

       
    
   

   
   

  

     

   
   

    
    

    

  

SSSSDSSEeteee— ů Kähler, Ohra, Oſtbahn 10. erteilt Shra, Oftl ff fF loſſtekle Hertha Dipp, Langt Zutritt freil Redner: M. Gänger Im Lokale Kresin ſür Leirn Rei Am Jobamisberg IU3 Damen⸗Kovfwäſche.—— Langfuhr, Brunshofer W. Jakobsneugaſſe 1, 1. Ftiſier⸗ u. Haarfürbe⸗ ů Brunshofer Weg 0 ‚ Alte Spracheneee Saioi, Ondulation. bilcopf, iitniin Ii ehrül mi Esr. W. ＋ ische Vorfũ Junge Leute finden nach Malerarbeiten M. Becker, bu Bu 0pDi, Ment U0 
urnerische Vorführungen Kerlitꝛ-Methode [werden bilig ausgeführt S. Damm 5, 1., in Werners Damen-Frisier-Salon Tanz Taamnei, Tiß, Samon, beür Liaden Liaaden 2 23— Schreiben aller Art ö‚ Ehrüäch, umben 1uw. DAnetergulfe Ar..—1l. Bencherna⸗ 22 23.27 ute u. an alle Behörd., Klagen, If behandelt, wird Sie zuſriedenstellen 

    

Junge Leute finden gute 

Schlafſtelle 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 97, 1. 

Logis frei 
Tobiasgaſſe Nr. 3, 2. 

Laden 
greign. als Papierwaren⸗ 
geſchäft, zu miet. geſucht. 
Ang. u. 2790 an die Exp. 

Laden 
chidlitz zu Niet. 
Ang. u. 2789 a. 

Eintritt: Kartellmitglieder b, 75 G. Gãste 1.00 G 
  

    

  

Pelzſuchen Gnadengeſuche pp., Berat. 
Nali den jach 55 üuihe u. en. Biuicht. Holctr. Aniaden Wiir Afmu. v . 

ſéuen und alt, werden fach⸗ hörigkeitsſachen. Billigſte⸗ Mu.Uiüne Dana männiſch verarbeitet ſow. Preisberechnung. (3796ʃ — ——————— werben Schuhe⸗ von Vögeln Kurt Reubauer, mit Gummifohlen belohlt. und Sängetieren. langjähr. Tätigkeit bei Ge⸗ ‚ Es konm gewartet werd.] I. Schmidt, Wrricht. und Kriminaipolizei Lange Srütle 31, fBreitgaſſe Nr. 69. 2 Tr.]039., Kalſub. Markr22, p Er am Krantor- S..——— am Bahnhof. Wahre Jacob é 

ö ＋„ 14 tagih 10 P. 
608d0dO SafimipffqH5 Sgekuchelt Bestellungen an die Trägerinnen 

Veberall erhiitlichi. Fabrik: qulins Gosda, Hänerg. 5 der „Danziger Volksstimme“ 
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Für 2 Gulden 
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——.—ę—ęE”»«'ät für Lam h Drahigesteiſe ,Nee —ñ uN& DMm, Neibehn Nr. 3 
     
    

   

    

  

  

     

  

    
    

  

  Kaufmännische Ausbildung 
bestehend ia 

Buchführung 
Pechnen, Korrespondenz, Kontorarbeilen, 
Reichskurzschrift und Riaschineschreiben. 

Otto Stede, Danzi-, Neugerten Nr. 11. 3 iaglich — Lehrplan Kostlemos 
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gr. 210 1. Sahrbang 

  

  

  

3 es bezaubert ihn der helle Geſaug der Sirenen, 
Die auben Wieſe ſitzen, von aufgehäuftem Gebeine 
Modernder Menſchen umringt ...“ (Homer, Odyſſeus XII.) 

„Schon die alten Griechen kannten Girenen. Der alte Homer 
läßt die, Zauberin Circe dem Forſchungsreiſenden Odhſſeus fol⸗ 
gende Warnung geben; 
) . Was ich dir ſag; und mög ein Gott dich ſpäter erinnern: 

u den Sirenen kommſt du zunächſt, die fämtliche Menſchen 
ſchmeichelnden Sanges berücken, wer 1 W icen ihr Land kommt. 

Wenn er ſich naht, unwiſſend, und hört das Lied der Sirenen, 
Treten ihm nimmer die Frau und die Unmündigen Kindlein 
Grüßend quſeit und freun ſich des Tags, daß er wieder nach Haus kam, 
Sondern ihn lockt mit ſchrillem Gctön das Lied der Slreue n, 
Sitzend auk blumiger Au; und ringsum häufet ein Strand ſich 
Von heulenden Männern mit ſchrumpſender daut um die Knochen. 

„„. Wie nian vielleicht weiß oder gemerkt hat, ſind hier unter 
„Sirenen keine Torpedopſeifen oder ſonſtige Signalanlagen zu ver⸗ 
hen, ſondern eigenartige Mißgeburten, auf einer Inſel wohnend, 

ie zu Vogelkörpern Frauenlöpfe trugen, reſp. zu anmutigen Frauen⸗ 
körpern rallenbewehrte Klauen. Dieſe lieblichen Wweſen hakten die 
eigentümliche Angewohnheit, die durch gen angelockten Reiſen⸗ 
den. aufzufreſſen. Heule würden wir ſagen, die Armen litten an 
Koprbphagte. Was nun Kapt'n Odyſſeus anbelangt, ſo vettete er 
ſich leider vor dem Gefreſſenwerden (leider, denn hätten ihn die 
5rrnen geſreſſen, domer hötte ſeine Odyſfee nur halb ſo lange 

dichten können, was wieder alle ſ⸗ Aſiccs n Mitmenſchen erfreut 
hätte), alſo er rettete ſich, indem er Circes Ratſchlag beſolgte: 

Du aber ſahre vorbei und mache die * der Freunde 
Feſt mit geknetetem Honigwachs, 25 leiner ſie höre. 
Wenn du es aber hrſt, ſo darfſt du ſie ſelber vernehmen. 
Latz dich binden im lüchtt Schiff an Händen und Füßen, 
Au ſtehend im Schuh des Maſtbaums, daß du geſeſſelt 
Bleibſt, ſolange du dich am Schall der Sirenen ergötzeſt. 
Ob nun die Sirenen auf jener Inſel ähnliche Töne von ſe 

geben, wie unſere heutigen Mansutvor iſt bt einwandfrei 
nachzuweiſen. Homer ſpricht einmal len Getön 
der Sirenen“, ein andermal, daß man ſich am Schall der 
Sirenenergetzen“ könne. Vielleicht hatten die alten Griechen 
andere Ohren wie wir, denn es iſt anzunehmen, daß jene Miß⸗ 
jeburten unheimlich geheult haben, ſchon vor Jammer wegen ihrer 

vom „chri 

iguren. 
Eins ſteht „ von jenen altgriechiſchen Mit urten fiammt 

der Name Suebee Sie ſpielt heute im menſchlichen Leben elne 
beachtenswerte Rolle, wenn es auch keinem Menſchen einfallen wird, 
ſich an ithrem „Geſang zu ergötzen“. 

Die Sirene als Wächter. 

Der Einbrecher reibt ſich jenſeits der Tür, das heißt im Innern 
des Hauſes, die Hände. Alles iſt E gegangen, daß Siher its- 
ichleß iſt ſeiner Geſchicklichleit mit Bleiſtreiſen und Zange gewichen. 

TV 
Ks- K-* 

    

  

   

  

  

  

  

1i... Fort. Fort ..!“ 

Das ſtille Haus mit ſeinen wertvollen Dingen liegt vor ihm. Leiſe, 
ganz leiſe beginnt er die Treppe emporzuſteigen., Er iſt ein W 
erfahrener Innge und vermeidei unnötiges Geräuſch, Etwas bemiſc 
kommt ihm ja die Situation vor, kein Hund, kein Wächter, ziemli 
rimitive Schlöſſer... Nun, es muß auch ſolche Menſchen geben, 

dus Leben als Einbrecher würde anderenfalls doch gar zu hart   eew. Umter ſolchen Gedanten ſchleicht der Mann weiter, die halhe 

3. Veiblatt ber Derziger Vollsſtinne 

Treppe hat er erſtiegen, da kommt es ihm vor, als habe er eben 
mit den Knien etwas Felwos, Leichtes berührt. Was 2150 das ge⸗ 
weſen ſein? Mit angehaltenem Alem lauſcht er eine Weile, dann 
lammt vorſichtig ein ſchmaler Streiſen Licht aus der Dlebes⸗ 
aterne und irrt über die Treppe. ichts da, weiter.. Eine 
Tür verſperrt ſeinen Weßg. Mit ſtillem Fluch wird der Dietrich 

  

„. . . Fro—o—-on 

an t, bevor er ihn im Schloß umdrehen kann, knattert auf 
DesCiraße der Motor eines Autos, Kommandos erſchallen, die 
Haustülre fliegt auf ... Polizeil Der Einbrecher denkt gar nicht 
an Flucht, da er jeden Weg abgeſchnitten ſieht. Reſigniert ergibt 
Ecloß Lund Riewel fei das zunächſt ein paar Jahre Leben hinter 
Schloß ut ißt. 

Wahrend mar ihn⸗ — Auto ſetzt, grübelt er über das ſeltſame 
ſer das eh Erſcheinen der Polizei nach. 

inzelheiten ſeine „letzten Fahrt“ 

8—0—nII“ 

Zuſammentreffen, 
Erſt ſpäter, als er in allen 
den Freunden im Gefängnis erzählt. erhält er Aufſchluß über das F 
Unteſeelſgehe, 

le gſchaft des Cünehee pe träumte von einer 
ruhtgen Nacht, als er, der Einbrecher, die bewüußte Treppe herauf⸗ 
tieg unb die hauchſeine Berührung ahnte als empfand, denn 
ſeine Sinne waren ſüberſpannt, mit Vorſicht geladen. Während 

er mit angehaltenem Atem lauſchte, ertönte im Wachtlolal ein 
ſchriller Ton: die Sirene heult ... Alarm! Durch die Berührung 
elnes ſeinen Fadens wurde die automatiſche Sicherheitsanlage aus⸗ 

löſt. Halbe Minuten ſpäter war er verhaftet. Das iſt das Ge⸗ 
Heimnis: die Sirene hrult. 

Ein anderes Bild, bei dem die Sirene heult, ohne das Menſchen 

toben 
reits vor einer halben Stun 

dure ur Hilfe gegen 'er. Elemente, 
hat der Knecht die wohl⸗ 

gefüllte Scheune verlaſfen. Er hat ſchnell ipgendeine Vorrichtung 
erledigen müſſen, hat es in der Eile nicht für nötig gehalten, die 
brennende Zigarette draußen zu laßßen. Heute abend iſt Tanz im 
Dorflrug und er iſt im Geiſte ſchon letzt dort. So lam, daß er nicht 
achtete, wie ein Funken Glut ins Stroh fiel. Längſt lient der Guts⸗ 
hof vereinſamt da. Keine Menſchenſeele weit und breit. Nur die 
wachſamen Hunde jaulen den- Mond an. 

Der Funken im Stroh glimmt, wird genährt und am Leben 
erhalten durch einen Luftzug, der durch eine Spalte in der Holz⸗ 
wand sieht. ü. weht ein Stüclchen Spreu herzu, der Funken 
greift zu, wirb zum kleinen Flämmchen, greift weiter, und im 
nächſten Augenblick ſchla rote Flammenzungen hoch, züngeln 
nach den Garben. aMereee tobt, Rauch quillt. .. Und 

enſch, der Feuer ſchreit und den Kampf 
ohnhauſes, der Ställe, der Wirt⸗ 

auern, und der ganze Hof iſt 

aubünm! breit 1 lein 5» 
aufni ur Rettung des 
ſch de. Wie lange wird es 
ein Flammenmeer· „ 

uihuihuihui! heult eine Sirene im Dork. Alarm! Feuerl Der 
Dorfſchulze eilt in ſein Tmntszimmer, während alles was Beine hat, 
ins Spritzenhaus rennt. Nach einem Tableau lieſt der Schulze ab: 
Beſitzer Sowieſo. Kommandos. Die Freiwillige Feuerwehr raſt zur 
Brandſtätte, vertet, was ſie kann. 

Wer hat die Sirene zum Heulen veranlaßt! Das Feuer! Ja, 

  
den Anlaß bbei, bei dem ſie warnt und um Hilfe ruft, angeregt 

      

Sonnabend, den 17. September 1927 
rr w 

    

aber es war bein in der Nähe7 Macht meſßtiß Die 
Sirene cae das Feuer denno⸗ nerſhule Und zwar, weil ſie der 
Mund einer der modernſten Feuerſchutzanlagen iſt. 

In einer Ecke der Scheune war ein kleiner Apparat eingebaut. 
Steigt in dem Raum die Temperatur über 40 Grad, ſo ſchließt ſich 
automatiſch ein Kontalt und die Sirene, durch einen Draht mit 

ů jenem kleinen Kontakt verhunden, heult. 
Auf dem Grundſtück befinden ſich berall da, 
wo Feuersgefahr droht, derarl 0 kleine Kon⸗ 
lakte. Eine anders tönende GSlvene zeigt ſo⸗ 
har auf dem Hoſe die Stelle des VBrand⸗ 
herdes an, ablesbar von einer Zentrale im“ 
Büro, oder ſonſt einem Zimmer. Und die 
lilometerweit ſchallende üſtrene alar⸗ 
miert die Um d. Man hilft ſich auf dem 
Lande gegenſeitig im Kampf gegen witende 
Elemenie. Man rennt, man eilt herbei, 
wonn die Sirene heult. 

Was iſt cine Sirene? 

Wie entſteht der heulende, faulende, pſel⸗ 
ude Ton Mannigfache Konſtruliionen 

übt es, um jenen dürchdringenden AÄlarm 
u vollziehen, Dle Sirene von dem fran⸗ 
züfiſchen Phyſiker Cagniard de la Tour (1777 
hig 1800) iſt ein Zylinder, der am 
(nde einen Deckel mit ſchrät eban 
abeh eheſhe Mit ſiber R ah. 
gebrachte Scheibe mit ent uupeſeßt geneig⸗ 
ien, Löchern wird beim Eundlchen von Ul 
in den Geunde in raſche Unibrehungen ver⸗ 
letzt, wodurch der Luftſtrom ſelbſt in Schwin⸗ 
gungen gerät und einen Ton erzeugt, ſet 
Höhr von der Umdrehunheeſchröunds t 
abhängt, Bei der von Gawert lonſtru⸗ 
Mahen Se res der Ton Henhhe üm⸗ 
tehungen eines Zahnrades, gehen ſen 

Zähne man ein Kartenblatt 22 Heil er 
Wollenſtrene von König wird ein Luftſtrom 
gehen Shheibe oben Tron bercbghe 2 
einer ibe oder Tromm n; 
Form ber Wellen beſtimmt die Auereer 

ſormen ieſes ſind die 
Stirenen. Die moderne K natürlich 
nun alle möglichen Abarten . Z. B. 
werden auf Schiffen Strenen gebraucht, bei 
denen mit Dampf angetriebene Lochſcheiben 
‚h0 lehcc,h, 8b Pel Hirßel Sie werden 
als Signalappar⸗ benutzt, ebenſo 
wio bI ſogen. Nebelhörner, die mit bem 
Mund, einem Blaſebaig oder mit Preffluft 
ungeblaſen werden. 

Bei der Sienorbuung bedlenen ſich 
eidweſen aller 

mrbe ſchwachen Mllttenth Im Secver nerven n hen. ‚ 
lehr dienen Heulbojen, die in Aeichen Ad⸗ 
ſtünden eine Sirene automatſſch ertönen 
inſſen, bei Nacht und Nebel din Schiffern als 
Wegweiſer. 

Die Sirene ſchmeichett. 

Im Vorraum des Parlaments ſitzen die 
Abheordneten, die Auserkorenen des Polkcs 
leim Vier oder Kaſſce, bei einer beleglen 
Stulle, und ſprechen von den Geſchicken des 
Nolles. Es ii mur ein Teil der Abgeord⸗ 
neten hier und erholt ſich. Der andere Teil 

iſt um Sitzungsjaal, hält eniweder eine Rede oder hört einem 
MRedner zu, d. h., ſie ſind am Werk, um deu pylitiichen Kampf 
nuszutragen. 

  . . . To—o—d1rt .. 

LE rene. Hier, im Reſiaurant des Par⸗ 
Was bedeulet das? Feuer? Mord? Steigen Nebel auf? 

Droht Krieg oder Peſtilenz? O nein, die Sirene lockt, ſchmeichelt, 
bittet, mahn, grollt: Kommt, ihr Lieben, lommit alle, keiner bleibe 
fern, bitte, bitte, kommt doch jreundlichſt, wir harren euer. Wogus 
— Zur Abſtimmung. (R. L. 

    

       



  

     Das Hypnoſe⸗Experiment 
Die Wirtſchafterin Neumann aibt wertvolle Aulſchlülfe. 

reitag nachmittag kand das geplaute hypnotiſche Exveri⸗ 
Nen, an der Breßlauer Wlriſchafterln Neumann ſtatt, die 
ſich in Trance Uber den Mordfall Roſen äußern ſollte., 

Sanitätsrat Dr. Flatau nahm in ſeiner Klinit das Er⸗ 
timent vor. Es balterte ungefähr eine halbe Stunde, Als 

le Wirtſchaflerin in das Hewußiſein zurückgernken wurbe, 
war ſle fehr erſchhpkt. Der Sitzung wohnte der Rechtsanwalt 
Dr. Sulz bel. Er regiſtrlerte die Ausfſagen der Wirtſchaſ⸗ 
terin. 

Der Raum war in Halbbunkel gehüllt. Dr. Flatau ver⸗ 
ſetzte die Neumaun nach ſoiner Sügheſtivmethode zuerſt in 
hypnotiſchen Zuſtand, dann ſuggerterte er ihr eine Kräſ⸗ 
tigung des Gedächtniſſes, damit die Wirtſchafterin aus ſich 
beraus noch einmal vergaugene Geſchehntſſe erlebte. In 
ungehlnderten Ablauf der Vorſtellungen erzählte das Me⸗ 
ötum ſchleppend, ſich erinnernd. Im Anſchluß baran würden 
Fragen geſtellt, beren Beantwortung durch die Hypnotiflerte 
wertvolle Auffchlülſſe aibt. 

  

Schwerer Straßenbahnzuſammenſtoß in Dresben. 
5 Schwer⸗ und 11 Leichtverletzte. 

Geſtern nachmittag fuhr in Dresden ein Straßenbahn, 
wagen infolge Verſagens der Bremſe mit voller Kraſt auf 
einen die Straße kreuzenden Straßenbahnwagen. Dabei 
wurden 3 Perſonen ſchwer und 11 Perſonen leicht werletzt. 

  

Me Vombe iſt geplaßt. ‚ 
Kein Attentat in der Londoner Grunbbahn. 

Die augeblſche Wunbe, die in der Nacht in der Nähe der 
Slabien Teplo der Londoner Untergrundbahn aufgefunden 
wurde, beſtand, wie die Unkerfachung feſtſtellte, aus einer 
Vlechbüſchſe, die eine Unze völlig harmloſen Magneſtum⸗ 
pulvers euthielt, wie es für Blitzlichtaufnahmen in der 
Photographie verwendet wird. Auch die Preſfemeldungen, 
wonach in dem Gefäß eine angekoblte Lunte gefunden wor⸗ 
den ſei, wird beſtritten; dementſprechend fallen auch die Ver⸗ 
mutungen einzelner Blätter in ſich zuſammen, wonach An⸗ 
hünger Saccos und Vanzettis den Verſuch gemacht hätten, 
den Untergrundbahntunnel zu ſprengen. 

Die Kinderlühmungsepidemie in Sachſen. 
Bisber 69 Fälle, davon 11 tödlich 

In einer Preſſekonferenz der Stadt Leipzig wurde eln⸗ 
gehend das Auftreten der ſpinalen Kinberläbmung be⸗ 
ſprochen. Bis zetzt ſind 60 Fälle feſtgeſtellt, von denen elf 
einen tödlichen Verlauf nahmen. 

Das Landesgeſundheitsamt in Dresden tellt dazu u. a. 
mit: Am re 1920 betrug die Geſamtzahl der Erkrankungs⸗ 
älle im Fretiſtaat Sachſen 108. In diefem Jahre find bis 

Mitte September insgeſamt 98 Erkrankungen mit 14 Todes⸗ 
fällen gemeldet. Zu einer Häufung der Erkrankungsfälle iſt 
es in zer Gegend von Strehla⸗Rieſa und in Leipzig gekom⸗ 
men. Wie beamteten Aerzte finb angewieſen, der Be⸗ 

Kmplung der Krankbeit belondere Sorgfalt zu wibmen. 
  

B 000 Maxk unterſchlagen. Nach Unterſchlagung von 
25 000 Mark iſt ein 5s8jähriger Buchbalter Nifrel⸗Woft alkfon 
verſchwunden, der in einem Berliner Geſchäft in der Ellaßer 
Straße ſeit Fahren angeſtellt war. Eine überraſchende Re⸗   

4*.• *11•·• „. At⸗ 

viflon burch Buchprüfer ergab, dah er bas ihm geſchentte 
Vertrauen ſchon ſeit zwei Jahren mißbraucht hat. Man ver⸗ 
mandt bal ſich der Ungetreue nach der Tſchechollowakel ge⸗ 
wandt hat. 

In voller Fuhrt nufeinunder geraſt. 
Die Autos völlia zertrümmert. — Drei Opfler. 

Geſtern nachmitt Keßen bel Burg (Altmark) ein 
deutſchesz und tſchechiſches Auto mit ſolcher Wucht aufeinander, 
Saen Wagen vollſtändig zertrümmert wurden. Der 

0 

  

rer des deutſchen Wagens und der Inſaſſe, der Beſitzer 
rikant Meißner aus einem Orte bei Görlitz, wurden 

lebensgeftbrlich verletzt. Der Lenker des tiſchechiſchen 
Wagens, der in Unkenntuls der deutſchen Verkehrsvorſchrif⸗ 
ten falſch ausgewichen ſein ſoll, wurde ebenſalls ſchwer ver⸗ 
letzt⸗ . 

Auf der, Lanbſtraße zwiſchen. St. Augbert. und Bentrich 
geriet ein Laſtauto auf unaufgeklärte Weſte auf den Fußſteg 
und überfuhr mehrere Arbeiter. Ein Arbelter wurde ge⸗ 
tötet, zwei wettere Urbeiter, ſowte der Führer ds Autos 
wurben lebensgefährlich verletzt. 

Aus Rache erſchoſſenꝰ 
Die Auftläruna des Morbes bei Glienicke. 

Zu dem Mord an dem Mühblenbeſitzer Märker wird mit⸗ 
getellt; Man glaubt, daß Märker das Opfer eines Racheaktes 
geworden ſel, Es gilt als möglich, daß Märtker mit ſeiner 
eigenen Waffe erſchoſſen worden iſt von Leuten, mit denen er 
nicht auf gutem Fuße ſtand, weil er von ihnen mehr wußte, 
als ühnen lleb war, Der töbliche Schuß iſt aus nächſter 
Nähe abgegeben worden. „ 

  

Der Goslarer Mörder in Schweden verhaftet. 
Er war als Seemann gefloben. 

Der des Mordes an der Goslaer Gemeindeſchweſter 
Heder dringend verdächtate Schloſſer Heinrich Buſſe iſt geſtern 
früh auf Veranlaſſuns der Landeskriminalpolizei Hannover 
in Lulea in Schweden verhaftet worden. Buſſe hatte⸗ ſich am 
8, d. M. auf einem deutſchen Dampfer ohne Vermittlung 
eines Heuerbüros anmuſtern laſſen. Das Schiff iſt vor⸗ 
geſtern in Lulea angekommen. 

Ein Schacht ſtärzt ein 
und begräbt drei Bernarbeiter unter ſich. 

Wie Havas aus Charleroi meldet, iſt geſtern nachmittag 
in den Koblengruben bei Billy ein Teil eines Schachtes ein⸗ 
geſtiürzt. Drei Arbetter ſind verſchüttet. Die Rettungs⸗ 
arbeiten baben noch nicht erlaubt, zu den Opfern vorzudrin⸗ 
gen. Man bolft aber, ſie bald befreien zu können. 

  

Die 500 000⸗Mark⸗Brämie, Bei der geſtrigen Schluß⸗ 
ziehung der Preußiſchen Klaſſenlotterie ſtel die Prämie von 
500 000 Mark auf das Los Nr, 39 708, das gleich zu Beginn 
der Ziehung mit einem Gewinn von 1000 Mark aus dem 
Gewinnrade kam. Das Los wird in beiden Abteklungen in 
Berlin Hechine Soweit blsber ſeſtgeſtellt werden konnte, 
wird das Glückslos in der einen Abtellung in Vierteln, in 
der anderen Abteilung in Achteln geſpielt. 

Betien ⸗ Betifedern- Daunen 
Elaachunttungan 

'etellen für KHrwachtsene und Kinder 
ETTEEDERN-REINIODNO 

Häkergasse 63, an der Markthalle 

Motallbes 

  

  

„ — 

ein Kümer Wohrhas eugeſhrit! 
Die Bewohner im Schlaf überraſcht. 

nder ieſE in Köln ſtürzte in den Aur Morgen. 
unben bas zweite und dritte Stodwert eines 
m Umbau befindlichen Wohnhauſes ein, Die im 
weiten Stockwerk wohnenbe, aus Dide Perſonen beſtehende 
ſamilie des Hauseigentümers Paul Lüdemann wurde unter 

den XTrümmern begraben. Lüdemann und eine Haus⸗ 
ngeſtellte wurden 15 verletzt, während die Abrigen 
amilienangehörigen leichte Verletzungen erlitten, Ein im 
ritten Stock lebenver Arbeiter erlitt erhebliche Ver⸗ 

letzungen, vdie Feuerwehr mußte 100 Und ſeine Familie 
mittels Brandleitern aus ſeiner gefährlichen Vage retten. Die 
Aberraſcht des Hauſes würden von vem Unglück im Schlaf 

erraſcht. 
Der Worfall trug ſich im einzelnen folgendermaßen zu: Dle 

im dritten Stockwert wohnende Familie Bür wachte gegen 
5 Uhr durch ein 

unheimliches Knaclen 

auf, Sie bemerkte zu ihrem Schrecken, daß der Fußboden 
bes Schlafzimmers ſich ſenkte. Der Mann holte ſein 
Kind, das im Nebenzimmer ſchllef, aus dem Bett und rettete 
Die t, das Fenſterbrett. Auch ſeine Frau brachte ſich auf 
teſe Weiſe in Sicherheit. Schlimmer erging es der Familie 

Lübemann. Der Ehemann wurde von den in bie Tieſe ſtürzen⸗ 
den Möbeln und Mauerſteinen getroffen und erllitt Lhan 
en an Schulter und Rücken ſowie einen Nervenchol. Seine 
rau konnte ſich durch einen Sprung zum Fenfter retten. Das 
ienſtmüdchen ftürzte mit der durchbrechenden Decke in die 

Tiefe. Der in einem Nebenzimmer ſchlaſende Bruder ves 
Ehemannes ſprang rechtzeltig ins Treppenhaus und konnte 
dann die Jeuerweht alarmieren. Von dieſer wurde nach 
ſchivieriger, gejährlicher Arbeit das dar Leidt n gerettet, das 
zwiſchen den Trümmern lag Es hat beide Beine gebrochen. 

Ueber die Urſache ves Einſturzes Wateh noch keine Klar⸗ 
eit. Die Außenfront, die gut abgeſtlützt iſt,, zetgt keinerlel 
eränderungen. ous ſind leine Fenſterſcheiben zerbrochen. 

Sat Innern des Hauſes ſieht es allerbings wüſt aus. Gerülſt⸗ 
alken und Eiſenträger haben ſich mit dem heruntergekomme⸗ 

nen Mauerwerk, Unterdeckenbau, einzelnen Möbeln, zerſplitter⸗ 
Hgeſchichtef und Brettern zu einem wüſten Haufen zuſammen⸗ 
ge et. — 

Verzweiſlungstat eines Familienvaters. 
Seine Kinder und ſich ſelbit getötet. 

Der Müller Joſeph Wieſinger in Frauenſteln, Beſirt 
Braunan am Inn, tötete geſtern abend durch Revolverſchüſſe 
ſeinen ſiebenjährigen Sohn, verletzte ſein ſieben Monate 
altes Töchterchen lebensgefährlich und entleibte ſich hierauf 
ſelbſt. Seine Gattin eniging dem gleichen Schlöckſal nur da⸗ 
durch, daß ſie, als der erſte Schuß fiel, aus dem Hauſe lief, 
um Hile herbeizuholen. Die Urſache der Tat dürfte in miß⸗ 
lichen Verhältniſſen zu ſuchen, ſein. ů 

Ein Müdchenmörder meldet ſich. 
In Hamburg ſtellte ſich ein 27jähriger Geſchäftsführer der 

Pollzeti unter der Selbſtbeſchuldigung, in der Nacht zum Frei⸗ 
tag an der Außenalſter ein Mädchen erwürgt und ins Waſſer 
geworfen zu haben. Eine Leiche iſt bisher aus ber Alſter 
nicht geborgen worden. öů 

Als lebende Futkel verbramnt. 
In der Nähe der⸗Sonnenwirbelhbäuter gwiſchenKeilbers 

und Fiihtelberg auf tſchechoflowaliſcher Seite im Grenzgebiet 
Übergotz ſich ein 20jähriges Mädchen mit Vetroleum und 
zündete dieſes an. An ihren furchtbaren Brandwunden iſt 
die Unglückliche Liebe vu⸗ Der Bewegarund zu der Tat iſt 
in verſchmäbter Niebe zu ſuchen. ů ů 
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Saticiſcher Seitſpiegel. 
Anf in den Wahlampf..! 

Von Kater Murr. 
Es ſoll mir nicht varauf ankommen, eingangs ein paar 

ſchlichte Worte zum Lob des Herbſtes zu ſagen. Er iſt 
nämlich, mit ſeiner milden Sonne und ſeinem lieblichen 
Pflaumenkuchen, eine grundanſtändige Jahreszeit, kein er⸗ 
müdender Bluffer und Hitzkopf wie der Sommer, ſondern ein 
Eharakter, auf den Verlaß iſt und dem man ſi⸗ herzlich gerne 
anvertraut. Ein Schuft, wer etwas Verleumderiſches gegen 
ihn Diahert c 

Diesmal allerbings wird dem abſolut friedliebenden und 
zurückhaltenden Herbſt ein Anſinnen LKeſtell, das ihn im 
Innerſten kränken muß: die Wahlſchlachtt (Wie ich den 
Uebergang gedeichſelt habe, was?1) Wenn auch nicht gerade 
Blut fliehen wird, ſo dürfte es doch eine Neihe von Leichen 
geben, die guf der redegetränkten Wahlſtatt in nichtwieder⸗ 
amten, ruh Aae ns Siaier IE 8 bleiben müſſen, fern von Neu⸗ 

‚ . tenlos, e i ⸗ mentaliitt. pfer ihrer fanatiſchen Parla 

Schon jetzt kann man in der Ferne deutlich das dumpfe 
Grollen der Geſchütze hören, den Anmarſch der Truppen und 
Trüppchen, die papierraſchelnden Detonationen der Programme, 
das Anwerben von neuen Rekruten, die verzweifelten Rufe 
wohin Führer, die ſich verirrt haben und nicht recht wiſſen, 
wohin ſie mit ſich ſollen. Anſchluß finden, iſt alles, felbſt auf 
die „Wülhe hin, den richtigen für immer verpaßt zu haben. 
Und Wilheim Rahn hat ſich definitiv mit Blavier abgefunden, 
ben Wahn nicht unwahrſcheinlich iſt, daß er ſich eine Woche vor btertri utag wieder verirrt und vielleicht bei Schwegmann 

wande 
Die 

ru, meine Luſt! 
3 gibt ane E„ riſch gebucen, 

ů e, friſchgebackene Freiſcharen, die mit 
flinten Wendungen und Zungen ſich in al hilbe Getümmel 
zu ktürzen anſchicken, mehr Mut in der Bruſt els Schmalz im Gehirn, möge die Erde ühnen im Kovember leicht ſein! Aüe⸗ 
ſantt behaußten ſfie⸗ eiſern, gegen die Parteiſplitter zu 
ſein und ſehen Lonſequent nicht den Balken im eigenen Auge 
her⸗ hätte doch Pfarrer werden ſollen!), Iaſſen wir ihnen den 
eroiſchen Spleen und ſehen wir ſie uns lieber ein wenig kater⸗ 

mürriſch an. 
Ich ſtelle die Herrſchaften einzeln vor: 

Partei deutſchgeſinnter Splitterfeinde (P. d. Sp.) 
Eigens zu dem Zwecke gegründet, um der unſeligen partei⸗ 

üAterung im Freiſtast einen rättieen Neger Steiast einen KRäftisen Riesel 

wer tennt ſie nicht? Aber 

    

„Aſftermieter nach hene dibef“ 

„ mein Gott, C'est la guerre, auf deutſch: O wan⸗ 

iſt, wählt nur die Splitterfeinde! Das Programm ſieht u. a. 
die ſchaffung der Polizeiſtunde, 
ſteuer und Einführung bes iuant“ petümfie Die Reb.) 
vor. Beitrittserklärungen nimmt vorläufig niemand ent⸗ 
Coohn, ba über die Büroräume noch Verhandlungen mit dem 

ohnungsamt ſchweben. Die P. d. Sp. iſt übrigens nur 
ſchwach antiſemitiſch. 

Intereflengemeinſchaft der Aftermieter. (. d. Am.) 

„Die einzig in Frage kommende Partei für alle, die zur 
Aftermiete wohnen, ſtreng ethiſche Grundſätze auf allgemein⸗ 
menſchlicher Baſis. Die J. deAm. will keineswegs die Un⸗ 
menge von Parteien um eine neue vermehren, im Gegen⸗ 
teil, hofft ſie, der politiſchen Zerriſſenbeit unſeres geliebten 
Baterlandes zu ſteuern, irgendwie wird ſich das ſchon 
arrangieren laſſen —. beſonders durch das Recht auf den 
ſeparaten Eingang und das ſogenannte Möbelrecht, das dem 

euer Wohnzeit die Zimmer⸗ 
möbel in feſten Beſitz gibt! Eine weſentliche Stärkung der 
beimiſchen Wirtſchaft kann nicht ausbleiben, die Möbel⸗ 
branche vor allem wird aufblühen wie nie zuvor. 

Bund für freie Fauſt. (B. ff.) 
Leitet ſich von den alten Germanen und Muſſolini her. 

durchaus ländlich orientiert. beabſichtigt, den zurückgedräng⸗ 
ten Erdgeruch durch Schaffung einer diktatsrichten Staats⸗ 
ſeuperänität neu zu beleben. Auſhebung der Preſſefreiheit, 
inbeut es die anbern betrifft, wird gefordert, Wiederein⸗ 
ührung einer Politik von echtem Schrot und Brieskorn, 

nicht ganz Götz von Berlichingen, aber ſo ungefähr in der 
Richtung. Für Bauern mit größerem Grundbeftd9 iſt der 
B ff. wie geſchaffen. 

Partei der reſtlos Unzufriedenen. (P. d. U.) 
Die Tendenz dieſer wirklich begrüzkenswerten Partei 

lautet nach einem ſoeben zur Verteilung gelangten Flug⸗ 
blatt: So kann es nicht weiter gehen! bzw. Man müßte doch 
ral ..! Die Wahlausſichten ſind hier außerordentlich 
sänſtig, da ja jeder mehr oder minder deutlich einſieht, daß 
man eigentlich mal müßte .. Sonſt bekämpft die Partei 
noch aufs ſchärfſte die Geldwirtſchaft und vropagiert eine 
Rückkehr zum einfachen und gefunden Tanſchhandel. Liſten⸗ 
führer: Ricardo, rr, Schweitze. 
Mindeſtſatzt)j 
Unnolitiſche Organiſatiun ftiller Sesrtöfvieler [U. O. E.) 
„Will nichts weiter, als ungeſtört ihr Ecarté ſpielen 

dürfen, gedacht als flammender Proteſt gegen volizeilich un⸗ 

xů die Wahlparole heißt: Wer ein Freund Danzigs 

monopois (P7 S Hunde⸗ 

belunte Heber⸗ Ein⸗ und Zwiſchengrifte. Außerdem vertolat! 

S—8000 Stimmen   

die 11. O. E. den umfaſſenden Plan, den fruchtbaren Gedan⸗ 
ken des Ekartéſpiels in weite Schichten des Volkes zu tra⸗ 
gen, um die moraliſche und geiſtige Geſunduna der Danziger 
Nation zu beſchleunigen. Wer die tieſe Sehnſucht, den in⸗ 
brünſtigen Schrei der Bevölkerung nach mehr Spielklubs 
mitempfindet, wird ſich der Organiſation, die ſich politiſch 
auf rein nichts feſtlegt, freudig anſchlieten. 

* 

Sie fragen mich, ob Sie eine dieſer aufgesählten Parteſen 
wählen ſollen und welche? Gott, wenn Sie noch nichts Feſtes 
haben, rate ich Ihnen natürlich zur P. d. U., denn mich end⸗ 
lich ins Parlament zu befördern, müßte Jönen ſowieſo der 
primitivſte Anſtand gebieten! mmunität und fati⸗ 
riſcherZeitſpiegel, hei, das würde ein freies Leben 
werden 

E 

Miehr Herzenstakt. Herr Dr. Blavier! 
Als der Vorſitzende die Urteilsbegründung ver⸗ 

las, ſchrie plötzlich Dr. Blavier zum Richtextiſch binüber. 
daß ein Beiſitzer ſchlafe, der nette alte Herr fuhr aus 
lene Grübeleten empor und machte einen —— vertatter⸗ 

ei en Eindruck, es wirkte ordentlich rührend. un, Herr, 
Dr. Blavier, das war wirelich wenig hübſch von Ahnen! 
Da baben Sie nun lauter milde und gerechte Rich⸗ 
ter vor ſich, die es mit Ihnen bei drei bnaten 
Gefängnis bewenden laſſen, und da brüllen Sie nun 
einen ehrwürdigen Veteranen aus ſeinem Dichten 
und Trachten, das, wie Stie behaupten, ſchläfrig von Jugend 
auf war, ſetzen ihn in die ärgſte Verlegenheit und bringen 
Bißbung 0 Gericht in Tumult. Ein Mann von Ihrer 
Bikdung ſollte doch mehr Herzenstakt und Mitgefühl bewei⸗ 
ſen können, auch auf der Anklagehank, auch angeſichts dreiet 

nats, auch in der zweiten Inſtanz, der Schlaf iſt auf 
jeden Fall etwas Heiliges und überall unbedingt äu 
reſvektieren ů ů 

— Zagorſti in Hela? ů ů 

Ausflügler wiſſen zu verichten, daß ſie in der Heide 
von Hela einen mittelgroßen Mann einſam()) 
hätten umherwandeln ſehen und viele Zigaretten (Ii) 
kauchen. Allen fielen ſeine Nervofität und ſein ſtechen⸗ 
der Blick auf, ſo daß die Vermutung ſehr naheliegt, jener 
ebeimnisvolle Frenide ſei der verſchloundene »Genesal 
agorſki, nach dem die polniſche Regierung eifrig fahndet. 

Auch in Heubude, Gdingen und Strauchmähle foll 
eine ähnliche ſeltfame Erſcheinung in dieſen. Tage n 

ch aue worben ſein. Das Myſterium um Zoßorfli ſcheint 
ſich ⸗ ſich immer mehr zu verdichten und droht ſputhafte Formen 
anznnehmen. —— b ᷣ



Tiüer feeie Stunden 

klangen die Harmonien der Sphären. 

Unterhaltungsbeilage der „Danziger Vo. Uküs ſti mme“ 

  

Somtemblimmmert. „Sot Ich dachte nur, weil mir die Melodte ſo fremb 
vorkam .. 

Er broch läb ab und bltat ů „ 
Lichte beſtrahlit am Fentter ſiand⸗ Enen, die ben von den Bon M. Robn. Es iſt ſehr lange ber, ſett ich es aelungen babe.“ Wa Er warf die Zigarette beilelte. Warum ü du eigeutlich immer mit Vorltebe bieſe Mannsboch blühn e am Weg, die aelben Sonnenuhren, „Ach ſo, darum erſchienen mir die Tö remd. vfrfichfarbenen Klelder? Sie kleiden dich nicht, paſfen nicht 

i2 ee-, ö e, e b . u. werl — j Und mabnte ſchrill, wie Blübendes veraebt, den Abend, als wir uns verlobten. lplelte 1o maglub unb Gie ſtand beweannaslos am frenſter und ſchaute in dle 
itszt holt er auf, der Wind mit trockenem Rauſchen, 

Ste ass Fuben ſehen fil und lanſchen: 
ů Lergbsciireit — nud fallen auf den — 

Wer zögert noch. 5 Wort en „Etile Kein- anp,Cabkibheer Geulaense 
r Dächte noch Exlittenes an rächen 

Da ſo viel Blätter welk am Boben licaen?! 

Siůiiieieieeiiie 

Mattimmin. 
Novelle einer Ebe von Alfred Brie. 

Ste lebnte mit geſchloſſenen Augen und lachenden Lippen 
an der Balkonbrüſtung. Ihr ganzes Seln war von einem 
Glücksgefübl, erfüllt, ſo, ſtark, ſo berauſchend, ſo überwäl⸗ 
tigen5, daß ſie fürchtete, es könne nur eln Traum ſein, es 
könne der nächſte Augenblick ſie in die Wirklichkeit zuruck⸗ 
baſfe. in der nichts war von dem, was ſie foeben erlebt 

Langſam, ſchwer boben ſich ihre Augen und ſtreiften mit 
einem Blick Anendlicher Liebe das Geficht bes Mannes an 
ihrer Seite, dem ſie vor wenigen Minuten gelobt hatte, ſein 
Weib zu werden, Und eine beiße, nie gekannte Welle von 
Zärtlichkeit wallte in ihr auf. 

„Ich bin glücklich,“ ſagte ſie leiſe, „ſo glücklich baß ich 
mich davor fürchte.“ 
„Er lachte hell auf, ein klingendes, ſiegendes Lachen, und 

nahm ſie in feine Arme: „Du fürchteſt dich, Ellen? Wie 
kindlich bu noch biſt, mein Lieb, das iſt doch erſt der Anfang 

vuge' emihe rie ſemen g 5, ö „ erwiberte ſeinen Kuß, dann wehrte ſie ihn von ſich 
ab und blickte ihn prüfend in bie Augen. „Wenn ich ſicher 
wäre, Leß die Zukunft alles halten wird, was die Gegen⸗ 
wart verſpricht.“ ů 

Er ſchloß ibr den roten Mund mit ſeinen Lippen und 
ſelbſtvergeſſen, wunſchlos xuhte ſie in ſeinem Ärm. 

Ba kiaug aus dem Saal, in dem die anderen tanzten, 
eine Melodte zu ihnen herüber, ſüß betörend und ben beiden 
war es, als ſeien ſie allein auf der Welt, und um ſie er⸗ 

Er war der erſte, 
der das Schweigen brach, ars die Muſik geendet. „Welch 
wunderbare Melobie. Weißt., wie ſie heitzt. Kind? — „Es 
meloßie-Watkinnta“ von Leoncavallo, meine Lieblings⸗ 

„Mattinata?“ wiederbolte er gedankenvoll, „ich glaube, 
wir werden dieſe ſüe Melodie nie vergeffen, und ümmer, 
wenn- Wir ſie-hören, werden wir uns dieſer Stunde er⸗ 
innern, der glücklichſten unſeres Lebens.- 

Er nahm ihre Hand und küßte zärtlich thre Finger. „Es iſt merkwüirdig,“ fuhr er fort, „wie manche Dinge uns“ im 
Gedächtnis haften bletben ... ſo werde ich nie vergeſſen, 
watß du für ein Kleid anhatteſt, als ich dich das erſte Mal 
ſah: es war Samt, von der Farbe des Pfirſichs und um 
deinen Hals trugſt du eine zarte Perlenkette. Himmel, wie 
ſchön wäkſt du damals, und wie ſchön biſt du veute wie 
wie ſchön wirſt du immer für mich ſein.“ 

Seine leiſe einſchmeichelnde Stimme klang wie Muſik in 
tür Ohr, da flel ein Schatten in den ſchmalen Lichtſtreif, der 
den Balkon erhellte und ein Herr in Mantel und Hut trat 
übber die Schwelle. „Verzeihe, Heinz, aber es iſt die höchſte 
Zett, wir werden im Klub erwartet.“ 

Heinz neigte ſich zu Ellen: „Sei nicht böſe, Lieb, aber ich 
muß fort, . eine Verabredung im Klub .. ich wußte ia 
nicht Sie zog ibre Hand aus der feinen ünd trat un⸗ 
willkürlich einen Schritt zurück. Eine Falte des Unmuts 
furchte ihre Stirn, aber ihre Stimme klana klar und ruhig, 
als ſerpdente 5 5 
„„Wenn dnu verabredet biſt, mußt du natürlich gehen.? 

will dein Vergnügen nicht ſtören..“ 0 Ui 
Veranügen? ... Was aäbe ich daran, wenn ich bier 
bleiben könnte, aber man erwartet mich mit Beſtimmtheit.“ 

Sie trat in das erleuchtete Zimmer: „Gehe nur rußig, 
Heinz, es iſt vielleicht ganz gut, wenn ich jetzt mit mir allein 
bin ...“ — „Und du biſt mir nicht böſe?“ 

„Nein. wirklich nicht. Nun laſſe aber beinen Freund 
nicht länger warten. wir ſehen uns ja morgen wieder.“ 

Er atmetc ſichtlich erleichtert auf: 
„Natürtich, Liebling, morgen und feden Taa.“ 
Noch ein Handkuß, und er war verſchwunden. 
Ellen trat an ein Fenſter und ſah dem ſortfahrenden 

Auto nach. bis es ihren Blicken entſchwunden war, dann 
kehrte ſte kühl und ruhig wie immer in den Saal zurück 
Der Zauber war gebrochen, 

„Fünſzehn Jahre ſpäter ſitzt eine ſchlanke Frau in einem 
pfirſichfarbenen weichen Hauskleid in einem mit erleſenſtem 
Geſchmack ausgeſtatteten Wohnzimmer am Klavier. Durch 
das öffene Fenſter ſtrömt der betäubende Duft einer ſchéwütlen 
Sommernacht herein. Leiſe aleiten die ſchlanken Finger 
liber die Taſten, faſt unhörbar auillt eine Melodte her⸗ 
vor :. Traurig iſt der Blick der ſchönen dunklen Augen, 
Enttäuſchung, verhaltener Schmerzen zuckt um den feinen 
Mund. Da wird geräuſchvoll die Tür geöffnet und ein 
Mann tritt mit müden Schritten in das Zimmer. eine 
Zektung Eniſtert in ſeiner Hanb, während er ſich ſeufzend in 
einen Seſſel fallen läßt. j‚ 
⸗Eine unerträgliche Hitze.“ ſtöhnt er, „und natürlich 
abislut nicht für⸗Kühlung geſorgt.“ 

Er fächelt ſich mit dem Taſchentuch energiſch Luft zu und 
Frau Ellen unterbricht ihr Spiel: 

„Aber die Fenſter ſind doch weit auf. Heinz.“ öů 
be „Das iſt es ja eben .. da kann die Hitbe ungehindert 
reinLU. éů öů 
Er entnimmt ſeinem Etui eine Bigarette und breitet die 

Zeitung aus. Schweigend betrachtete ihn ſeine Gattin, ihre 

  

Augenbrauen ziehen ſich unwillig zuſammen, dann ſetzt ſie 
ihr Spiel fort, mit leiſer Stimme die Melodie mitſummend. 
Als ſie geendet, der letzte Ton erſtorben, faltet Heinz ſeine 
Zeitung zuſammen. 
„Ein nettes Lied, Ellen, wie heißt es?“ 
„Es heißt „Mattinata“,“ entgegnet ſtie gleichgültia. 

„„Mattinata?“ Was für komiſche Titel dieſe modernen 
Songs haben.“ — „Es iſt rine Serenade .. kein moderner 
Sona⸗ 

baͤtte fabelhaftes Glück, Ich könnte dir noch jedes Spiel 
einzeln ſchildern ... Nicht wahr. ein autes Gedächtnis?“ 

un der Tat, ich muß dir mein Kompliment, machen.“ 
Hen ſchloß das Klavier und trat an das Feuſter. 

„Die Pfochbanalytiker bebaupten, daß man ſich ftets der 
D à Heſen die rni L Wiſfenſcha ſten verſtebe ic 

on bieſen neuartigen jen en verſtebe nicht 
viel, aber es wird wobt ſo ſein.“ 

„Han kann nicht früß genug telbſtändia werden,“ fagte 
der Papa zu ſeinen belben Ebbnen von zebn und zwölf 
Dabren, „und deshalb ſetzt ihr euch jetzt auf die ſchöne 
Terraſſe und beſtellt euch ein kleines Gabelfrühſtück. Ich 
gehe einſtweilen, mir das Haar ſchuelden und mich raſteren 
Kellner⸗ Alſo ſucht euch etwas aus und beſtellt's beim 

e 
„„Servus!“ rief der kleine Braune, und damtt war der 

Papa entlaſſen. „Wir hätten frägen ſollen, wieviel wir aus⸗ 
geben dürfen,“ meinte ein wenta beſorgt der Größzere, 

„Nix geb'n wir aus, der Papa zablt's. — Ste, Kellner, 
ein Stphon und eine Schachtel Zündhölzert“ 

„Mir ein Kracherl und die „Fliegenden“!“ 
Die Gaſthofterraſſe war ganz leer, Die Sommerfriſchler 

waren im Schwimmbab, Wald und Kaffeehaus, nur ein alter 
Herr erhob ſich mitzmutia hinter ſeiner Zeitung, warf einen 
taxterenden Seitenblick auf hie Brüder und ſchlich mit einem 
abnungsvollen 7:Miſtbuben!“ um die Ecke ins Haus, „Schad, 
daß er weg iſt!“ ſagte der kleine une. 
Blönde mir ausl ...“ meinte woblwollend der ardbere 

vnde. 
„No, ich hätt' ihm doch wenigſtens können ein Loch in 

ſeine Zeſtung machen oder eine Kaſtanie aufs Hübnerauge 
Lobes Der Blonde wählte bedächtia einen Zahn⸗ 
ocher. 
„HZahnftocher, wennſt noch uix geſſen baſt?!“ 
„An Platz machen will ich.“ — 
„Schau, der Berg dort hat an Scheitel in der Friſur!“ 
„Fader Zipft Da hören die Tannen auft“ 
„Tannen iſt dumm! Schettel iſt viel ſchöner.“ — — 
Der Kellner brinat Siphon und Kracherl. 
„Bitte ſehr.“ 
„Wo habns die Zündhölz?“ 
„Und die „Fltegenden“?“ 
„Moment.“ — 

Ber, Moment dehnt ſich bin. 
. Prauchſt denn die Zuündbölal?'“ 
„Nur a ſo — — 
Auf der Terraſſe ſind Blumen; ibr farbiger Saum 

leuchtet über den Rand der ſchmalen weißen Käſten. Der 
kleine Braune geht mit ſeinem Siphon von einem zum 
andern, und beſpritzte ſie. „Koloſſal trocken! Wenn ich tetzt 
nicht kommen wär', wären's hingeweſen.“ 

„Aber ſchau, nun iſt dein Siphon leer!“ 
Und der Blonde tut einen bedüchtigen Zug aus ſeinem 

Glas. „Gm, aut is.“ 
„Da beſtell' ich mir lieber auch ein Kracherl, beim 

Siphon iſt is eh's Spritzen am ſchünſten. Kellner, eine 
Brauſelimonade! Aber ſehr ſchnell, hab Durſt.“ — — — 

Der Kellner erſcheint mit mäßiger Eile, 
„Sie, haben's keinen Senf?“ fragt der Kleine. 
„Kracherl und Senf?“ fragt der Kellner lakoniſch zurück. 
„Is gleich, wann ich keine Zündhölzl krieg, möcht ich 

wenigſtens ein Genf.“ 
„Und ich jetzt amal eine Giſchinger Torten, und die 

„Fliegenden“, aber net wieder vergeſſen.“ 
„Bitte ſehr,“ jagt der Kellner und reißt beim Fortgehen 

einen Senftopf vom Nebentiſch und ſchleudert ihn zielſicher 
dem Kleinen zu. — 

„Ah!“ Der Kleine bekommt alänzende Augen. 
„Was willſt mit'n Senf?“ 
„Wirſt ſchon ſehen. Der is nämlich noch viel beſſer zum 

brauchen als Zündhölzl; hier is eb nix zum Anzünden.“ 
„Ich werd mir a Zigaretten beſtelln,“ wirft der Große 

läſſig hin. ö 
„Kellner, a Zigarettul“ 
„O je, o je, o je! A Zigaretten, a Zigaretten! Ich auch, 

ich auch, ich auch!“ 
„Du'!“ — — Die eine Silbe birgt eine Welt voll ſtau⸗ 

nender Verachtung. 
Der Kleine wird rot. 
„Rauchen is mir viel zu fad,“ ſagt er weawerfend, „ich 

beſtellt mir lieber zwei Piſchinger Torten.“ 
Der Kellner kommt und ſchleudert ſchon von fern eine 

illuſtrierte Zeitſchrift auf den Kiſch. 
„Das ſind doch keine „Fliegenden“! Da ſind ia lauter 

Damenkleider drin. Ich bin boch kein Fratz, was Damen⸗ 
kleider braucht!“ entrüſtet ſich der Große. ——— 

„Bitt ſchön, oda drin is auch a Kinderbeilaae mit ſo 
Spaſſetteln (Witzen)“ „ 

„Aber wann ich doch eine Witzzeltung beſtell' für große 
Leut! Von einer Kinderbeilage kann doch da Menſch 
ſelbſtändia werden“/ 

Der Kellner reißt die Zeituna zurück. 
„Und nun die Zigaretten — — beſſere Sorte.“ 
„Und mir zwei Pifchinaer Torten oder wartens mal 

vielleicht auch Linzer, oder .. wartens doch mal einen 
jebem Sacher iſt auch gut. Bringens ſchon einmal von 
iedem.“ 2 —5 

„Habt's a Göld?“ fragt mißtraniſch der Kellner. 
„Der Papa hat's. Er läßt ſich nur die Haar ſchneiden.“ 
„Wart mir holt, bis er fertig is. „ 
„Das dauert zu lang, raſieren läßt er ſich auch.“— —.— 
Der Große hat ſehr lange unter den Zigaretten gewühlt 

und ſich für eine umfangreiche mit Goldſpitze entſchieden. 
Jetzt ſchiebt er ſie ſchnell in den Mund. „Sie, an der 
Zigarette hab' ich ſchon geſchleckt; die kann kein andrer mehr 
rauchen.“ 3* 

„Geben's a Zündhölzl.“ ů 
„Zündhölzl gibt's keine. Da haſt a Fener.“ —, Der Gryße 

E zieht an, hüuſtet und ſpuckt. „Aber die is ſchwert“ — Und er 
trocknet ſich die tränenden Augen. Der Kleine verhält ſich 
  

  

  

Nacht: 
„Vlelleicht bin ich alt aeworben .“ 

r lachte geräuſchvoll auf. 
ren t', Lächerlich, du mit deinen noch nicht vierzia Jah⸗ 

ein, nein, Ellen, alt wollen wir noch nicht ſelin . 
ie lächelte, ein leiſes, krauriges Lächeln, und Heinz ſah 

nicht, wie der Blick ibrer Augen hoffnungslos eriuic — * 

  

Das Gabelfrühftück 
merkwürdig ſtill. „Ißt & deine Torten net?“ fragt er nur 
ſanft. „Nach'm Rauchen. — Der Große lehnt ſich gegen den 
Seſſel, Ganz lebemänniſch ſiebt er aus. Der Zigarette 
entſteigt ein bicker Qualm. Der Große drückt die Augey 
zut und zieht, aber nach ein paar Zügen legt er die Zigarett 
beiſeite. „Sebr ſchweres Kraut,“ meint er. Dann greift e 
nach ſeiner Torte. Er nimmt das aanze Stück in die Hand 
und beißt hinein. „Pfut Teufel!“ Und er ſpringt auf und 
gibt dem Kleinen eine Ohrfeige: das heißt, er will ſie ihm 
geben, trifft aber nur die Tiſchplatte, weil der Kleine im 
leöten Augenblick unter den Tiſch gerutſcht iſt. „Piſchinger 
Torten mit Senf is was Extrafelnes!“ ruſt er von unten 
berauf und bält bem Großen die Beine ſeit. „ 

„Wart nur, ich friß dir dafür deine drei Stück aufl“ — 
Aber die furchtbare Drohung muß er vorläufia ver⸗ 

ſchieben, denn der Kellner kebrt trob allem Ruſen nicht 
zurtſck. Statt deſlen wandelt, wie von ungeſäbr, der Wir 
vorüber, „Seid's ihr net die Lechnerbuben?“ fragt er 
ihrem Unblick. „Die vom Herrn Dr. Lechner, was oben ble 
Villa batꝰ“ 

awohl.“ 
„IAlimmt ſchon.“ „No alsdann ..“ Der Wirt ver⸗ 

ſchwindet, und ber Keüner erſcheint mit zwei Stück Torte, 
das britte hat er vorſichtigerweiſe zurückgelaffen. ſl er 
Sacher iſt aubgeqangen,“ ſaat er. Dem Großen wir ů 
die „Fliegenden“ bin, Der hat inzwiſchen ſein Rauchen gaand 
eingeſtellt, jetzt in Gegenwart des Kellners, beainnt er aufs 
neue. Wie der Kenner ſich wendet, leat er die Zigarette 
beifeite und verſucht, dem Kleinen bie zwei Stllck Torte an 
entreißen, von denen ſener ahwechlelnd itt. Schon it esß 
ihm gelungen, eines zu erwiſchen, aber er kann ſich ſeinern 
Raubes nicht freuen, denn wie er eben bineinbeißen will, 
verzerrt ſich ſein Geficht. Voller Widerwillen, ſchiept er die 
Torte zurück unb ſagt großmütig; „Da, baßßs wieder, ich 
mag's gar net, und überbaupt ſo füßen Kram“ — — Weiter 
geht e nicht. Noch ein vaar krampfhafte Schluckverkuche, ein 
baſtiaes Atembolen . bann wendet er ſich der Landſ 
zu, und die beſſere Ziaarette ſorbert ibren Tribnt. „Der 
Kleine möchte laut triumphteren, aber er kann nicht, denn 
er hat den Mund voll zweierlei Torte. Der Große iſt in⸗ 
zwiſchen zu ben Blumen aetreten und riecht an — „und 

„Warum nimmſt mir nix weg?“ böbnt der Kleine, 
baun ruft er: „Sie, Herr Ober, wo iſt die Toilette? Dem 
Herrn da iſt nicht wohl“ Der „Herr“ wendet ſich von ſeiner 
Nelke und gibt dem Kleinen die Watſchen (Ohrfeige) dies⸗ 
mal wirklich, und bann beſtellt er, nicht ganz feit im Ton: 
„Bringens nur ein Spiegelei mit Schinken, Kellner, — und 
ein ein Michfett er etwas zaghaft hinzu. Dann verfinkt er 
in ſetn att. 

Wür auch ein Krilgl!“ ruft der Kleine und (ßt indeſſen 
ſtill und eifrig die Senktorte auf, Es entſteht eine Pauſe. 
Der Große tut, als ob er alle Witze verſtünde, lacht ſogar 
ein paarmal ganz laut, aber eine rechte Freude läßt die 
beſſere Zigarette nicht aufkommen, Der Kleine malt mit 
Senf hübſche Kringel auf die Bierfilze. — — 

„Spiegelei, Schinken, Krügl.“ ſaat der Kellner. 
„Die wirſt bald wiederſehen, wennſt die im Magen halt,“ 

bemerkt der Kleine ſachverſtändig, „ich kenn mich aus.“, „, 
„Ste, Herr Ober, das ſind aber ſehr alte „Fliegende“! 

Die find vom Rein im vorigen Jahr.“ 
„Kant o ſein.“ — — ů 
Der Kleßue! beſchäftiat ſich in gebeimnisvoller Welſe 

inter dem Kellner. f 
5 „Verſtehn Sie denn all die Witz da brin, Herr Ober?“ 

„No, wann ichs leſen tu. 
„Bei mauchen merkt man's oft gar net, daß,s lultia iſt.“ 
„No, wann man lachen kann, is halt luſtig. — 
„Aber man kann gar net lachen bei manchen von die 

Wib, net wahr?“ Auf literariſche Geſpräche iit der Kellner 
nicht eingerichtet, es iſt eben ein ſehr ländlicher Kellner. 

„No ja. .„ ſagt er und trocknet ſich mit der Servlette 
den Schweiß von der Stirne, Da.. ein furchtbares Ge⸗ 

lächter, Rechts und links biegt lich ein gemslederner Wub 
vom Seſſel vor Lachen. Der Kellner unterbricht ſeine Tätig⸗ 

keit und ſteht einen Augenblick ſtill verblüfft da. Dann, als 
er ſühkt, daß ſeine Stirn ſtatt trocken ſeuchter wird, zieht er 
einen Taſcheuſpiegel und beſieht ſich; ſeine Stirn iſt, ſenf⸗ 
farben, ſenffarben wie der Servicttenzipfel, der tief in den 

Senftopf bineingetaucht ſein muß. Einen Augenblick 

ſchwankt der Kellner zwiſchen Temperament und Pflicht⸗ 

gefühl. Dann ſiegt die Empfindung: Trinkgeld. Er bleibt 

ſtandhaft, nur ausſpucken tut er. — Der Kleine hat dem 

Großen das halbe Spiegelei weggegeſſen: als der Große 
ihn eben abſtrafen will, ſagt er verächtlich: „Is eh faul und 
überhaupt 
übehgeiter geht's nicht, er geht zur Nelke und riecht recht 
eindringlich an ihr wie vorher der Bruder, denn er hat in⸗ 
zwiſchen auch den Reſt der verſchmähten Zigarette hinter⸗ 
rücks aufgeraucht. Na, ia,“ bemerkt gönnerhaft der rreie, 

Da erſcheint der Papa. Plötzlich ſteht er auf der Terraſſe, 
wo man ihn ſchon ganz vergeſſen hatte. „Nun, habt ihr eure 
Selbſtändigkeit gut angewendet?“ fraat er freundlich. Eine 
Pauſe entſteht. Die Jungen ſchauen ſich an. — 

„Das ſcho,“ kommt es zögernd. nat be 5 — 

„ würd' gern auch ein Krügl trinken, ſagt der Pava. 
Her Relner kommi herbei, etwas unfreundlich, ſeine Stixn 

iit ſtark gerötet, auf halbem Wege bleibt er ſtehen. „Be⸗ 
eilens Ihnen doch. was fallt Ihm ein?“ ruft der Wirt und 
tritt dann ſelbſt an den Tiſch. „Die Ehre, Herr Doktor, 
verbeugt er ſich und „feſche Buben“ fügt er mit wohlwollen⸗ 
dem Blick auf die Jungen hinzu. — ⸗Da, aber, was is denn 

mich euch, ihr ſeht ja ganz elend aus verwundert ſich den 
Papa.                  



  

li Krächerl, ein Stphon, dreimal Torten, elm Eptegelel, 
ein“Schinken, zwel Krüüal, eine Zigarett — rechuet 

der Kellner. „Ja, was fällt denn euch eln?“ ruft ber Pava. 

„Seld ihr verrückt?“ 
„Bloß ſelbſtändig,“ erwidert der Große mit Würde. 

üind ſchon hat er eine Ohrſeige, 
Wort- wenn man doch nicht weiß, wo die Selbſtändiakeit 

aufbört. 
„Paſte Buben!““ höhnt der, Papa, „Lausbuben ſind“s!“ 
„Danke ſehr, danke vielmals,“ verneiat ſich der Kellner. 

  

GEine Macht in Venedia. 
Won J. Ad. Arennes. 

Aut. Ueberſetzunn autz dem Franzöliſchen, 

Als ber Schuß verhallt war, ſtand Gulſeppe einen Augen⸗ 
blick ſtill und horchte in die Finſternis binetn. Er hörte 
einiae wackelnde Schritte, gewahrte eine dunkle Geſtalt, die 
eine Steintreppée hinunterrollte und zufammenftel. Dann 
wurde es ganz ſtill. Nur bas ſchwere, mattſchimmernde 
Waſſer des Kanuals ſchlug ſanft gegen die Mauer, 

Da wurde ein Fenſter gebſfnet. Gergde über ſeinem 
Kobf und eine ängſtliche Frauenſtimme fſlliſterte: 

„Biſt bu's, Gulfeppe?“ Und aleich barauf fragte auch eine 
jüngere Stimme zitternd und tränenerſtickt dasſelbe in dit 
Nacht hinein. 

„Vatler, was iſt geſchehen?“ 
(huſſeppe antwortete nicht. Sein Gehlrn arbeltete raſend. 

Wen in aller Welt hatte er erſchoͤſſen“ Dieſen oder ſenen 
ſocter Sitelcicn üahtie er vielleicht ſein e füünf⸗ is ſeine 
bäter getommen, hötte er vielleicht ſeine Frau und ſeine 
Tochter als Leichen geſunden! 

Er alng binauf und warf ſeinen Revolver auf einen Tiſch, 
Er ſühlte ſich außerordentlich erſchbyft und ſchwach. 0 

„Hörtet ihr denn nichts, bevor ich kam?“ fragte er die 
Vronte,Helde ſchlittelten verneinend den Kopf. 

Gulfepve erzühlte: 
„Als ich die Tür öffnete, ſab ich, wie ſich ein ſchwar 

2 ſchlen Waſevalse vder anbre iich de rief Wehenbtbrge unß 
r. ob der andre u anſchickte, 

wüe e ſtürzen. Nun iſt er tot — bieſer Sdurkel⸗ ſueh anf 
„Wer kann es nur ſein?“ fraate 

und die Tochter meinte: kagts ber Mürder fanalos, 
„Wir milſſen zuſehen, ob er wirklich tot iſt!“ 
Alle drei gingen ſie hinunter. Guiſeppe wendete das 

Geſicht des Toten bem Licht zu. 
wie aus einem Munde; b. u. Beibe Grauen ſärken auf, 
neber Beide ftelen ſie ſchluchzend bei ber Leiche 

„Ihr wußtet alſo, daß er bier war?“ 
Guiſeppe richtete ſich auf und dachte nicht mehr da 

daß er gemordet hatte. Ein furchtbarer Verdacht Lempihlile 
ſich ſeiner. Dieſer Mann war alſo in ſeinem Hauſe ein⸗ und 
ausgegangen! Sie betrogen ihn — wer von den beiden? 
Reer kerzoat Slinß Se— be eich eing 15 ſeine Tochter, 

r — der K ſenes Seues au ſeini ſich eingebildet hatte, Herr 

Er packte jede am Art ů Wabrhent un ſaben⸗ m und befahl thnen drohend, die 

„Was ſoll ich denn ſagen, Guiſeppe?“ ſprach die Mutter 
weinerlich. „Ich weitz gena 5* Toilier ſammerte: tb genau ſo plel, wie du!“ Und die 

mittetum peinigſt du mich, Vater, ich ſchwöre — ich weiß 

Guiſeppe beuate ſich über den Toten. Er unter te dl 
Taſchen, las die Papiere, die in ſeiner Wrulliaſche Lagen, 
beſtet erl Einer m er uch mußfhnrgiſßo Ferchn einen Schlüſſel 

vn euch muß ihn a 
Aber wer von euch? Du? Dus ů 10 bereingenallen babent 
nichts die beiden ſchmerzverzerrten Gelichter verrieten 

Da begriff Guiſeppe, daß er mit dieſem fremden Manne 
auch bie Wahrheit getötet hatte. Vielleicht konnte er die 
Frauen zu einem Geſtänduitz zwingen. Aber — geſtand 
auch wirklich die eine — täte ſie es nicht nur, um die andere 
zu decken? Lüge und Verrat hatten ſich in ſein Hans ein⸗ 
geſchlichen — wie ein unheimlicher Toter ... 

Guiſeppe ging langſam die Treppe hinanf. 
den Revolver und richtete ihn auf ſeine Schläfe. 

Ein Schuß krachte. Darauf trat Stille ein. 
Nur das ſchwarze, bleiſchwere Wa ö 

dieManer des Hauſes. eh her hehmna dumpf genen 

Od liege ich alſo mal wieder auf der Naſe. 
Von Klabund. 

Da liege ich alſo mal wieder auf der — 
mehr auf dem Steißbein. Vale 
,Der Briefträger klopfte vor acht Tagen fruüb an mei— 
Tür; ich ſchrak aus einem wüſten Traum — pa wor es ans. 
Ich ritt, ſelber eine lebendige Fackel, auf einem brennen⸗ 
den Pferd am Ufer eines Meeres entlang. Mit einem 
wenſchtüuem Vder * in die rann die über mir zuſam⸗ 

„ er es waren Flammen, in de 
ſank. Auch das Meer brannte. nen ie ver 
„Es kamen dann Männer mit einer Bahre, mich zu holen 
Sie legten mir ein weißes Duch übers Geſicht wie einem 
Toten. Ich dachte ſchon, ich wäre tot. Aber unten auf der 
ein nes leri gre . das b8 eie ch cimen, wurde, bob 

i unge das weiße Tuch ein wenia a 
lonte enttäuicht: „Och — der lebt ja!“ à ab und 

Da mußte ich ſelbſt es wohl auch alauben. Nun liege! 
wieder einmal in einem bübſchen, weißen Sanctoriums⸗ 
zimmer. Die Leiſten des Schrankes ſind mit roten Roſen 
verziert, und rote Roſen ſtehen auf dem Tiſch. Ueber dem 
Diman hängt das Bild einer ſchlanken Dame, die ſtolz eine 
Frettrenpe Lerunterſchreitet. Ich kann nicht unterſcheiden. 
ob es Aßa Nielſen ober die Köniain Lniſe iſt. Oder etwa 
ſchweßder, araphiſche Aufnahme einer verewiaten Ober⸗ 

VBon der Straße durch das geöffnete Fenſter, tönt Muſik 
ben Saich rachte mich Aia Breslauer feiern das Johannis⸗ 

it. S ichte mich ein wenig auf und ſehbe ei 
Linderballon im Nether verſchwinden. kebe einen kuten 

Ich habe die Schweſter auf das Johannisfeſt geſchickt, für 
mich in die Bude zu gehen und zu würſeln 108 0fe en 
kaufen. Sie iſ im Sinahaleſendorf geweſen. ſie hat ſich die 
Dame obne Kypf angeſehen., den Löwenmenſchen, den Lieb⸗ 
lina der Damen⸗ und Kinderwelt. und einiges mehr. Dann 
hat ſie für eine Mark fünfzig Loſe gekauft und wirklich 
etwas gewonnen: einen Stoffaffen von anſehnlicher Größe. 
Der ſitzt nun auf meinem Bett und ſieht mich verſchlagen 
mit ſeinen Glasaugen an, und ic) denke bekümmert⸗ Armer 
Teneriffa⸗Affe! Wie wird es dir in unſerem Klima er⸗ 
nehen! Wenn du nur nicht die Schwindſucht bekommſt! 
Wie leicht bekommt ein Afie in unſerem Klima die Schwind⸗ 
SS 

Er erariff 

Oder viel⸗ 

  

  

  

—** 

Das Duell 
Ewald Sinsbeimer batte ſeine Frau Jobanna begraben. 

Den Klang der Erdſchollen auf den Saradeckel noch im Obr, 

ſchritt er ſeiner Wohnung zu. Die Düngemittelwerke ſeines 

Vaters geſtatteten ihm eine gediegene Trauerkleldung. Ein 

bünner Negen vlitſchte rinas in melaucholiſchem Rieſeln 
auf die Gärten der Villnſtraße und kroff von den über⸗ 
häugenden fher Mi auf den tabellos gebügelten Zylinder. 

Als ehemaliher Milttär ging nämlich Sinsheimer ſtets ohne 
Schirm. Der Tod ſeiner rau, bas ungemütliche Wetter 
unĩnd die neuen Hanbſchube, die kniffen und in den Nähten 
krachten, beeinflußten feine Stimmung ſo weſentlich, datz er 
das „Gülbene Wappen“ mied und mit energiſch abgewand⸗ 
tem eſicht am Wirtshaus vorbeiailla, Dieſe Entſchloſſen⸗ 
heit machte 90 etwas froher, und er ſchritt elaſtiſcher aus. 
Als er in die Nieberheimer Straße elnbog, in der ſelne 
Villa lag, ſah er von weitem vor feiner Parktüär eine Ge⸗ 
ſtalt lehnen, die, in einen Lobenmantel gehüllt, wie ein 
ſchmutzſger Sack an der naßen Mauer klebte. Ewalb dämpſte 
Unwillkürlich feine Schritte. Doch er war ſchon gehört wor⸗ 
den. Der fremde brehte ſich um und aing ſchnell bavon., 
Sein Ulnker Fuß ſchleppte etwas, Ewald mußte an eine 
lahmgeſchoflene Krähe denken, die burch einen Sumpf ſtapft. 
Ein Gedanke ſaate, daß er diele Geſtalt ſchon einmal ge⸗ 
ſehen habe, Irgendetwas ſchnürte ihm den Maaen ein⸗ Er 

hatte plötzlich einen flauen Geſchmack im Mund. Der Regen 
praffelte ſtürker durch das Laubwerk. Ewald begann ſchnell 
zu gehen. Auch der Fremde beſchleuniate ſeine Schritte. 
Ewald rannte, Da deckte ein breiter Baum den anderen⸗ 
Dämmeruna brach wolkig durch die Wipſel unb verhängte 
die Ausſicht. In ratloſem Staunen machte, Ewald keyrt. Der 
Schlüiſfel areinte wie ein Kind. Als bie Tiitr aufftel, kltrr⸗ 
ten ihre Gitterſtäbe, ſo ſtark, dak Ewalbd ſich umfah, ob ſie 
ſemand zugeworſen habe. Am Ende der Sträatze alomm eine 
Vaterne auſ, balb etwas nüher eine zwette. Der Winb fuhr 
ſchlud bie Allee, daß die Schelben tönend gengeneinanber⸗ 

ugen. 
Der Diener, dem ein ſchwarzer Flor vom Arme hing. 

zündete die Leuchter an, und ſtellte biskret ein Fläſchchen 
Maraßchino und eine Puttel Porter auf bas Tablett. Daun 
wünfchte er mit einem offtztellen Trauerſeußßer Gute Nacht. 
Ewald dankte gravitätiſch und verfehlte es nicht, einen zit⸗ 
ternden Unterton in die Antwort zu miſchen. Der Diener 
ging. Ewald blickte auf den Ples, wo Johanna ſtets ge⸗ 
ſeſſen hatte. Nun lag das weiche, oft geküßte Madonnen⸗ 
gelichtchen, in rauhe Leinwand gehüllt, ſechs Klafter tief. 
Ewald fühlte ſich von dem Gedanken übermannt und nahm 
ſchnell einen Koanak. Er durchdachte ſein allickreiches Leben. 
Nie halte ihm jemand etwas vorwerfen können, denn die 
Erfolge kamen von ſelbſt; viele waren dabei, über die er 
bei ehrlicherem Nachdenken ſelbſt erſtaunt war. Nur 
Fohanna — Ewald wiſchte den Gedanken raſch fort und 
trank noch eiuen Maraschino. Blanka ſtel ihm ein. Doch er 
ſtraffte ſich ärgerlich auf: das Trauerjahr! Und Johanna 
hatte viel ſchmalere Hände gehabt. Der Herbſtſturm ſummte 
Jobunmat Wie warm die ſinkende Glut ihn umkroch. 
Johbanna! — ‚ 

„So ruhe denn aus, teure Verblichenc.“ — Leiſe purzel⸗ 
ten'die Kohlen zu Aſche äufammen. Ewalbs alattgeſcheitelter 
Kopf war auf die Bruſt gefunken. Er träumte., Ein Mann 
ſtand ihm mit einem Säbel gegenüber. Sie fochten. Die 
Hiebe folgten ſich ſo ſchnell, baß er dasß Geſicht des Gegners 
nicht ſehen konnte. Da ſchlua der plöslich einen Quarthieb 
leicht an, drehte ihn raſch zur Finte und ſchlug dem falſch 
parlerenden Ewald eine Priemne zwiſchen⸗die Augen, daß er 
umfank. Er ſiel aufwachend vom Seſſel und riß den Tiſch 
mit den plaſchen um. Der Porter klebte wie Blut auf dem 
Teppich. Verſtört rieb ſich Ewald die Stirn. Er lächelte 
gezwungen, als der Diener die Scherben auflas. Dann be⸗ 
nab er ſich zit Bett und ſchlief ſeſt und traumlos. Um drei 
Uür nachts beaann der Hofhund zu heulen und an ſeiner 
Kette zu ßerren, daß er faſt ſeine Hütte umwarf. Ewald 
ſchlief. m Reckar unten ſchrie gegen Morgenarauen ein 
Käuzchen. Es war wie ein Siganal. Das Angſtgebeul des 
Hundes erſcholl ſo grell durch das Haus, datz die Be⸗ 
dienerinnen ſich vor Schreck tief in den Kiſſen verbargen. 
Ewald aber ſchlief, feſt und traumlos. 
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Als er ſich am nächſten Morgen an den Frühſtückstiſch 
ſetzen wollte, brachte der Diener eine Karte. Ewald Sins⸗ 
heimer, der rieſige Ewald Sinsheimer. der einen Elch an 
den Hörnern in die Knie zwang, fuhr wie unter einem 
Schlage boch. Dann faß er den Diener und würgte ſein 
Sittern gewaltſam mit einer konzilianten Geſte ab. „In 
mein Arbeitszimmer bitte!“ 

Auf der Schwelle blieb er ſtehen; er flürchtete, man könnte 
ſein Herzklopfen hören. Am Fenſter lehnte ein Mann, der 
ſich raſch umwandte und verbeugte. Herr Everling?“ 

—..—— ——— 

... Moasferb Seses⸗ 

brachte Ewalb heraus. „Womit kann ich Aüyen dienen?- 
Everling warf ben Lodenmantel über die Schulter zurück 
und ſtützte ſich auf die Stuhllehne. Sein unraſiertes Kinn 
klappte ſpitz herunter. Seine Augen, um die ſich dlcke blaue 
Ringe wallten, ſchlenen vom Weinen gerstet. wig micht 
verroſtet klang die Stlimme. „Ja, kennen Sie mich nicht 
mebr, Herr Sinsheimer?!, Freilich, von dem ſchmucken 
Studenten, dem Sie Johanna —.—, „Ich bitte — —“ 
„Sie bitten, Herr Sinsbeimer?! Als Sie Fobanna von mir 
weglockten mit Ihren verdammten gewichſten Zweiſpännern 
und den ſilbernen Treßſen Ihrer Dlener, baten Sie nicht! 
Ach ſchwieg, weil Johanna mir alücklich zu werden ſchien. 
Wer ſchweiat, magert ab. Johanna iſt tot. Geſtern abend 
las ich es und traf heute bier ein — —.“ 

Ewald hatte kaum zugehört; ſeine Augen batten ſich in 
den Mantel verſponnen. Jetzt trat er bleich einen Schritt 
zurück. „Waren Sie nicht ſchon geſtern bier?“ „Nein, Herr 
Sinsheimer, heute früh kam ich mit dem Mannbeimer Zuge⸗ 
Und nun darf ich es Zbnen endlich ſagen: Ihbr Mandver, 
mit dem Sie mich damals ſchachmatt ſetzten, durch das Ste 
meine unß meines Vaters Fabriten ſprengten, war auf 
eine Fälſchuna aufgebaut, Ich wußte es ſchon damalß und 
ſchwieg um Johannas willen. Heute erſt darf ich Sie öffent⸗ 
lich für einen Betrüger exkläaren, Seben Sie dieſe Blätter 
hier Materjal für das Tageblatt!“ Ewald machte einen 
ungeheuren Epruna nach vorwärts. Sein Atem ſchlug in 

Eß. ings Geſicht. Das hatte alle Armut und Verkommen⸗ 
heit verloren und ſchien klar und befrelt. Ewald bäumte 
ſich negen ihn wie ein Panther, dem ein Pfeil im Rücden 

ſteckt. „Genugtuung!“ Da wuchs Everling auf. „Sie ſind 

mutig. Sinsbeimer, wiſſen Sie nicht, daß ich einen halb⸗ 

gelähmten Arm habe?“ In Ewalb brach bie Wut üher den 

andern toſend durch. Er kreiſchte: „Genngtuung!“ Da ver⸗ 

neigte ſich Everling ſumm und aing zur Tür, Ewald klierte 

rülcklings gegen das Fenſter, als er ſah, daß der andere 

ſeinen kinren Fuß ſchleppend nachzoa. ö 
* 

Auf den Major Tanner, der neben Ewald ſtand, machten 
deſſen Ghenskins, de Naſenflügel einen ſchlechten Eindruck. 

„Menſchenskind, ber krumme Benael wird Sie doch naßt 
einſchtichtern?“ Aber Erpald blickte aul die Parkhäume, Ar 

kannte boch dieſe Gegenb. Der Traum der vorigen Nacht 
breitete ſich ſchark und deutlich in feinem Hirn auß, Ewald 

ſtützte ſich auf den ſchweren Säbel. „Major, ſchlagen Sie 

einmal eine Luartfinte!“ „Haben Sie bei dem f nötial 

„Schlagen Sie doch einmall“ „Meinetwegen. Alſo kehen 
Ste: ſo andepten, Prime nach, die wagerecht pariert wird. 

— — Als Ewald Everling gehenüberſtand, fiel ihm auf, 

daß Everlings Burſtknochen ſich deutlich zind mager in das 

Hemd verwühlten. „Wagerecht varleren, wurmelte er vor 

ſich hin, als er die Auslegeſtellung einnabm⸗ Ibm kam es 

vor, als habe er jede Bewegung ſchon einmal gemacht. Hier 

mußte eine kleine Erdtute ſein. In bemſelben Augenblick 

rutſchte ſein JFuß etwas aus, und der Hacken wurzelte in 

einer Vertiefung. Ihn ülberſtel ein entſetzliches Grauen. 

Er wollte den Säbel weawerfen, erklären, daß er ni t ſechte. 

Da ertönte das erſte Kommando. Selbſtmord iſt bas, brüllte 

es in Ewald. Der erſte Gana verlief unblutig, Everling 

war ſaſt defenſiv geblieben. Im dritten Gang wurde er 

erſt lebhaft, Die Säbel fuhren klingend ngegeneinander. Aus 

Ewalds Schukter ſchoß ein kleiner Strahl. Die Wunde reißte 

ihn auf, Er begann, ſeine Fechterkunſte zu Zeigen. Sein Stahl 

umſotelte Everling wie eine Schlange. Aber er kam., nicht 

heran; klappend ſier er immer wieder zurilck. Da verſuchte 

Ewald es mit; Müuskeln. „Gigantiſch knalte er, ſeine Hiebe 

herunter. Doch Everling parierte elaſtiſch. Caite Keiß 
war in die Augen zufammengefloſten. Haß, Hatte ſeine 

Mund übereinander gezerrt. Beim zeünten Gana Uberlfel 
Ewald eine grohe Unruhe, Er fah ſich hilflos um. Ererling 

llek feinen Arm ftüten. Er ſah grählich aus. Zwei Stretf⸗ 

hiebe funkelten ihm über der Stirn wie ein bluttges Kains⸗ 

zeichen. Ewald atmete auf, daß Everlina ſich kaum noch auf 

den Füßen hielt. Als er wieder auslegte, batte ſein Blick 

den Ausdrucßk eines ſtählernen Entſchluſſes. „Maior, et tut 

mir etwas!“ ſtammelte Ewald. Der zuckte erſtaunt die 

Achſeln und gab das Kommando, Verzweiſelt reffte ſich 
Ewald auf und drang mit zwei Terzen auf Everlina ein. 

Sie wurden abgefangen und glitten herunter. Ewald fuhr 

blitzſchnell in Qnartlage herum, da Everlina zu einer Kinte 

drehte, und erhielt im ſelben Moment einen mächtigen Hieb 
über Kopf und Augen. Er ſtiiräte vornüber und riß ben 

neben ihm ſtehenden Medlzinkalten mit um. Eine Flaſche, 
dte ſtärkenden Porter enthielt, flos aus. Die Flüiſflakeit 

klebte wie Blut auf dem Raſen. 
(Mit beſonderer Erlaubnis des Wir⸗Verlages, 

Berlin, dem Buche „Die Verlorene Racht“ von Man⸗ 

fred Geora entnommen.) 

—— ͥ ͤ äg.nõn;:;'—.— 

Li ßz. 
Von Marie Henriette Steil. 

Für normale Fußgänger hbat eine kleinſtädtiſche Haupt⸗ 
ſtraße am frühen Morgen, ſo zwiſchen ſechs und ſieben, wenn 
Mülleimer auf Bürgerſteigen Spalier bilden, ganz und gar 
nichts Pyetiſches. Sie finden das Straßenbild bde und 
langweilig, oder beſchämend wie den Anblick eines Bekann⸗ 
ten, der ihnen in Pantoffeln entgegenkommt. 

Hunde, Lumpenfammler, Dichter und Müllkarrenpferbe 
denken bierüber anders. 

Khen echter Dichter kann über einen Mülleimer tieffinnia 
werden. 

Für Hunde aber ſind Mälleimer Vifitenkarte, Stamm⸗ 
tiſch und Chroniaue ſcandaleuſe. Ich bin überzenat, Hunde 
reden miteinander über Mülleimer wie wir über Politir. In 
meiner Straße, ich will ſagen, in der Straße. in der ich 
wobne, gibt es Müllelmer, um die Hunde raufen, und ſolche. 
in die keiner der Habitues auch nur im Vorübergehen die 
Schnauze ſteckt. 

Der Lumpenſammler ſieht im gut gefüllten, eukakten 
Mülleimer eine herrliche Urne voll ungeahnter Mbalich⸗ 
keiten. Ein jeder kann unter Schutt und Aſche Schätze ber⸗ 
Kor als da ſind: geſpickte Brieftaſchen. Brillantringe, goldene 
ren 

Von den kleinen Ueberraſchungen aar nicht zu reden. 
„So iſt der Beruf des Lumpenſammlers ein immer⸗ 

währendes Glücksſpiel, bei dem er nie verlieren, nur. ge⸗ 
wwighten kann. Er pfeift dir auf Monte Carlo. Und er bat 
recht. 
Aber ich wollte von Liß erzüblen. Sie bat jedenfalls 

bernflich mit Maälleimern äu tun. Pünktlich raffelt ſie jeden 
Morgen mit ihrem Karren die Straße entlang., gemächlich, 
nach dem Tempo: kommſt du nicht heuic, ſo kommſt du mor⸗ 
gen. Alle paar Schritte bleibt ſie ſie ſteben und döſt mit 
hängendem Kopf und geknickten Beinen vor ſich hin. Denn 
Liß iſt die Jüngte nicht mehr. Ihr Kinn iſt ſtoppelig, ihre 
Hufe ſind breit und flach getreten und ihr Schwanz iſt ratze⸗ 
kahl. Nein, Staat iſt nicht mehr mit ihr zu machen. Und 
doch wird ſie geliebt, ich weiß es.— ‚ 

Oben auf einem Eimer lag ein angebiſfenes Butterbrot. 
Lis's Serr, Ser Münarrennans. Lis's Herr, der Mülkserenssänn, ſties einen Schrei aus wie   

eine Tingeltangeltänzerin, der man ein Perlenkolller prä⸗ 

ſenttert. 
„Litz, was ſehe ichl Ein Stück Brot für dicht., 
Lit mackte einen langen Hals, wäbrend der Müllkarren⸗ 

mann ihr den Veckerbiſſen in maulgerechte Vrocken zerbrach. 
Zärtlich, wie eine ſtillende Amme auf den Säualing, blickte 

der Müllkarrenmann auf ſeine bebaalich kauende Vitß. 
„Gelt, das ſchmeckt, altes Leckermaul! Nun komm, du 

gutes Luder“ K 
Und weiter zogen zwei treue alte Seelen ibren ftillen 

Wes. 

Humor. 
Ein verdächtiger Puder. Frau län ihrem Gatten): Was 

iſt denn 522 Kür welher Puder auf deiner Schulter““ 
ann: „Weißer Puder? —. —3 ſo, das iſt nur ein wenia 

Billarökreide. — Frau: Na. das iſt doch recht eigentäm⸗ 
lich, daß du varfümierte Billardkreide benutzt.“ 

Gefährlich. Zwei kühne, junge Flieger tummelten ſich in 
tollſten, hagarſträubend ziskanten Kunſtſtücken über der un⸗ 
gebeuren Maſſe von Zuſchauern, die den Flugplatz um, 
ringten. Alles ſtarrte atemlos und voll Erwartung in die 
Luft. Da plötzlich ertönte von der Sberleitung eine 
Warnung durch den Lautſprecher: „Die Zuſchauer werden 

dringend erſucht, das kedensgefährliche Stehen auf Stllblen 

zu unterlaſſen.“ — 

Das aute Herz der Gnäbigen. Die Hausberrin (beim 

Rabivhören, zum Stubenmädchen). „Komm ſchnell ber, 
Dunjaſcha, jetzt kannſt auch du mal hören. Die Tanzmtfik 
hätteſt du ia ſowieſo nicht kaviert, aber als Mädel vom 

Lande wird dich der Vortrag „Ueber Trockenlegung. von 
Sümpfen“ gewiß intereſſieren!“ („Krokodil“, Moskau. 

Wiederbelebung. Unterſuchungsrichter (zum Poliziſten): 
„Haben Sie verfucht, den Ertrunkenen ins Leben zurlckzu⸗ 
rufen?“ — Poliziſt: „Jawohl, Herr Amtsrichter, wir durch⸗ 
ſuchten ſeine Taſchen. öů 

Das unzerbrechliche Spielzeug. Mutter⸗ „Du entſinnſt 
dich doch des unzerbrechlichen Spielzenas, das du Frichen 
zum Geburtstag ſchenkteſt?“ — Vater: „Ja, bat er es dach 
zerbrochen?“ — „Nein, das nicht, aber er hat faſt alles im 
Kinderzimmer damit zerſchlagen“


